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Bekanntmachung. 

Auf Grund der §§ 10, 14 und 15. des Wahlgeſetzes 
für den Reichstag des norddeutſchen Bundes vom 15. Dit. 
1866 und gemäß der §§ 2 und 9 des dazu ergangenen 
Reglements vom 30. Dezember 1866 ſetze ich für den gan⸗ 
zen Umfang des Staats den Tag, an welchem die Aus⸗ 
legung der Waͤhlerliſten zu beginnen hat, 

auf den 15. Januar 
und den Tag der Wahl auf 
auf den 12. Februar dieſes Jahres 
hierdurch feſt. a 
Berlin, den 7. Januar 1867. 
Der Miniſter des Junern: 
gez. Gr. zu Eulenburg. 


1½ Sgr. 


Die Militärlaſt. 

Man macht einen feinen Unterſchied zwiſchen Mittel: und Klein⸗ 
flaaten, Uns iſt er nicht ganz deutlich; wir wiſſen nicht anzugeben, ob 
z. B. Braunſchweig unter den Mittelſtaaten der kleinſte oder unter den 
Kleinſtaaten der größte if. Sollen wir ein Kriterium aufſtellen, fo iſt 
es das, daß die Mittelſtaaten ängſtlicher um ihre Souveränität, die 
Kleinſtaaten ängſtlicher um ihren Geldbeutel beſorgt ſind. Die Mittel⸗ 
ftaaten, wie Sachſen und Darmſtadt, haben ihre Leidensperiode im 
Auguſt durchgemacht, als ſie gezwungen waren, wohl oder übel ſich 
dem norddeutſchen Bunde anzuſchließen. Zu jener Zeit ſtand in den 
Kleinſtaaten felbftiverläugnender Patriotismus auf feinem Gipfel. Ange: 
ſichts des furchtbaren Ernſtes der Schlachten konnten die kleinen Ty- 
naſten die Fabel von ihrer oberſten Kriegsherrlichkeit nicht aufrecht er⸗ 
halten, den Fürſten von Lichtenſtein ausgenommen, der unſeres Wiſſens 
noch immer im Kriegszuſtande mit Preußen lebt und nicht eher paeiſi⸗ 
eirt werden kann, als bis es gelungen iſt, ſein Land aufzufinden. Die 
übrigen Fürſten und Herzöge ſahen ein, daß es für ſie an der Zeit ſei, 
das Schickſal des Salmoneus von ſich abzulenken; ſie gaben den Blitz 
aus der Hand, mit welchem ſie bis dahin geſpielt hatten. Jetzt iſt nun 
der Punkt eingetreten, bei welchem nach jenem ehernen Geſetze, das 
feinem Entdecker bis in die fpäteften Zeiten die Unſterblichkeit ſichert, die 
Gemüthlichkeit aufhört. 

225 Thaler für den Soldaten. Es iſt entſetzlich. Aufrichtig ge: 
ſtanden, es thut auch uns leid, thut uns namentlich aus dem Grunde 
leid, weil wir accurat ebenſo viel bezahlen müſſen. Wir wiſſen uns 
frei von jeder Vorliebe für hohe Militärbudgets. Wir vertreten den 
Bürgerſtand, der keine Vorliebe für den Krieg haben kann, und wir ver⸗ 
treten die liberale Partei, die keine Vorliebe für Soldatenherrſchaft haben 
kann. Wenn wir ein Mittel wüßten, wie Preußen und der nord⸗ 
deutſche Bund beſtehen kann ganz ohne Heer und doch ſicher vor der 
Tücke Rußlands, der Rache Oeſterreichs und dem Neide Frarkreiche, 
wir würden alle Spalten unſeres Blattes mit dem Rufe nach Anwen⸗ 
dung dieſes Mittels füllen, bis man Gebrauch davon macht. Vor der 
Hand aber brauchen wir noch ein ſtehendes Heer, und ſo lange wir es 
brauchen, wollen wir, daß auch die Laſt deſſelben von allen Gliedern 
des Bundes mit gleichen Schultern getragen wird. „Sie haben es ſo 
gut als wir, und daß ſie es beſſer verdienen als wir, ſollen ſie uns 
erſt beweiſen“, ſagte Waldeck in der Annexionsdebatte. Wir wiſſen 
nicht, was der geſunde Menſchenverſtand hiergegen einwenden kann. 

Wir kannten einſt in Berlin einen armen Schlucker, der ſich mit 
Privatunterricht kümmerlich das Brot verdiente. Derſelbe erbte eines 
Tages ein beträchtliches Vermögen und erwarb jetzt mit Couponab⸗ 
ſchneiden mehr Tauſende, als er bis dahin Hunderte durch angeſtrengte 
Arbeit hatte erſchwingen können. Drei Monate, nachdem er ſein Ver⸗ 
mögen eingeſtrichen hatte, war er im Beſitze einer Urkunde, die ihm 
bezeugte, daß er aufgehört habe, preußiſcher Staatsbürger zu ſein und 
war auf dem Wege nach dem Ländchen, welches in den Xenien als das 
glückliche Land der Phäaken geprieſen wird, wo immer am Herde ſich 
der Spieß dreht. Der arme Mann konnte, ſeitdem er mit ſechs Ziffern 
ſchrieb, den preußiſchen Steuerdruck nicht ertragen. Er war dorthin gegan⸗ 
gen, wo man durch Zahlung einer einmaligen Summe ſich die Steuerfrei⸗ 
heit für das ganze Leben erwerben konnte. Uns iſt es immer ſo erſchienen, 
als wiege dieſe kleine Geſchichte einen ganzen Stoß von Leitartikeln auf. 

So lange Preußen feine drückende Militärlaſt und feinen unerſchwing⸗ 
lichen Steuerdruck hat, können wir die politiſche Führung dieſes Staates 
nicht befürworten. Wie oft haben wir dieſen Gallimathias nicht 
anhören müſſen. Alle Tauſend, gebt uns einmal Antwort. Tragen 
wir dieſen Druck und dieſe Laſt in Folge irgend einer Charakterſchlech⸗ 
tigkeit von unſerer Seite? Iſt es ein Zeichen von unſerer unheilbaren 
Verderbthelt, daß wir immer bereit find, Gut und Blut zu opfern, 
wenn Deutſchlands Unabhängigkeit bedroht iſt? Und iſt es ein Zeichen 
Eueres höheren Seelenadels, daß Ihr Euch begnügt, Charpie zu zupfen 
und hoͤchſtens Eure Geſellen und Knechte mobil zu machen, während 
bei und Jedermann die Beſchwerden und Gefahren des Feldzuges theilt? 
Oder iſt es Eure Faulheit, Euer Mangel an politiſchem Sinn, der 
uns gezwungen hat, uns über Gebühr anzuſtrengen? Gleiches Recht, 
Ihr Herren! Man muthet Euch nicht mehr zu, als was wir ſeit fünfzig 
Jahren getragen haben, ohne daß wir daran zu Grunde gegangen 
find. Sollen wir nicht in Zorn auffahren, wie Heinrich Percy, als 
nach der Schlacht ein ſalbenduftiges Herrchen mit nerodfer- Stimme die 
Graͤuel des Schlachtfeldes beklagte, wenn Ihr jetzt Lärm ſchlagt über 
die unerſchwinglichen Geldopfer, die Preußen Euch abverlangt? 

2 ¼ Thlr. Militäraufwand für den Kopf der Bevölkerung. Es 
iſt viel, darum helft uns, die wir ſeit Jahren für eine Ermäßigung 
diefer Summe kämpfen, aber verlangt nicht, Euch ſeitwärts in das Ge⸗ 
büſch schlagen zu dürfen, während wir des Tages Laſt und Hitze weiter 
tragen ſollen. 225 Thlr. für den Soldaten; es iſt ihr ganzes Weh 
und Ach aus dieſem Punkte zu curiren. Hier iſt die Quelle aller Treue 
gegen angeſtammte Fürſten und alles Freiheitsſinnes, der ſich gegen die 
Einheit in der Unfreiheit wehrt. SE 

Und nun kommen ſonſt verſtändige und wohlgeſinnte Männer und 
nehmen im Namen des Selbſtbeſtimmungsrechtz, im Namen der Frei⸗ 
heit das Beſtreben in Schutz, ungerechter Welſe eine geringere Laſt zu 
tragen. Die Bewohner der Kleinſtaaten hatten bisher das Privilegium, 


Blut und Gut zu ſchonen, wo man es von uns verlangte und nun, im 


Namen der Freiheit, ſollen ſie darüber abſtimmen dürfen, ob ſie das 
Privieglum behalten wollen. Nein doch, im Namen der Gleichheit, jo 
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lange es eine Nothwendigkeit iſt, dieſe Laſt zu tragen, ſollt Ihr uns 
helfen. Und iſt die Zeit gekommen, wo wir fie los werden können, 
dann heiße es: Und Eine Freiheit macht uns alle frei. 


Breslau, 12. Januar. 

Ueber die Wahlen zum norddeutſchen Parlament hat der Abg. 
Lasker in einem Berliner Bezirksvereine eine Rede gehalten, in welcher er 
nachweiſt, daß die jetzige Entwickeiung der Dinge zum deut ſchen Einheits⸗ 
ſtaate dränge. Er ſagt da unter Anderem: 

Preußen zählt jetzt 24, der übrige Norden kaum 5 Millionen; die 
Schwerkraft Preußens wird in wenigen Monaten die neuerworbenen Pro⸗ 
binzen mit dem alten Gebiete zu einem unterſcheidungsloſen Staatsganzen 
zuſammengewirkt haben; unter ſeinen mehr als zwanzig Genoſſen nimmt 
Sachſen mit zwei Millionen die erſte und nach ihm unmittelbar Mecklen⸗ 
burg mit einer halben Million die zweite Stelle ein. 

Im Grunde genommen offenbart ſich der Gedanke des Einheitsſtaates 
auch in dem politiich bedeutſamen Entſchluſſe, erſt den Norden zu organi⸗ 
ſiren und nicht früher über den Zutritt des Südens zu unterhandeln. Iſt 
die Organiſation des Nordens gelungen und hier das neue Staatsweſen 
feſt gegliedert, dann hindert das nunmehr vergrößerte Mißverhältniß zwiſchen 
ihm und dem Süden jeden Widerſtand des Südens gegen die fortſchreitende 
Entwickelung des deutſchen Einheitsſtaates. Innerhalb des norddeutſchen 
Bundes aber brauchen Sie blos in Betracht zu ziehen die Natur derjenigen 
Kraft, welche zu feiner Geſtaltung geführt hat, und Sie werden die Frage, 
ob in demſelben die übrigen Staaten mit Preußen gleichberechtigt ſein kön⸗ 
nen, von vornherein mit Nein beantworten. Preußen hat mit kühner Ent⸗ 
ſchloſſenheit und ungeahnter Kriegsſtärke einen Protector der Kleinſtaaten 
gänzlich aus dem Felde geſchlagen, einige Kleinſtaaten niedergeworfen und 
von feinen jetzigen Bundesgenoſſen einige früher, andere fpäter zum An⸗ 
ſchluß gezwungen; nur wenige folgten von Hauſe aus und gern. Als 
ruhmgekrönter Sieger bietet es jetzt die Verfaſſung Norddeutſchlands an; 
in einer ſolchen Lage, mag man noch jo großmüthig fein, entwickelt ſich 
keine gleichberechtigre Bundesgenoſſenſchaft. Man darf deshalb den Nach⸗ 
richten glauben, daß Preußen in den er jetzt ſchon die Grund⸗ 
züge der Verfaſſung dictirt. — Der eingeſchlagene Weg muß zum 
Einheitsſtaate führen, wenn auch nicht in nächſter Zeit 
rn vollendeten Form deſſelben. Der Urſprung wird noch 

ange zu erkennen ſein, einzelne Landſchaften werden unter dem Namen 
von Staaten fortbeſtehen, andere ihre Eigenthümlichkeiten zu wahren ſtreben. 
Der Particularismus wird an ſchattenhaften Exiſtenzen ſich feſtklammern, 
aber vor den immer mehr erkannten Wohlihaten eines mächtigen Deutſch⸗ 
land auf am engere Kreiſe ſich zurückziehen und zuletzt verſchwinden. 
Weil Preußen die Löſung der deutſchen Frage durch das Schwert ergriff, 
wurde die Entwickelung in die Bahnen des Einheitsſtaates gewieſen. Aber 
die Urſache der jetzigen Geſtaltung war nicht allein das Schwert; das ganze 
preußiſche Volk hat den Boden vorbereitet, das Schwert und die politiſche 
Uebung des Volkes haben die jetzige Stellung Preußens erobert, deshalb 
muß auch die politiſche Freiheit ihr Antheil haben. — Es giebt Zeiten, in 
denen die Neugeſtaltungen lediglich von oben ausgehen; es giebt Zuſtände, in 
denen das erſchlaffte Volk ſeine Rechte und Pflichten vergeſſen und die 
Freiheitsbegriffe verlernt hat, in denen die höhere Geſellſchaft um das gol⸗ 
dene Kalb des Materialismus tanzt und der gemeine Eigennutz zur leiten⸗ 
den Leidenſchaft wird. Auf einem ſolchen Boden gedeiht der Cäſarismus, 
der mit eiſernen Schritten über das gedemüthigte Volk hinwegſchreitet 
und die Beſſeren zum Bewußtſein ihrer Erniedrigung aufweckt. Die 
Frage nun, ob dieſe Gefahr des Cäſarismus auch bei uns 
vorhanden, verneine ich unbedingt; ſelbſt wenn die Abſicht irgendwo 
darauf gerichtet wäre, es fehlte dazu das Material. Wir ſind weit entfernt 
von ſolchen corrumpirten Zuſtänden. Selbſt in dem particulariſtiſchen Wis 
derſtreben der ſteifnackigen Holſten und der halsſtarrigen Hannoveraner 
offenbart ſich die f ſte, kernige deutſche Natur, welche das Gegentheil iſt 
von Erſchlaffaung und Entartung. Das Volk iſt mitberufen, das Werk ber 
Freiheit zu vollbringen und wir müſſen gerade den erſten Verſuch mit un⸗ 
ſerer Unterſtützung begleiten, nur müſſen wir die Nebenwege meizen, welche 
weit abführen von den Rechten des Landes und von der Freiheit. 

Die „Augsb. Allg. Zeitung“ geht in einem „Rückblick auf die Politik 
Baierns im Jahre 1866“ ſcharf mit den Maßnahmen des Miniſters von der 
Pfordten zu Gericht. Zum erſten Male lieſt man in einem baieriſchen 
Blatt das Zugeſtändniß, daß die Abſtimmung der baieriſchen Regierung für 
die Mobiliſtrung des Bundescontingent nicht allein ein ſchwerer Fehler, ſon⸗ 
dern direct gegen das Bundesrecht war. Es wird zugegeben, daß die damals 
gemachten Einwendungen des preußiſchen Bundestagsgeſandten vollſtändig 
dem formellen Recht entſprachen, daß Preußen durch die Annahme 
jenes Antrags einen Rechtsgrund zum Kriege erhielt. „Der Fehler“, be⸗ 
merkt die „Allg. Ztg.“, „ſich kopfüber auf das Gebiet des Krieges zu ſtürzen, 
war aber für die deutſchen Mittelftaaten um fo größer, als keiner derſelben, 
ſelbſt Baiern nicht, hinlänglich vorbereitet war, ihn aufzunehmen. Der Leiter 
der baieriſchen Politik ſelber hatte das Bewußtſein der Uebereilung, wie aus 
feinem bekannten Briefe an den Freiherrn v. Gieſe deutlich hervorgeht. Um 
fo unpaſſender mußte es ‚ericheinen, in volltönender Rede den „Friedens: 
brecher“ mit den ganzen ſchweren Folgen des Krieges öffentlich zu bedrohen.“ 
Einen ſcharfen Tadel erfährt dann die zwiſchen Baiern und Oeſterreich abge⸗ 
ſchloſſene Militär⸗Convention, die das tieffte Mißtrauen bei den baieriſchen 
Bundesgenoſſen hervorgerufen, Oeſterreich aber gleichwohl nicht verhindert habe, 
ſeine Friedensverhandlungen ſeparat mit Preußen zu führen. Ebenſo habe Herr 
v. d. Pfordten bei den Waſſenſtillſtandsverhandlungen jeden ſchicklichen Mo: 
ment, um günftig in vieſelben einzutreten, verſäumt und erſt dadurch das 
ſchwere Ende des Krieges über ſich heraufbeſchworen. 

Die Mißhelligkeiten, welche den ferneren Beſtand des gegenwärtigen italie⸗ 
niſchen Miniſteriums in Frage ſtellten, ſcheinen nunmehr glücklich beſeitigt 
zu ſein. Diefelben waren hauptſächlich dadurch hervorgerufen, daß das Mi⸗ 
niſterium, ohne den Kriegsminiſter zu Rathe zu ziehen, ſich bei der Vorbera⸗ 
thung des proviſoriſchen Budgets der Kammer gegenüber verpflichtete, noch 
weitere Erſparniſſe im Kriegsweſen und in der Marine eintreten zu laſſen. 
Man verſichert, Ricaſoli habe verlangt, daß das Budget des Krieges auf 110 
Millionen reducirt werde, wozu Cugia ſich aber nicht verſtehen wollte und 
lieber ſeine Entlaſſung forderte. Dieſe Zumuthung war es, welche dem Könige 
am Neujahrstage die ſcharfen Worte bezüglich der Mßlichkeit zu weit gehen⸗ 
der Heeresreduclionen eingab, in Folge deren ſich Ricaſoli von ſeiner Verpflich⸗ 
tung, auf Reductionen hinzuwirken, moraliſch enthoben fühlte und ſich den 
Anſichten des Kriegsminiſters näherte. Ein anderer Grund für die Beſeiti⸗ 
gung der Miniſterkriſe liegt, wie eine Florentiner Correſpondenz der „N.⸗Z.“ 
beſonders hervorhebt, in dem Umſtande, daß wegen der Unterhandlungen mit 
Rom und des ſchließlichen Sieges des Kriegsminiſters in Betreff der Erſpar⸗ 
niſſe im Militärbudget die gemäßigte Linke, welche ſich Ricaſoli genähert hatte 
unc von welcher einige hervorragende Mitglieder in das Cabinet treten ſoll⸗ 
ten, ſich von der Regierung wieder zurückzog; Mordini, welchem ein Porte⸗ 
feuille zugedacht war, ſucht nun die Linke wieder als Oppoſitionspartei zu 
organiſiren; man erwartet von ihm gemeinſchaftlich mit Bertani, der ſich jetzt 
zu gemäßigteren Anſichten bekennt, ein neues Programm für die nächſte 
Seſſion. Es ſcheint aber, daß nicht die ganze Linke ſich dazu bekennen und 
daß die extreme Partei ein eigenes viel radicaleres Programm aufjtellen wird. 
Dem Miniflerium wird die Majorität trotzdem nicht abgehen, nachdem die 
venetianiſchen Deputirten der Regierungspartei einen anſehnlichen Zuwachs 


zugeführt haben. 


Sonntag, den 13. Januar 1867, 


In Bezug auf die Verwickelungen, in welche ſich Italien wegen der An⸗ 
gelegenheit des „Principe Tommaſo“ mit der Türkei verſetzt ſieht, iſt man 
überzeugt, daß das Erſtere, wenn es nothwendig erſcheinen ſollte, es an Se 
rüſtungen nicht fehlen laſſen wird. Uebrigens kommen hierbei noch gewichtige 
Klagen der italieniſchen Handels⸗Colonie in Tunis gegen die Regierungen 
des dortigen Bey in Betracht, welche ſich bis jetzt auf dem Wege der bloßen 
Unterhandlungen nicht haben erledigen laſſen. 

Ueber die Verhandlungen mit dem päpſtlichen Stuhle lauten die Nachrich⸗ 
ten noch fortwährend günſtig und man ſcheint in Florenz im Allgemeinen mit 
der bereits getroffenen Ordnung der Verhältniſſe zufrieden zu fein. Inde 
iſt, wie der officiöſe florentiner Correſpondent der „Debats“ hervorhebt, die 
Hauptſache des Abkommens „das Abkommen ſelbſt“. Das Königreich hat 
dem Papſte vorgeſchlagen, auf dem Princip der Freiheit der Kirche zu unter 
handeln und der Papſt hat angenommen. Es iſt auch die Rede von einer 
Fuſion der römiſchen mit der italieniſchen Bank. Die Hauptſache iſt jetzt, das 
die materielle Ruhe in Rom erhalten bleibt. Bis dahin hat man nur von 
einer unbedeutenden Manifeſtation im Theater Argentina ſprechen hören. 

Unter den Nachrichten aus Frankreich verdienen namentlich die auf die 
orientaliſche Frage bezüglichen Beachtung. Es unterliegt in Beziehung auf 
dieſe keinem Zweifel, daß alle Anſtrengungen der franzöſiſchen Diplomatie 
gegenwärtig darauf gerichtet ſind, der Petersburger Politik jeden Vorwand 
zur offenen Einmiſchung zu Gunſten der Chriſten des Orients zu entziehen. 
Ebendeshalb hat auch der engliſche Vorſchlag in Paris günſtige Aufnahme 
gefunden, der dahin ging, man möge beim Sultan befürworten, daß er den 
Kretern dieſelbe relative Unabhängigkeit einräume, die zur Zeit ſchon die Bul⸗ 
garen beſäßen. Auf dieſe Weiſe hofft man, die türkiſche Oberhoheit zu wah⸗ b { 
ren und gleichzeitig den chriſtlichen Kretern eine genügende Conceſſion der? 
ſchaſft zu haben. Dabei iſt, wie man bier beſtimmt verſichert, der Bukarester „ 
Miniſterwechſel in keiner Weiſe von Bedeutung und nur aus einer Streit: 
frage ſecundärer Natur, rein conſtitutionellen Charakters hervorgegangen. Es 
iſt klar, daß man hier jetzt Rußland zu ſchonen ſucht; deshalb bringen auch 22 E 
die officiöfen Organe nicht die üblichen polenfteundlichen Artikel bei Gelegen 
heit der ruſſiſchen Einverleibungs⸗Patente. Br: 

Was das Verhältniß Frankreichs zu Preußen betrifft, fo bemühen ſich die 
gouvernementalen Journale beſonders, die freundlichen Geſinnungen des Ver⸗ | 
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liner Cabinets gegen Frankreich in das hellſte Licht zu ſetzen. Man ſpricht 
von Berichten des Herrn Benedetti aus Berlin, die von der Stimmung des 
preußiſchen Hofes und des Grafen Bismarck nur das Günſtigſte zu erzählen 2 
wiſſen. Nur die „France“ will ſich noch nicht geben, ſie erklärt ſogar die 
Ruſſificirung, welche die neueſten Ukaſe über Polen verhängen, für einen 
durch die Pruſſificirung des deutſchen Nordens hervorgerufenen und im 
Voraus gerechtfertigten Act. Die Diplomatie verhält ſich, wie ſchon bemerſt, 
zu den neueſten Schritten Rußlands gegen Polen ſchweigend. Be 1 
In den engliſchen Blättern wird beſonders die Mittheilung der „Times!“ 
daß die engliſche Regierung der amerikaniſchen die Beilegung der „Alabama“ ⸗ 
Frage auf ſchiedsrichterlichem Wege vorgeſchlagen hat, nächſtdem aber die 
gegen den Präſidenten Johnſon eröffnete Unterſuchung beſprochen. Was die 
erſtere Nachricht betrifft, ſo wird dieſelbe von den conſervativen Blättern ein⸗ 
fach nachgedruckt, alſo beſtätigt. Der begleitenden Bemerkungen enthalten fie 
ſich, vielleicht weil fte in dieſem Augenblick zu ſehr damit beſchäftigt find, dem 
Präſidenten Johnſon, deſſen Parteinahme für den Süden i 
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en größten Bei | | 
fall hat und den ihrer Meinung nach die amerikaniſchen Radicalen (ameris⸗ 
kaniſch: Republikaner) zum Gegenſtand einer ſchuͤden und grauſamen Ver⸗ F 
folgung machen, ihre herzliche Sympathie zu bezeugen. Mit wie lebhafter 
Freude dagegen die „Times“ die Ausſicht auf eine friedliche Beilegung jener 
Streitigkeiten begrüßt, davon giebt der unter „London“ mitgetheilte Artie 
hinreichendes Zeugniß. 5 32 
In Betreff der Unterſuchung gegen Johnſon theilen wir ebendaſelbſt 1 
einige Bemerkungen der „Poſt“ mit, bei denen wir freilich überzeugt find, 
daß dieſes Zeugniß eines weiland conföderirten Organs dem Präſidenten 
in den Augen der Republikaner nicht ſchaden, gewiß aber auch nicht of 5 
nützen wird. In demſelben Sinne äußert ſich übrigens auch der toryiſtiſchee 
„Herald“. Während des amerikaniſchen Krieges betete er täglich um den 
Zerfall der Union und das „Platzen der großen Seifenblaſe“ Republik, Jetzt 
iſt er voll tiefer Beſorgniß für den Beſtand der Union, die nur auf dem vonn 
Johnſon eingeſchlagenen Wege erhalten und befeſtigt werden konne. Wenn en 
der Congreß zum Aeußerſten ſchreiten ſollte, werde der Präſident wahrſcheinlich 
unter den Männern des Nordens ganz allein ſtehen (verurtheilt und ſuspendirt 
werden). Aber für ſich werde er jedes Princip des Rechtes, der Gerechtigkeit 
und Menſchlichkeit, ſowie die herzliche Sympathie aller Freunde Amerika's haben. 
Unter den Nachrichten aus Spanien erſcheint uns die unter „Madrid“ 
mitgetheilte Beleuchtung des Narvaez'ſchen Staatsſtreiches durch das „Jour⸗ 
nal des Debats“ ſehr beachtenswerth. Man erkennt immer mehr, daß es 
ſich in Spanien jetzt keineswegs um Linen Staatsſtreich der Ordnungs parte! 
gegen die Anarchiſten, ſondern um das rückſichtsloſeſte Verfahren gegen dieſe . 
nigen gemäßigten Ordnungsmänner handelt, welche den Staat nicht wieder 
ganz der clericalen Camarilla und den aus reinem Ehrgeize dieſer dienſtbar 
gewordenen Generalen überantwortet wiſſen wollen. Es üt, wie die „K. Z.“ 
richtig bemerkt, ein Militär⸗Streich wie die anderen, nur mit Schwarz verbrämt 


Deutſchlan d. Bo: 
= Berlin, 11. Jan. [Aus den Commiſſionen.] Die ver⸗ 
einigten Commiſſtonen für Handel und Finanzen des Abgeordnetenhauſes 
ſetzten heute die Berathung über das Geſetz wegen Aufhebung des Sale 
monopols und Einführung einer Salzſteuer in Anweſenheit der bereits 
geſtern genannten Regierungs⸗Commiſſare fort. Reg.⸗Commiſſar Krug 
v. Nidda legt eine Karte vor, welche die Steinſalzproduction in Europa 
veranſchaulicht, und bemerkt, daß England das Zehnfache wie Preußen 
producirt, es ſei daher ein dringendes Intereſſe des dieſſeitigen Salinen 
Betriebes, das Monopol aufzuheben. — Abg. Dr. L we ſpricht es als 
wünſchenswerth aus, nicht nur das Monopol aufzuheben, ſondern auch 
eine Ermaͤßigung der Steuer demnächſt eintreten zu laſſen. Am beſten 
wäre es, das aus der Beſteuerung gewonnene Einkommen indirect durch 
Salinenbetrieb ſelbſt für die Staatskaſſe zu gewinnen. Er beklagt die 5 
vielfachen Control⸗Vorſchriften, welche in dem für die Zolloereinsverhand⸗ 
lungen beſtimmten Geſetzentwurfe vorgeſehen find. — Reg.⸗Commiſſar 
Geh. Finanzrath Scheele erklärt letztgedachte Controlen für nötbig und 
führt aus, daß ſie gerade in dieſem Falle von der Bevölkerung am 
wenigſten empfunden werden, da die Controle nur auf den Sallnen 
jelbft geübt werde, Preußen auch die noch anderwärts geltende Binnen⸗ 
Controle fallen zu laſſen geneigt ſei. — Eine fo große Productionsſtel⸗- 
gerung, daß durch den Salzverkauf allein ein Ersa für das Steuer; 
aufkommen erzielt würde, ſei durchaus nicht zu erwarten. Das Beſſere 


cn 
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ei der Feind des Guten, und ohne die jetzt durch die Kündbarkelt der 
Zollvereinöverträge gegebene Gelegenheit würde die Aufhebung des Mono⸗ 
pols vorausſichtlich noch lange unausgeführt geblieben ſein. — Abg. 
v. Hennig hält an der unerläßlichen Nothwendigkeit der Amendirung 
der Vorlage feſt und beantragt, die Referenten mit der Feſtſtellung des 
diesfälligen Entwurfes zu beauftragen, der demnächſt der Berathung zu 
Grunde zu legen ſei. — In ähnlicher Weiſe und unter beſonderer Be⸗ 
tonung, daß eine Delegation der Strafgeſetzgebung an den Finanzminiſter 
unſtatthaft ſei, ſprechen die Abg. Reichenheim, Bonin, Michaelis. 
Letzterer führt aus, daß die Aufhebung des Monopols den Staat, der 
zugleich Producent und Erheber ſei, dahin führen werde, klar zu wer⸗ 
den, was ihm vortheilhafter lei, allein durch Verwerthung des Products 
oder durch deſſen Beſteuerung eine Einnahmequelle zu erzielen. — Ref. 


Abg. Dr. Hammacher beantragt Amendirung der Verlage in der 


Weiſe, daß der für die Zollvereins⸗Verhandlungen beſtimmte Geſetzent⸗ 
wurf als integrirender Text erſcheine; nur dadurch werde es gelingen, 
über die materiell unerläßlichen Beſtimmungen, nämlich die ‚Höhe der 
Steuer, die Befreiungen, den Thatbeſtand der Uebertretung und deren 
Beſtrafung, wirklich im Geſetze ſelbſt zu disponiren. — Referent Abg. 
Krieger (Berlin) weiſt nach, daß der materielle Inhalt dieſes Entwurfs 
ſich weſentlich an die beſtehenden Zoll: und Steuergeſetze anſchließe, und 
macht den Vorſchlag, den Antrag Hammachers zunächſt von der zu⸗ 
Nimmenden Erklärung des Finanzminiſters abhängig zu machen, die 
nech fehle. — Die Commiſſton einigt ſich dahin, die Referenten als 
Subeommiſſion mit Ausarbeitung ihrer Vorſchläge zu beauftragen, und 
vertagt Ad) nach fünfſtündiger Berathung. — Die Juſtiz⸗-Commiſ⸗ 
ſion ſetzte gleichfalls heute in mehr als fünfſtündiger Debatte die Er⸗ 
örterung über den Antrag auf Verweiſung der politiſchen und Preß⸗ 
Proceſſe an die Schwurgerichte fort, nachdem zuvor eine Reihe von 
Petitionen als für das Plenum ungeeignet erklärt worden waren. Von 
einer Seite wurde die Aufhebung des Art. 94 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
beantragt. Dagegen beantragte der Abg. Dr. John, die Commiſſion 
wolle dem Hauſe eine Verfaſſungsänderung nicht vorſchlagen. — Abg. 
v. Kirchmann erklärt ſich für eine positive Aenderung der Verfaſſung, 


dahin gehend, daß die politiſchen und Preßvergehen durch die Schwurgerichte 


abgeurtheilt werden ſollen. Die Faſſung der Abänderung wäre dann 
im Weſentlichen dieselbe, wie fie ſich vor der Verfaſſungsänderung vom 
21. Mai 1852 in der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 
fand. — Ref. Abg. Rohden weiſt darauf hin, daß die Commiſſion 
eine Verfaſſungsänderung nicht vornehmen dürfe. Dem wird wider⸗ 
ſprochen mit dem Bemerken, daß die Amendirung von eingegangenen 
Anträgen in der Befugniß der Commiſſion liege, daß indeſſen, wofern 
elne ſolche Amendirung beſchloſſen werden ſollte, die weiteren Arbeiten 


ſo lange ſiſtirt werden müſſen, bis das den Art. 94 der Verfaſſung 


abändernde Geſetz publicirt ſei. Eine andere Anſicht war gleichfalls 
gegen die Verfaſſungsänderung, zumal wegen der nur noch kurzen Friſt 
bis zum Schluſſe der Seffion, andererſeits habe die Commiſſton die 
Pflicht, dem Hauſe zu berichten, daß ein ihr vorgelegter Antrag eine 
Verfaſſungsänderung involvire, mithin verfaſſungswidrig ſei. Die Com⸗ 
miſſton lehnt mit allen gegen 2 Stimmen den Antrag v. Kirchmann 
ab und es bleibt nur noch derjenige Theil des Principalantrages, der 
die Aufbebung des Staatsgerichtshofes fordert. Der Reg.⸗Commiſſar 
Geh. Juſtizrath v. Schelling erklärt, daß die Staatsregierung nicht 
das Bedürfniß der Aufhebung des Staatsgerichtshofes anzuerkennen ver: 
möge und daher eine Zuſtimmung zu dieſem Theile des Prineipalantra⸗ 
ges nicht in Ausſicht Hehe. — Es wird hierauf erwidert, daß das Be: 
dürfniß für den Fortbeſtand eines Ausnahmsgerichtes nachgewieſen wer: 
den müßte, daß andererſeits die Beſeltigung dieſes Gerichtshofes ein 
anerkannt ſchreiendes Bedürfniß ſei. Der Proceß nach dem franzöſiſchen 
Geſetze biete nur dann Vortheile, wenn es mit den Schwurgerichten 
vereinigt ſel, der Staatsgerichtshof habe aber das imperialiſtiſche Ver⸗ 
fahren. ohne Geſchworene. Die Bedeutung des Staatsgerichtshofes habe 
ich im Polenproceß gezeigt, über welchen ſich der Abg. Elven des 
Weiteren verbreitet, — Abg. v. Lingenthal ſpricht für die Nothwen⸗ 
digkeit des Staatsgerichtshofes mit Rückſicht auf die neuerworbenen 
Landesthelle. Die Aburtheilung der politiſchen Verbrechen würde ſonſt 
den gewöhnlichen Gerichten zufallen, was unthunlich ſei wegen des geo- 


— Ap ̃ ¼sv— pp p —— '' n Umfanges des Landes und der damit in Verbindung ſtehen⸗ insbesondere die Verordnung vom 3. Fe 


Berliner Spaziergänge 

Berlin, 11. Januar. Der luflige Sylveſter, ja ſelbſt der Neu⸗ 
jahrstag mit feinen aufreigenden Gratulationen liegt längſt hinter uns und 
gewiß iſt uns Allen, als ob wir uns bereits mitten im Jahre und nicht 
erſt mitten im Januar befänden. Am Sylveſter zeigte der Berliner 
wieder ſeine kriegeriſchen Neigungen, überall wurde geſchoſſen und über 
tie ganze Stadt verbreitete ſich ein foͤrmlicher Schlachtenlaͤrm. Wer 
irgend ein ſtilles Hinterſtübchen hat, der richtet es ſich in der Syloeſter⸗ 
nacht zum Schlafzimmer ein, um wenigſtens mit dem Geheul der Neu: 
jabrögratulanten verſchont zu werden. Der gewöhnliche Berliner ſtoͤßt 
ſein „Proſt Neufahr“ nicht wie einen Glückwunſch, ſondern wie eine 
unangenehme Drohung aus und in der Art und Weiſe wie uns das 
„Proſt Neujahr‘ entgegengebrüllt wird, zeigt ſich der krakehl⸗ und tob⸗ 
ſüchtige Charakter des Spree⸗Atheners. Der erſte Januar war für un: 
ſere Brieftraͤger ein reicher Ernte- und Arbeitstag. Von Abſendern 
in Berlin an Empfänger in Berlin wurden am 31. Dezember und 
1. Januar nicht weniger als 150,638 Briefe durch die Poſtanſtalt ver⸗ 
mitte. Berlin halte ſich diesmal weit gratulationefüchliger als im ver⸗ 
gangenen Jahre gezeigt und das Vorjahr um 20,718 Glückwunſchbriefe 
überflügelt. Der Neuſahrstag hat dicsmal auch wieder fein Opfer ge: 
fordert. Ein junger Tapeziergehilfe wurde in der Trunkenheit zum 
Kain und erſchlug mit einem eiſernen Topfe ſeinen Bruder. Bald nach 


der That zeigte der Verbrecher die bitterſte Reue, der keinesfalls die 


Abſicht gehabt hatte, den Bruder zu tödten, da die ärztliche Unterſu⸗ 
chung ergeben hat, daß der Erſchlagene einen fo dünnen Schädel beſeſſen, 


wie er den älteſten Aerzten noch nicht vorgekommen. 


Einigen Hauswirthen wurden auch wieder jene cigenthümlichen Neu: 
jahr süberraſchungen bereite, in denen die armen, geplagten Berliner 
eine große Virtuoſſtät beſitzen. Sie erhielten am Neufahrsmorgen keine 
Miethe, ſondern nur die Nachricht, daß ihre Miether heimlich ausge⸗ 
rückt ſeien. Ein Wirth, der mit ganz beſonderer egyptlſcher Grauſam⸗ 


keit das zur Miethe wohnende Volk der Canaiter gequält, empfing am 
Neufahrsmorgen drei gleichlautende ſarkaſtiſche Briefe: „Proſit Neufahr! 
Die herzlichſten Glückwünſche dazu, daß es Ihnen gelingen möge, für 


Ihre Wohnungen ſolche Miether zu bekommen, die dumm und im 
Stande ſind, die von ihnen verlangte Miethe zu bezahlen; da wir dies 
nicht konnten, ſind wir ſo gut geweſen, uns Ihnen beſtens zu empfeh⸗ 


len.“ Die Neujahrsgratulanten waren richtig ausgepflogen und hatten 
ihre Wohnungen fo gründlich ausgeräumt, 


daß dem Wirth nicht das 


unbedeutendſte Stück übrig blieb, an das er ſich hätte ſchadlos halten 


können. Nicht fo glücklich kam ein armer, in der Rüdersdorfer Straße 


wohnender Arbeitsmann davon. Sein Wirih hatte ihn exmittiren laſſen 
und den größten Theil ſeiner Habe zurückbehalten. Nur ein Paar 
Stühle, ein alter Tiſch und ein eiſerner Ofen war ihm geblieben. Da 
er noch keine neue Wohnung erhalten konnte, blieb er raſch entſchloſſen 
auf der Straße und schlug dort, trotz der Kälte, fein Lager auf. Gr 
begann ſchon ſich auf der Straße häuslich einzurichten und ſich im eiſer⸗ 
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den Uebelſtände. Eine anderweite Organiſation des Sbaatsgerichtehoſes 5 8 vom 27, März 1827 8 4. (Gi. . e. ca) lug darüber in der a 


ſei eher denkbar, wenn ſchon Redner keine Vorſchläge darüber zu machen T 
wiſſe. Abg. Elven beleuchtet die Nachtheile, welche nach ſeiner Mei⸗ 
nung aus der ausſchließlichen Ueberweiſung von politiſchen Proceſſen an 
beſtimmte Gerichte erwachſen; daß übrigens auch Geſchworene in politi⸗ 
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einen Zweifel zu. 


Die Commiſſion trägt darauf an, das Herrenhaus wolle über die Auträge 
des Grafen Hugo Henckel und des Grafen Guido Henckel zur ua 


übergehen. 
[Die Diätenfrage. — Wahleandi⸗ 


Bremen, 10. Jan. 


ſchen Proceſſen verurtheilten, bewieſe der Communiſtenproceß in Köln. daten.] Die Bürgerſchaft wählte geſtern ihre Präſidenten Dr. Mei: 
— Der Regierungs⸗Commiſſar äußerte ſich noch dahin, daß die nertbagen, C. Buff un d Richter Boiſſeller wieder, von denen der erſtere 
Juſtiz⸗Commiſſton ja ſelbſt beſchloſſen habe, es ſei die Regel, daß nur] in feiner voraufgehenden Begrüßungsrede zum Jahreswechſel hervorhob, 
von rechtsgelehrten Richtern entſchieden werden ſolle und es nur Aus⸗ daß es jetzt gelte, ſich der neu garantirten inneren Selbſtſtändigkeit durch 
nahmen fein dürften, wenn Geſchworene urtheilten, man könne deshalb Hingebung an die neuen nationalen Aufgaben würdig zu erweiſen. 


den Staatsgerichts hof um deswillen, weil er ohne Geſchworene urtheile, 
nicht als einen Ausnahmegerichtshof bezeichnen. Die Commiſſion wird 
dahin ſchlüſſig, den Principalantrag, ſo weit er die Aufhebung des 
Staatsgerichtshofes betrifft, in einer entſprechenden geſetzlichen Form mit 
allen gegen eine Stimme anzunehmen. — Die Handels -Com miſ⸗ 
ſion berieth heute über den Antrag des Abg. Rohden und Ge⸗ 
noſſen, die Regierung aufzufordern, in der künftigen Sitzung des 
Landtages einen Geſetz-Entwurf vorzulegen, wodurch der Zinsbezug der 
geſetzlich der Bank zugewieſenen gerichtlichen Depoſital⸗Capitalien und 
der Einlagen der Kirchen ꝛc., angemeſſen der Durchſchnittshöhe des 
Discontoſatzes und den Erträgen des jetzigen Bankverkehrs, erhoͤht wird. 
— Die Commiſſton beſchloß nach längerer Berathung die Ablehnung 
des Antrages, da die von der Bank gewährten Zinſen höher ſeien als 
die irgend eines Privat⸗Inſtituts. — Die Finanz⸗Commiſſton erledigte 
Petitionen und erledigte das Geſetz wegen Sportel- und Stempelfreiheit 
für die gemeinnützige Bau-Geſellſchaft durch Annahme der Vorlage. — 
Die Petitions⸗Commiſſion erledigte Petitionen ohne allgemeines Intereſſe. 
— Der Abgeordnete Lasker hat einen Antrag auf ein Geſetz einge⸗ 
bracht, betreffend die Aufhebung der Zinsbeſchränkungen auch für den 
Hypotheken⸗Verkehr, ſowie Aufhebung des Rechts des Schuldners bei 
Darlehen, für welche hohen Zinſen gezahlt werden, vorzeitig, alſo vor 
Eintreffen der ſtipulirten Friſt zu kündigen. — Da die Regierung bei 
früheren Gelegenheiten ſich dieſem Antrage entſprechend geäußert und 
Ausſicht auf deſſen Annahme noch in dieſer Seſſion vorhanden ift, ſo 
wird nach Einbringung deſſelben in der morgenden Plenarſitzung wahr⸗ 
ſcheinlich mündliche Berichterſtattung beſchloſſen werden. Für das 
Geſetz über die Bauten in Städten und Doͤrfern iſt der Abgeordnete 
Lasker zum Referenten ernannt. 


Die Zahl der Verwundeten], die nach dem neueſten 
Rue vom 28. Dezember noch in den Lazarethen vorhanden find, 
bat wieder ſtark abgenommen: es find nur noch 499. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand in der Armee iſt außerordentlich günſtig, es ſind nur 149 
Kranke in den Lazarethen. 


[Die Matrikel⸗Commiſſion über die Grafen Hugo und Guido 
Henckel.] Bei der Verathung des Berichts der Matrikel Commiſſion vom 
21. September 1866 iſt in der Plenar⸗Sitzung vom 24. September der Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden, des Antrag den Grafen Hugo Henckel von Donners⸗ 
marck, dahin gehend: das Herrenhaus wolle ihn als ſchleſiſchen Staadesherrn 
in die Matrikel aufnehmen, erforderlichen Falls die koͤnigl. Staatsregierung 
veranlaſſen, ihn in der ihm zugefallenen ae heart en Würde anzuer: 
kennen und zu. ‚betätigen, an die Malrikel⸗Commiſſion zur anderweiten Be: 
richterſtattung zurückzuverweiſen. 

In Bezu 7 1 5 dieſe Angelegenheit war ein Antrag des Grafen Hugo 
Henckel — aklo eingegangen, begleitet von einer Denkſchrift, worin der 
Nachweis geführt werden ſoll, daß die Standes herruwürde dem ers teller 
zugefallen ſei. Inzwiſchen hat der Graf Guido Henckel auf Neudeck zur 
Wiberlenung der in jener Denkſchrift enthaltenen Ausführungen eine „Anti⸗ 
Denkſchrift“ eingereicht und in einer Petilion vom 28. November 1866 feiners 
ſeits den Antrag geftellt: das Herrenhaus wolle bei der koͤnigl. Staats⸗Regie⸗ 
rung die geeigneten Schritte thun, daß er zur Ausübung des feinem Vater 
verliehenen Rechts der erblichen Mitglier ſchaft des Herrenhauſes verſtattet werde. 

Endlich ſucht der Graf Hugo Henckel auf Naklo in einer weiteren Ein⸗ 
gabe vom 26. November 1866 die Competenz des Herrenhauſes zur Beſchluß⸗ 
nahme über ſeinen Antrag nachzuweiſen, indem er ſich vorbehält, durch einen 
5 zu feiner Denkſchrift die Ausführungen der „Anti⸗Denkſchrift“ zu 
widerlegen. 

Nach der Anficht der Matrilel⸗ TE sh kann I leinen der beiden 
Anträge eingegangen werden. Recht nimmt die königl. Staats⸗Regie⸗ 
rung an, daß die Stimmen der ſchleſſchen Standesherren nur von ſolchen 
Perſonen zu führen find, welchen gleich eitig die ſtandesherrliche Würde und 
24 ſtandesherrlicher Beſitz zuſteht. Die in dem Schreiben des Herrn Miniſters 

s Innern vom 15. Januar 1866 aanefährten geſetzlichen Beſtimmungen, 

ruar 1817 § 2 (Geſ.⸗S. S. 35) und 


Dann wurde auf Antrag dreier Mitglieder der Linken einſtimmig fol⸗ 
gender Beſchluß gefaßt: 

„Bei den im vorigen Jahre gepflogenen Verhandlungen über die Wahl 
zum norddeutſchen Reichstag hat die Bürgerſchaft nicht anders als annehmen 
konnen, daß die Bewilligung von Diäsen für die zu erwählenden Abgeordne⸗ 
ten nach allgemeinem Gebrauch und früheren ähnlichen Vorgängen eine ſelbſt⸗ 
verſtändliche Sache ſei, und daß es demzufolge in Beziehung auf den Ver⸗ 
treter Bremens damit ähnlich wie in den Jahren 1848 und 1850 werde ge⸗ 
halten werden. Sie begt auch jetzt noch diefe Anſicht und ift üterzeugt, daß 
der Senat, da er in ſeinen Mittheilungen nirgends eine gegenthei⸗ 


lige Anſicht geäußert hat, mit ihr darin völlig einverſtanden iſt. Da die⸗ 


ſelbe indeß bekanntermaßen andern Orts beftritten worden iſt und dieſes in 
vielen Kleiſen hieſiger Wähler u afte Unruhe wegen etwaiger Verkümme⸗ 
rung oder Beeinträchtigurg der Ausübung des Wah ahlrechts hervorgerufen 
hat, ſo hält die Bürgerſchaft für gerathen, es nicht bei der bloßen Annahme 
bewenden zu laſſen, und erſucht den Senat, zur völligen Beruhigung aller 
Betheiligten, auch ſeinerſeits eine entſprechende Aeußerung in 3 Sache zu 
thun. Die Bürgerſchaft würde es für angemeſſen halten, die 
dem Erſatz der Koſten der Hi: s und Herreiſe auf bier Thaler Courant feſtzuſetzen.“ 
Von den drei hier aufgeſtellten Candidaturen für die Reichstag s⸗ 
wahl hat Bürgermeiſter Duckwitz die ſeinige zu Gunſten von H. H. 
Meier zurückgezogen, dem alſo jetzt nur noch der Candidat der Laſſal⸗ 
leaner, W. Brandt, gegenüber ſteht. Der gewerbetreibende Mitielitand 
geht diesmal mit der Börfe und den gelehrten Ständen Hand in Hand. 
Dresden, 9. Januar. (Bundesſchieds gericht. Die 
Zwickauer Eiſenbahnunfälle.] 
Kammer bot ein beſonderes Intereſſe dadurch, daß Profeſſor Heinze in 
derſelben feinen Antrag auf Errichtung eines Bundesſchledsgerichts bes 
gründete. „Es ſei aus öffentlichen Blättern zu erkennen, daß jetzt bel 
dem Entwurf der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes ein Bundesge⸗ 
richt gar nicht oder in ſehr beſcheidenem Maße beabſichtigt fi. Ein 
Staatsgerichtshof in großem Style, der alle Streitigkeiten zwiſchen den 
norddeutſchen Bundesſtaaten ſchlichte, ſei aber ein nothwendiges Erfor⸗ 
derniß für das Gedeihen derſelben. Man bedürfe eines Reichsgerichts, 
beſetzt mit Männern von moͤglichſter Unparteilichkeit, 
Unabhängigkeit.“ 
auf das Beilpiel Englands und auf die Abſichten, die Preußen und 


iäten außer 


Die geſtrige Sitzung der erſten 


Fachkunde und 
Redner verwies dann auf die alte Reichsverfaſſung, 


Oeſterreich ſchon am Wiener Songreß in dieſer Beziehung verfolgt 


hätten. 
bilden. 
ſteller einverſtanden, findet es aber bedenklich, einen Antrag zu ſtellen 
über Verhandlungen der geheimſten und vertrauteſten Natur, wie die 
in Berlin ſind. „Ohne das Amtsgeheimniß zu verletzen, könne er als 


Auch für Süddeutſchland würde dies einen Anziehungspunkt 


früherer ſächſiſcher Geſandter in Berlin mittheilen, daß dort nicht die 5 i 


allermindeſte Geneigtheit für ein Bundesgericht beſtehe. Warum? habe 
er nicht zu erörtern, aber es ſei ſo.“ Auch andere Abgeordnete erklärten 
ſich mit dem Inhalte des Antrags einverſtanden, hielten ihn aber nicht 
für zeitgemäß. Der Miniſterpräſident v. Falkenſtein erklärte, daß die 
Regierung nach wie vor die Errichtung eines Bundesgerichts für höchſt 
wichtig anſehe und unverrückt im Auge bebalte, ſie könne aber über die 
ſchwebenden Verhandlungen in Berlin, über welche ſie nicht einmal 
ſpeciell unterrichtet ſei, keine Auskunft ertheilen. Der Antrag wurde 
ſchließlich auf Vorſchlag des Präſidenten einſtimmig abgelehnt. In der 
heutigen Sitzung der erſten Kammer wurde von dem Abg. Meinhold 
folgende Interpellation an die Stagtsregierung eingebracht: 
das Ergebniß der bis jetzt in Betreff der Eiſenbahnunfälle bei Zwickau 
angeſtellten Erörterungen ſei; 2) welche Maßregeln die Regierung zur 
Erleichterung der Lage der dabei Verunglückten reſp. deren Hinterbliebe⸗ 
nen ergriffen babe; 3) welche Maßregeln die Regierung zur 8 
ähnlicher Unglücksfälle in Kraft zu ſetzen gedenke. N. 3.) 
Kaſſel, 10. Januar. [Prinz Wilhelm von Hanau], . 


nen Ofen ſein Mittageſſen zu kochen, als ein herbeikommender Schutz⸗ C RT ID der Mutter abgenommen und anderweitig in Pflege gegeben. Es 


mann gegen dieſe Zigeunerneigungen Einſpruch erhob und den kühnen 
Neuerer daran erinnerte, daß wir unter einem anderen Breitengrade 
leben, der einem ſolchen Lazzaronidaſein nicht günſtig if. Mit einem 
ſchmerzlichen Blick auf fein verdorbenes Mittagbrodt brach der Unglück⸗ 
liche ſein Zelt ab, um ſich in eine noch einſamere Gegend zurückzuziehen. 

Durch die noch immer nicht völlig gehobene Geſchäftsſtockung find 
viele Arbeiter dem Elend preisgegeben. Auch die meiſten Fabriken haben 
zur Weihnachtszeit eine ſo große Pauſe gemacht, wie ſie ſeit vielen 
Jahren nicht vorgekommen. Die Arbeit wurde in allen großen Fabri⸗ 
ken z. B. bei Pflug, Wöhlert, Stobwaſſer, Blume Söhne ꝛc. am 
22. Dezember eingeſtellt und begann erſt wieder am 2. Januar. Alſo 
eine Ferienzeit von 10 Tagen. Kein Wunder, daß hier die Armen⸗ 
commiſſton eine ſchwierige Aufgabe hat und mit Bitten und Vorſtellun⸗ 
gen förmlich beſtürmt wird. Und doch gehen hier fo viele Unglückliche 
und gerade die verſchämten Armen erbarmungslos unter. So iſt vor 
Kurzem die Wittwe eines Beamten, nach ärztlichem Zeugniſſe, einem 
allmäligen Hungertode erlegen. Die Verſtorbene war mit ihrer Tochter 
auf eine nur geringe Penfion und auf den ſpärlichen Verdienſt ihrer 
Händearbeit angewieſen. 

Das Ausſetzen von Kindern nimmt ebenfalls überhand und regt 
wieder die Frage an, ob die Einrichtung von Findelhäuſern nicht eine 
Nothwendigkeit ſei. So fand man ſelbſt am Neujahrstage in einem 
Winkel eines Hauſes der Brunnenſtraße einen etwa drei Jahr alten 
Knaben, der nur nothdürftig in ein altes Umſchlagetuch eingewickelt war. 
Das arme Kind, das man bier fo unbarmherzig auf dem kalten Haus: 
flur ausgeſetzt! Noch grauenhafter iſt es, wenn wir von einer ent: 
menſchten Mutter hören, die ihr Kind nicht in erſter Aufwallung aus 
Furcht vor Schande tödtet, ſondern es nur langſam mordet. Die in 
der Frankfurter⸗ Straße wohnende Ehefrau eines Toͤpfergeſellen hatte 
bereits vor der Ehe einen jetzt 5 Jahr alten Knaben. Dieſes unſchul⸗ 
dige Kind war das Ziel ihres Haſſes. Schon mehrfach hatten die 
Nachbarn des Kindes ſich annehmen müſſen, wenn es von der leiblichen 
Mutter in roheſter und brutalſter Weiſe gemißhandelt wurde. Endlich 
wurde in Abweſenheit der Mutter bei der Polizei hiervon Anzeige ge⸗ 
macht, in Folge deſſen ſich zwei Beamte in die betreffende Wohnung 
begaben. Sie fanden das Kind in gebeugter Stellung mit auf dem 
Rücken geknebelten Händchen an einem Bettpfoſten angebunden. Die 
Stricke hatten ſich tief in das zarte Fleiſch eingeſchnitten und die Händchen 
ſelbſt waren dick angeſchwollen. Geſicht und Augen waren anſcheinend 
von Schlägen und Stoßen blutunterlaufen. Beim Erſcheinen der ‚Ber 
amten bat das Kind nur um Waſſer und trank nach und nach in 
großen Zügen mehrere Gläſer aus. Von Mitleid bewegt, ließ einer 
der Beamten ein Butterbrot holen, um dem Kinde den Hunger zu 
Nillen, doch konnte es nur unter großen Schmerzen ſchlucken. Der hin: 


zugerufene Arzt fand faft den ganzen Körper von Schlägen braun und 


blau gefärbt, die Beinchen vollſtändig 1 Das Kind wurde 


wurde in der Wohnung ein lederner dicker geflochtener Kantſchu vorge⸗ 
funden und in Beſchlag genommen. 
die Natur fo verirren und in ein Mutterherz eine ſolche Grauſamkelt 
legen kann. 

Ein anderer Ausſetzungsfall nahm mehr einen Iuftipielartigen 
Schluß. In den Laden einer Putzmacherin trat eined Tages eine ziem⸗ 
lich ärmlich gekleidete Frauensperſon und brachte einen Damenhut zum 
Garniren. Kaum hatte die Fremde den Laden verlaſſen, da gewahrte 
die Putzmacherin einen kleinen Handkorb, aus welchem ſich alsbald das 
Geſchrei eines Kindes hören ließ. Raſch entſchloſſen eilte die Putz ⸗ 
macherin der Fremden nach, holte ſie ein und zwang ſie in den Laden 
zurückzukehren, um ihr vergeſſenes lebendiges Angebinde wieder mitzu⸗ 
nehmen. Unter heißen Thränen klagte die Fremde, daß ſie die Tochter 
eines Sergeanten jet, welcher in dem letzten Kriege gefallen und fie 
dieſen Schritt nur durch die Noth gezwungen, auf Anrathen einer 
Freundin gewagt habe, welche fie verſichert hätte, daß die Putzmacherin 
als kinderles und eine Freundin von Kindern, ſich des Kindes wohl 
annehmen werde. Die Freundin hatte nicht Unrecht gehabt, denn nach 
einer Beſprechung der Putzmacherin mit ihrem Manne und nach an⸗ 
geftellten Recherchen über die Wahr eit dieſer Angaben, beſchloſſen die 
Eheleute den Findling an Kindesſſatt anzunehmen und machten der 
armen Mutter noch ein Geſchenk. 


Graf Hohenthal iſt zwar im Allgemeinen mit dem Antrag⸗ 


1) welches 


Es iſt kaum glaublich, daß ſich 


— — 


—— —— 


Es iſt nur zu wahr, daß der letzte Krieg noch viele Wunden zu 


heilen hat und obwohl die National-Invaliden-Stiftung bereits über 
ein Capital von 250,000 Thlr. zu verfügen hat, wird die Privatwohl: 
thätigkeit noch manche Opfer bringen müſſen. Freilich haben manche 
Leute in zu aufdringlicher Weiſe ihren Patriotismus an den Tag gelegt 
und gerade in den Reihen der rückſchrittlichſten Conſervativen iſt es 
ohne Augendienerel, 
Auszeichnung nicht abgegangen. So hat ein hier ſehr bekannter Hof⸗ 
Lieferant, der ſich im steeple-chase nach einem — ich werde mich 
nach den gemachten Erfahrungen wohl hüten, „Orden“ zu ſchreiben — 
ich will alſo nur ſagen, der im Wettlauf nach irgend einer erſehnten 
Gunſt, ſelbſt die beſten Renner um eine Naſenlänge geſchlagen, dieſer 
beſagte Hoflieferant hat jetzt die Toaſte, die er als Präfivent einer 
patriotiſchen Stiftung bel loyalen Zweckeſſen gehalten, im Druck erſchei⸗ 
nen laſſen. Angehängt iſt eine Beſchreibung ſeiner guten Werke. Am 
17. October zur Vorfeier des patriotiſchen Feſttages (Geburtstags des 
Kronprinzen), ſpendete der wackere Patriot 100 Grenadieren ein Früh: 
ſtück, am 18. October 240 Grenadieren ein Vesperbrot und am Ger 
burtstage des ein Jahr alten Prinzen Joachim 100 Garde⸗Artilleriſten 
kalte Küche und der opferfreudige Patriot verkündet feine ſoldatenſpel⸗ 
ſenden Heldenthaten in feiner Broſchüre mit dem pomphaften iel: 
Vor dem Kriege — nach dem Siege. O es wäre eine koſtliche Auf: 
gabe für unſete Satiriker und Lufifpieldichter, dieſen aufgedunſenen, de: 
corationstüfternen, falſchen Patriotismus zu geiſeln; wenn nicht jene 


ohne rückſichtsloſes Drängeln nach irgend elner 


| 


ſeither das fogenannte Fürſtenhaus am Wilhelmshöher Thor bewohnte, 

hat die Weiſung eihalten, daſſelbe binnen den nächſten 48 Stunden zu 

räumen. Derſelbe hat ſofort Wohnung im Hotel du Nord bezogen. 
(Heſſ. M.⸗Z.) 

Darmſtadt, 10. Jan. [Preußenhetze.] Die „Heſſ. Landeoztg.“ 
berichtet über einen Vorfall vom 6. d. Mts., welcher von der Stim⸗ 
mung in den unteren Schichten unſerer Bevölkerung ein ſehr bedauer⸗ 
liches Zeugniß ablegt, Folgendes: 

„Sonntag Nacht war das „Brückelchen“ der Schauplatz eines Tumultes, 
wie wir ihn hier lange nicht erlebt hatten. Einige in der Maſchinenfabril 
beſchäſtiote Arbeiter, Preußen von Geburt, wurden, wir wiſſen nicht aus 
welchem Grunde, von einer Rotte Menſchen bis in ihre Wohnung bei Herrn 
1 Wilte verfolgt. Dort angekommen, erhoben die Verfolger, 
wohl an ver Zahl, einen furchtbaren Lärm, forderten unter den ſtärkſten 
Drohungen die Herausgabe der Preußen, die fterben müßten und bearbeiteten 
die Hausthüre mit Prügeln, Steinen u. ſ. w. dergeſtalt, daß ſie in Trümmer 
ging. Auch die Fenſter des Hauſes, aus welchen, wie wir hören, gewiſſe, 
nicht gut 20 ertbeidigungsmittel auf die An relfer herunterkamen, 
litten durch Steinwürfe nicht unerheblichen Schaden. De durch den Höller⸗ 
lärm beängſligte Nachbarſchaſt requirirte die Schloßwache, 20 den Haufen 
auseinander trieb, einige Ruheſtörer verhaftete und dieſelben der Polizei über 
lieferte, Dort entließ man ſie aber, nachdem man ſich ihre Namen gemerkt, 
und jiebe da, in kurzer Zeit wiederholte ſich nochmals der Aufttict, bis end⸗ 
lich Schloß wache und Polizei einem ſchmählichen Treiben, wie es wohl unter 
den Wilden vorkommen mag, ein Ende machten. Die Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet und mehrere Verhaftungen, man ſpricht von zehn, vorgenommey.“ 


Oeſterreich. 

„Wien, 10. Jau. [Zur Lage in Ungarn.] Vor vierzehn 
A * pofite die Regierung noch, dem am 25. Februar zuſammen⸗ 
tretenden „außerordentlichen“ Reichsrathe — „Wildfeuer“ nennt ihn der 
Wiener Volkswitz mit Bezug auf das neueſte Halm'ſche Stück, deſſen 
Hauptfigur wunderbarer Weiſe im Unklaren darüber ſchwebt, ob ſte, 
aus Familienrückſichten in Hoſen erzogen, ein Männlein oder ein Weiblein 
iſt — Reſultate der Verhandlungen mit Ungarn vorlegen zu können. 
Wenngleich das Plenum des Landtages an die ſtaatsrechtliche Frage 
nicht vor Ernennung eines ungariſchen Miniſteriums gehen wollte: fo 
hatte doch Deak's Adreſſe ausdrücklich verſprochen, daß der große 67er 
Ausſchuß die Discuſſion des von ſeiner 1öer-Subcommiſſion ausgear⸗ 
beiteten Geſetzentwurfes über die gemeinſamen Angelegenheiten ſofort in 
Angriff nehmen und zu Ende führen werde. Folglich dachte das Mi⸗ 
niſterium, bis zum 25. Februar wenigſtens im Beſitze eines Ausſchuß⸗ 
Elaborates zu ſein, deſſen Annahme durch das Landtags⸗Plenum ſo gut 
wie gewiß ſei und das ſie folglich den Berathungen des „Außerordent⸗ 
lichen!“ als ein geeignetes Subſtrat unterbreiten könne. Selbſt dieſe 
ſchwächlichen Ausfichten find nunmehr vollſtändig zu Waſſer geworden 
durch die Octroylrung des neuen Wehrgeſetzes, die jenſeits der Leitha 
alle Verfaſſungsfragen in den Hintergrund gedrängt und alle bisherigen 
Combinationen über den Haufen geworfen hat. Daß die „Schwaben“ 
auf Grund des Septemberpatentes abſolutiſtiſch regiert werden, finden 
die ritterlichen Magyaren ganz in der Ordnung. Daß man ſich aber 
unterſteht, dem Volke Arpads, während der Landtag ſitzt, ein fo tief: 
eingreifendes organiſches Geſetz aufzudecretiren, als ob die Herren drüben 
keine „avitiſchen“ Rechte hätten: das geht ihnen über den Spaß hin⸗ 
aus! Dieſe Maßregel der Regierung hat drüben einen Sturm erregt, 
von dem man ſagen könnte, er ſtelle Alles in Frage, wenn überhaupt 
ſchon irgend ein Reſultat erzielt worden wäre, das ſich in Frage ſtellen 
ließe. Soviel aber iſt gewiß, daß jener Schritt einen Umſchwung her⸗ 
beigeführt, in Folge deſſen die Sachen weit ſchlimmer ſtehen, als nur 
ſemals unter Schmerling. Die allgemeine Dienſtpflicht, in Ungarn nichts 
weniger als populär, hatte der ganzen Autorität eines landtäglich ver⸗ 
einbarten Geſetzes bedurft, um anſtandslos zur Ausführung zu gelangen; 
der Landtag aber, ſokald er durch die Ernennung eines ungarischen 
Miniſteriums erſt einmal zu legislatoriſchen Arbeiten competent gewor⸗ 
den wäre, hätte ſeine Einwilligung gern gegeben, um dadurch den Haup = 
ſtein des Anſtoßes für den Ausgleich, den Streit über das Rekruten⸗ 
bewilligungsrecht, zu beſeitigen. Statt deſſen giebt die Regierung dem 
Volke noch den Vortheil in die Hand, ſich gegen das verhaßte Geſetz 
auch noch aus conſtitutionellen Gründen mit vollem Rechte aufzulehnen, 
und verſetzt ſo den Landtag in die üble Lage, dieſer formell durchaus 
berechtigten Stimmung nachgeben zu müſſen, wenn er nicht ſelber von 
dem heranbrauſenden Ungewitter hinweggeweht werden will, wenn die 


2 . e e mente Rh naher I Befen 120: mE top Mina Kate Paragraphen gegen die humoriſtiſche Züchtigung dieſer 
pattiotiſchen Schlingpflanzen ein entſchiedenes Veto einlegten. Oft er: 
halten dieſe edlen Streber unvermuthet eine kleine Züchtigung. So war die 
Deputation irgend eines Vereines nach Potsdam gefahren, da dort ir⸗ 
gend etwas zu ermitteln war. Nach Beendigung des Geſchäftes be⸗ 
gaben fi die Mitglieder der Deputation, ſaͤmmtlich wohlhabende Per⸗ 
ſonen, in die Bahnhofs⸗Reſtauration und fanden dort eine reichlich ge⸗ 
deckte Tafel. Alle ſetzten ſich an der Tafel nieder, bis auf Einen. 
„Ich habe keinen Hunger“, erklärte di ſes Mitglied, mit großen Schritten 
an der Tafel auf und ab wandelnd. Da flüuͤſterte dem Satten ein 
boshafter College zu: „es geht ja aber auf Vereinskoſlen““ und im Nu 
ſaß unſer Freund an der Tafel, aß und trank, als ob er ſeit Wochen 
keinen warmen Löffel im Leibe gehabt habe. Aber jeder Biſſen wurde 
ihm nachträglich zu Gift als die Rechnung gemacht wurde und er etwa 
4 Thlr. zu der allgemeinen Zeche beizutragen hatte, denn an Speiſung 
auf Koſten des Vereins dachte Niemand. Der ſehr ehrenwerthe Mann 
iſt entſchloſſen, nach ſolchen herben Enttäuſchungen jede fernere Bethei⸗ 
ligung an irgend einer Deputation entſchieden abzulehnen. 

Auch unſere kleine Nachtigall, Frau Rhaden⸗Lucca, hat eine bittere 
Erfahrung machen müſſen. Ihre Vorliebe für die Ariftoktatie, die fie 
bei ihrer letzten Soiree fo entſchleden an den Tag gelegt, daß fie nur 
Adelige und von ihren Colleginnen nur Frl. von Edelsberg eingeladen, 
war ihr von einigen empfindlichen Bürgerlichen ſehr übel vermerkt 
worden und file wurde an zwei Theaterabenden ausgepfiffen. Die ohne: 
hin etwas caprieiöſe und durch die lange Gunſt des Berliner Publikums 
ſtark verzogene Sängerin fühlte ſich darob ſchwer gekränkt und drohte 
mit Entlaſſung. Ein Appell der Intendanz an die echten Opernfreunde 
fand ein geneigtes Gehör und auch dieſer Conflict iſt beſeitigt. An 
Theaterfreuden hätten wir keinen Mangel. Im Victoria⸗Theater trillert 
eine italieniſche Operngeſellſchaft und im königlichen Opernhauſe bes 
rauſcht wieder Frl. Artöt durch ihre wunderbare Stimme das andächtig 
verſammelte Publikum. Auch unſere Backfiſche können wieder die aus 
dem Inſtitut zurückgebliebenen Lücken ihres Franzoſiſch ausfüllen, denn 
eine kleine franzoͤſiſche Geſellſchaft giebt allabendlich im Concertſaal des 
koͤnigl. Schaufpielhaufed jenes Parlſer dramatiſche Gebäck, das uns 
guten Deutſchen unter den Händen zerbrödelt. Renz, Rappo ſind im 
Anzuge, eine Menge Concerte und glänzende Bälle hängen hellſchim⸗ 
mernd, vielverfprechend an unſerem trüben Januarhimmel. Wir gehen 
einer klingenden, fröhlichen Zeit entgegen und alles bei uns iſt — Zu: 
kunft. Ludwig Habicht. 


[Theater.] Im Laufe der neuen Woche haben wir zwei vielver⸗ 
ſprechende Benefiz⸗Vorſtellungen zu erwarten. Zum Benefiz für Fräul. 
Weber wird die mehrfach angekündigte komiſche Operette „Die jhöne 
Galathcke“ gegeben und das Publikum wird hoffentlich nicht verab⸗ 
fäumen, feine Theilnahme für die beliebte Künſtlerin durch einen recht 
zahlreichen Beſuch kundzugeben. — Sodann kommt der „Don Juan“ 
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Nation nicht über ihn zur Tagesordnung übergehen ſoll, weil er ſich 
in ihren eigenen Augen lächerlich und verächtlich gemacht, indem er eine 
ſolche Octropirung unter feinen Augen ruhig geſchehen ließ. So ifl 
denn die Verfaſſungsfrage dermaßen zurückgedrängt, daß der 67er⸗Aus⸗ 
ſchuß die Eröffnung feiner Sitzungen auf's Unbeſtimmte verſchoben hat 
und Alles vor der Wehrreformfrage in den Hintergrund tritt. Die 
Verhandlungen zwiſchen Wien und Peſt find geradezu entgleiſt. Die 
Erbitterung des Volkes iſt eine ſo tiefe, daß zahlreiche Obergeſpane ihre 
Demiſſion eingereicht haben, wenn das Geſeßz nicht zurückgezogen wird, 


die heftigſten Conflicte mit der Bevölkerung ihrer Comitate durchführen 
koͤnnen. Dieſe Stimmung findet naturgemäß im Landtage einen ſolchen 
Wiederhall, daß Deak ſich ſchon heute beinahe auf den Sand geſetzt 
ſteht und eine fulminante Adreſſe gegen die Octroyirung beantragen 
muß. Dieſe wird um ſo heftiger fein, da ibm mit dem Wehrgeſetze 
als Handhabe die Linke eigentlich ſchon heute das Heft entwunden. 
Madarasz überrumpelte nämlich das Haus mit einer, das Wehrgeſetz 
einfach annullirenden Reſolution, die auch ſofort angenommen worden 
wäre, wenn nicht der Präfident einen Staatsſtreich gemacht und das 
Haus ohne Zählung für beſchlußunfähig erklärt hätte. Noch bezeich⸗ 
nender iſt, daß der Statthalterei⸗ Bietpräſident in Ofen, Bartal, ſeine 
Entlaſſung genommen: denn als getreuer Deakiſt von 1861 bildete 
er in dieſer hohen Stellung (der nächſten nach dem Tavernicus) das 
Bindeglied zwiſchen den Liberalen und der altconſervativen Regierung 
deren Bündniß ſomit auch äußerlich zerriſſen iſt. 


Italien. 


Florenz, 5. Jan. [Ueber die Lage der Dinge in Rom] 
wird der „K. Z.“ von hier Folgendes aus einem Briefe aus Rom mit⸗ 
getheilt: „Der Papſt iſt nicht ganz abgeneigt, ſich mit Italien zu ver: 
ſtändigen; die Umg bung iſt fo ungünſtig als möglich, die Zuaven find 
Itslien ſo feindſelig, wie die Legitimiſten und Orleaniſten in Frankreich; 
das Volk iſt ſo ungeduldig als moͤglich und äußerlich ſo ruhig als 
nothwendig; das National⸗Comite iſt feiner Sache fo ſicher, daß die 
an daſſelbe gelangten Anträge der Actionspartei mit Stolz zurückgewieſen 
wurden. Die Mitglieder der Mazziniſtiſchen Actlonspartei zeigen ſich 
erbötig, ihre Anſtrengungen mit jenen der Nationalpartei zu vereinigen, . 
um das roͤmiſche Volk von einem verfrühten Aufſtande abzuhalten. 
Man antwortete, daß man auch ohne ſie fertig werden würde und jede 
Vereinigung mit ihnen von ſich weiſe. Man glaube aber nicht, daß 
der Papſt, wenn er ſich in Kirchen⸗Angelegenheiten nachgiebig zeigt, 
Victor Emanuel irgendwie zu verzeihen geſonnen iſt. Wenn außerhalb 
der religiöfen Angelegenheit noch andere zur Sprache kommen, fo wird dies 
lediglich nur durch die Finanznoth bewerkſtelligt werden koͤnnen, und 
dieſe iſt in Rom in der That groß. Die römiſche Bank hat jeden 
Tag einen Verluſt von 5000 Fr. aufzuweiſen; wenn das ſo fort geht, 
muß ſie Bankerott machen.“ 

[Finanzielles] Am Donnerſtage, den 10. Januar, wird der Finanz: 

Miniſter dem Parlamente feinen Furt vorlegen. Der wichtigſte Punkt 
deſſelben betrifft die geiſtlichen Güter. Die Regierung ſchlägt vor, ſie der 
Geistlichkeit zurückzugeben gegen 600 Millionen, welche in ſechs Jahren zu 
zahlen wären, und unter der Bedingung, daß die Güter todter Hand der 
Beiftlichteit innerhalb zehn Jabren veräußert fein müſſen. Ein Bankhaus 
wird als Vermittler zwiſchen der Regierung und den italieniſchen Biſchöfen 
auftreten, um die regelmäßige Zahlung der 600 Millionen ſicher zu ſtellen und 
die Veräußerungen zu beſorgen. In dieſem Sinne hat Herr Langrand⸗ 
umonceau mit der Regierung einen Vertrag unterzeichnet, welchen der 
Finanzminiſter dem Parlamente zur Ratification vorlegen wird. 

[Unruhen wegen Erhöhung der Aceiſe.] Die „Gazzetta di Genoda“ 
meldet, daß in Santa Margherita di Rapallo am 3, d. ziemlich ber 
denkliche Unruhen ausgebrochen find. Eine lärmende Menſchenmenge um: 
ringte das Gemeindehaus und ſtieß Verwünſchungen gegen den Gemeinderath 
aus wegen der Erhöhung der Aceiſe. Man verſuchte, die Thüren zu erbrechen 
und es mußte Militär requiritt werden, welches mehrere der Tumultuanten 
verhaftete. Im Laufe des Tages wurde ein Capitän der Carabiniers mit 
Verſtärkung nach dieſem Orte abgeſandt und Abends begaben fi der Präfect 
von Chiavari und der k. Procurator auch dahin. Bereits am 5. konnte jedoch 
das „Movimento“ melden, daß nicht allein in Santa Margheritta di Rapallo 
Alles wieder ruhig war, ſondern daß auch die dorthin zur Wiederherſtellung 
der Ruhe abgeſandten Truppen bereits zurückgekehrt ſeien. Es waren ſehr 
gapieehbe Verhaftungen vorgenommen worten. Nach dem „Sole“ von Milano 
auch in Gallerate wegen Erhöhung der Acciſe Unruhen ausgebrochen, 
Aber EA dieſem Blatte jedoch die näheren Details fehlen. 


2 — 
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mit Frl. Orgeni als „Zerline“ zum Benefiz für Hrn. Dr. Damroſch 
zur Aufführung. Hr. D., der mit der Direclion des Mozartſchen Mei⸗ 
ſterwerkes ſeine Thätigkeit am Theater begonnen, hat ſich in derſelben 
bereits ſo vortrefflich bewährt, daß ihm gewiß eine allgemeine that⸗ 
ſächliche Anerkennung gebührt, und wird ihm dieſelbe, wie wir mit 
Beſtimmtheit hoffen, in einem gefüllten Hauſe zu Theil werden. Die 
Vorſtellung fol am nächſten Mittwoch ſtattfinden. 

: [Muſikaliſches.] Eine europäifhe Geſangsnotabilität, Frau 
Viardot⸗Gareia, wird im Februar in einem Concerte des Orche⸗ 
ſter⸗Vereins den Gluckſchen „Orpheus“ fingen. Die Partien der 
„Eurydice“ und des „Amor“ übernimmt Fräul. Orgeni. — Ueber 
Hillers „Frühlings-Symphonie“ melden die „Signale“ aus Wien: 
„Hillers Frühlings⸗Symphonie kam hier im Concert der k. k. Hofkapelle 
zur Aufführung und hatte — gar keinen Erfolg.“ 


Wilhelm Stolze. 

Ein Mann iſt vor wenig Tagen aus dieſer Zeitlichkeit abberufen worden, 
deſſen Name genannt werden wird, fo lange großartige Geiſteserzeugniſſe einen 
Werth behalten werden, ein Mann, von den nicht blos, wie heute, einige 
Zaufende, von dem einſt die ganze deutſche Nation mit Hochachtung ſprechen 
wird. Es iſt der Vorſteher des ſtenographiſchen Bureaus des Hauſes der 
Abgeordneten in Berlin, Wilhelm Stolze, der Erfinder des nach ihm be⸗ 
nannten ſtenographiſchen Syſtems. Ihm iſt es, wie vielen anderen Geiſtern, 
die für die Welt Großes geſchaffen haben, nicht vergdnnt geweſen, die ee 
ſeines Werkes gereiit zu ſchauen; was er erzielen wollte, ift erſt im Eniſtehen 
begriffen und kämpft noch mit Hinderniſſen, deren Beſeitigung Diejenigen, 
welche die Vortrefflichkeit ſeiner Schöpfung erkannt haben, bis jetzt vergeblich 
verſuchten. Ihm iſt es nicht vergönnt geweſen, bei Lebzeiten die allge⸗ 
meine Anerkennung zu finden. m Gegenſatz zu dieſer bedauernswerthen 
Thalſache hat es jeden Anhänger tolze's ungemein erfreulich berührt, daß 
der Präſident des Abgeordneten⸗Hauſes in feiner Ankündigung von dem Tode 
des Mannes ihm bolljtändig gerecht wurde. Man er die erſten Zeilen der 
Nr. 16 dieſer Ztg. und man wird finden, daß Präſ. Forckenbeck nicht 
blos zu würdigen gewußt hat, welche Dienſte Stolze "peak geleiſtet, ſon⸗ 
dern daß er auch hervorhob, wie dieſer ſich um die Wiſſenſchaft der Steno⸗ 

graphie in weiteren 5908 außerordentlich verdient gemacht hat. 
ilbelm (nicht F.) Stolze, geboren am 20. Mai 1798 zu Berlin, be⸗ 
ſuchte daſelbſt das 5 ſche Gymnaſium bis Prima, indem er Theologe 
werden wollte. Er mußte aber bald nach dem im Jahre 1812 erfolgten Tode 
ſeines Vaters ſchon als Primaner durch Privatunterricht ſeinen und ſeiner 
Mutter Unterhalt erwerben, ſo daß ſeine Schularbeiten und ſeine eigenen 
Studien größtentheils ein Werk der Nacht waren. In dieſer Zeit ſehnte er 
ſich bereits nach der Bekanntſchaft mit der Stenographie, er konnte aber nicht 
dazu gelangen. Nachdem er 2 Jahre in Prima geſeſſen hatte und als er 
im Begriff war, die Abiturientenprüfung zu beſtehen, wurde er von einem 
ſeiner früheren Lehrer, dem Prediger Reclam, für eine Stelle der Berliner 
euerverſicherungs⸗Anſtalt in Vorſchlag gebracht und der Wunſch ſeiner Mutter 
ewog ihn, dieſe im Jahre 1817 anzunehmen und feinen früheren Plan en 
ugeben, Es koſtete ihn dies viel Berbel 4 und er bedauerte es oft 
boa daß ſeine beſchränkten Verhältniſſe ihn von dem Verfolgen feiner 
Er hatte namentlich das Unterrichten ee ſo lieb ge⸗ 
ee. daß er auch in feinem neuen ach einen Theil ſeiner freien Stunden 
dazu verwendete. Außerdem ſuchte er ſich durch Selbſiſt und durch 
An ören von Vorträgen auf der unden noch weiter auszubilden. Gerade 


ufbahn abbielten. 


hierzu, meinte er, könnte ihm die Stenographie von großem Nutzen ſein und 


weil fie daſſelbe, fo lange es ein octroyirtes Deeret bleibt, nicht ohne] 


Nom, 5. Jan. [Der Papſt. — Die Fremdenlegion. — 
Montanucei. — Verhaftungen.] Der Papft, ſchreibt man der 
„K. Z.“, zeigte ſich bei den Neufahrs⸗Gratulationen Allen, die in ſeine 
Nähe tamen, fo voll Ergebung und Feſtigkeit, wie gefaßt auf eine 
Kataſtrophe, die trotz aller Unterhandlungen Tonello's unvermeidlich 
ſcheint und vom Papſte ſelber bei den officiellen Beſuchen angede tet 
wurde. Im Vatican iſt er der fleißigſte Zeitungsleſer. Es machte ihm e 
einen tiefen Eindruck, in einem liberalen italieniſchen Blatte zu finden, 
die Fremdentruppen würden nach einmal ausgebro hener Uneinigkeit am 
den verſchiedenartigen Elementen ihrer Zuſammenſctzung und an dem 
Kampfe mit dem Volke ſchnell untergehen: er wollte dem ihn beglück⸗ 
wünſchenden Offtzierco ps dieſe Anſicht nicht vorenthalten. Doch geſchah 
es mit der freundlichen Bemerkung, er habe nie an ihrem guten Willen 
und ihrer Treue gezweifelt. Aus der belgiſchen und franzöſiſchen Ariſto⸗ 
kratie meldeten ſich mehrere Leute, die von Neujahr ab unter der päpſt⸗ 
lichen Fahne zu dienen wünſchten, doch der heilige Vater ließ ihnen 
danken. Mit der Feſtnahme eines Emiffärd der Aetionspartei, Mon⸗ 
tanucci aus Bolſena, der einen Brief eines Herrn Pagliacei aus Viterbo, 
jetzt in Florenz, an die hieſigen Patrioten bei ſich trug, hat es feine 
Richtigkeit, ebenſo mit den Andeutungen, welche der Papſt feinem 
Offiziercorps davon machte. Eine Menge von Verhaftungen find ſeit⸗ 
dem vorgekommen. Seit 3 Uhr Nachmittags durchziehen ſtarke Pa⸗ 
trouillen die Straßen, weil dunkle Gerüchte von einer auf dieſen Abend 
angeſetzten regierungs feindlichen Demonfiration umlaufen. 
leicht, auch die ſchlimmſte zu improviſtren, denn in der Vigllie des 
Epiphanias feſtes iſt nach altem Brauch ganz Rom auf den Füßen. 


Frankreich. 

* Paris, 9. Jan. [Die Wochenrundſchau des „Abend⸗ 
Moniteur“] beſpricht heute in kurzen Worten die Lage der einzelnen 
Staaten, um überall das Vorhandenſein friedlicher Kundgebungen und 
Abſichten zu conſtatiren. 

Die Neujahrsrede des Kaiſers Napoleon 1 uberall den günſtigſten Ein⸗ 
druck hervorgerufen; die Lage der päpſtlichen Staaten iſt fortwährend bef 
digend. Der Papſt hat Herrn Tonello am Weihnachtstage ein großes Wohl⸗ 
wollen bezeigt und von der Genugthuung geſprochen, die ihm ein religibſes 
Uebereinkommen mit dem florentiner Hofe gewähren werde. Die meiſten in 
Frage ſtehenden Punkte find bereits bereinbart, 

Ein ebenſo glückliches Zeichen iſt die 
Widerherſtelung der gen Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Italien 
durch die gegenſeitigen Neujahrsbegrüßungen der Herrſcher und die Verwirk⸗ 
lichung der Beſtimmungen des Handelsverkrages. Die Rede des Königs Victor 
Emanuel wird nochmals in der dem Frieden günſtigern Verſion recapitulitt. 
In Berlin hat der Kronprinz ſeinem königlichen Vater noch lange Jahr ftied⸗ 
icher Regierung gewünſcht. In Spanien werden allgemeine W aus⸗ 
geſchrieben, und die Regierung erklärt mit Zuſtimmung der Municipalbehör- 
den von Madrid, es ſei an der Zeit, daß die Spanier wieder im Geiſte i * 
Geſchichte und gemäß ihrem nationalen Genius regiert werden. Das 

toner Cabinet hat durch Aufhebung des Schifffahrtszolls einen neuen Beweis 
jeiner freundſchaftlichen Geſinnung gegen Frankreich gegeben. Ueber die Lage 
der Dinge in Mexico läßt ſich der „Abend⸗Moniteur“ nicht aus. 

[Die Armeereform und das Parlament.] Wenn die 
„France“ gut unterrichtet iſt, ſo ſoll dem geſetzgebenden Korper die 
jährt che Nekrutenbewilligung oder, wie die Franzoſen ſagen, die Voti⸗ 
rung der Blutſteuer gewahrt bleiben, und an dem Geſetze von 1832 
in dieſem Punkte keine Veränderung erfolgen. Aus dieſer Berfiherung 
erhellt die merkwürdige Thatſache, daß die Regierung eigentlich und 
bisher ganz entſchieden im Plane hatte, den Deputirten dieſes fo wichtige 
Recht der Rekrutenbewilligung zu nehmen, und dem Ermeſſen der Ge⸗ 
nerale ganz freies Spiel laſſen wollte. Doch, wie geſagt, man will, 
um die Majorität nicht unwirſch zu machen, dabei bleiben, daß die 
Rehutirung der Armee „alljährlich durch die Geſetze der Finanzen 
und des Contingentes“ (Geſetz von 1832) geordnet werden muß. 5 
[Unter den Legitimiſten] herrſcht, wie man ſagt, große Aufregung 
in Folge eines Schreibens vom Grafen Chambord, welches derſelbe an 
mehrere feiner Anhänger richtete und das ſelbſtverſtändlich ſchnell in allen 
legitimiſtiſchen Kreiſen bekannt wurde. Dieſes Schreiben, welches das Da⸗ 
tum des 9. Dezembers trägt, iſt äußerſt ſcharf abgefaßt. Der Brief 
des Grafen von Chambord, der die Ereigniſſe der letzten Jahre einer 
beißenden Kritik unterwirft, tadelt vor Allem die Expedition nach Mexico; 
auch die Politik, welche man Italien und Preußen gegenüber verfolgt 
und die vollſtändig gegen die Traditionen Frankreichs verſtoße, ne ni ie Fa a EEE ... 


e Formalitäten zu regeln übrig. 


er machte ſich daher im Jahre 1820 mit dem Moſengeil'ſchen Syſteme der⸗ 
ſelben belannt. Von da an war ihm die Stenographie eine Lieblinge beſ⸗ 
tigung. Er lernte nach und nach die vorzüglichſten engliſchen, franzöſiſ 
und deutſchen Syſteme derſelben kennen und beachtete en nur jede neue 
ſcheinung in ihrem Gebiete, ſondern machte auch eigene Verſuche mit Auf. 
ſtellung neuer Methoden. Im Jahre 1835, alſo nach 18 Jahren, gad er feine 
Stellung als Expedient bei der erverſicherungs⸗Anſtalt wieder auf und = 
theilte Privatunterricht in alten und neuen Sprachen, ſowie in den hiſtoriſ 
iſſenſchaften. Seine keiden Kinder ſchickte er bis zu ihrem zwölften J. 
nicht in die Schule, ſondern unterrichtete ſie ſelbſt. Dieſe Pag 
Ködftigungen und das Studium der Sprachwerke von Becker und Sri 
n feinen Beſtrebungen für die Stenographie die Richtung, daß er eine 
Neude derſelben aufzustellen verſuchte, welche auf den Bau der Sprachs be⸗ 
ründet, für den Schulunterricht und eine allgemeine Verbreitung geeignet 
ein follte. Zu dieſem Zwede machte er ſich im Jahre 1838, wo 3 runs 
üge zu einer ſolchen Methode gefunden zu haben glaubte, bon allen anderen 
Wa frei und widmete zwei Jahre ausſchließlich der Ausbildung 
dieſer Methode. Das Refultat feiner Arbeit übergab er im Jahre 1841 in 
ſeinem „Lehrbuch der Stenographie“ der öffentlichen Beurtheilung, ins 
dem er zugleich in ſeiner Vaterſtadt als Lehrer der Stenographie aue, Am 


24. Juni 1844 ernannte ibn der ſtenograph. Verein in Berlin zu ſeineem 
Im Winter deſſelben Jahres, ſowie in dem der folgenden 


Ehrenmitgliede. 
Jahre, ließ die polpteck niſche Serelihaft einen Curſus der Stenographie * 
In abhalten. Im Jahre 1846 übertrug ibm der Magiſtrat zu Berlin die 

due: der Stenographie in die höheren Stadtfhulen und außerdem einen 

Curſus derſelben für Communal:Beamte und Lehrer. Seit dem zweiten bere 

einigten Landtage war er bei den preußiſchen Patlamenten und bei dem Par⸗ 

lamente in Erfurt als Stenograph thätig und wurde 1851 Vorſteher des 
ſtenographiſchen Bureaus des Hauſes der Abgeordneten, als welcher er am 

8. Jannar d. J. nach langen körperlichen Leiden ſein Leben ſchloß. 

Der allen ſeinen Anhängern tbeure Mann, von ihnen ſtets nur mit dem 
Ramen Vater Stolze benannt, iſt zwar von binnen geſchieden, ne Werk 
wird aber weiter blüben und ſich ausbreiten, bis es endlich Gem "= 
—— . fein wird. Wir ſagen: fein Werk; denn ſollte einſt 

uch noch BVeſſeres und Vorzüglicheres gefunden werden, ſo kann es — ers 


Stehen auf dem von ihm gelegten Grunde und kann nur wurzeln in den von 
ihm aufgeſtellten Principien, wird alſo immer fein Wert 5 Es kann 
nicht fehlen, daß endlich doch das Schone, Gute und Nützliche durchdzingen, 


die falſchen Vorſtellungen von der Stenographie ſchwinden und die e 
delen Einwendungen gegen dieſelbe verſtummen werden. 5 


[Preußens Militär⸗Invaliden⸗Geſetzgebung!] für die Grade 
vom Oberfeuerwerker, Feldwebel und Wachtmeiſter abwärts, nach am 5 
Quellen zuſammengeſtellt von Irhen. v. Puttkamer. 1 
Eine ſehr zeitgemäße literariſche Erſcheinung, wichtig für Alle, die eine 
enfion in Anſpruch nehmen wollen, wie für die Behörden, welche die Pen? 
onsgeſuche zu beantworten oder weiter zu leiten haben. Wir finden in 
dem Buche den Wortlaut des Geſetzes, betreffend die Verſorgung der Militäre 
ndaliven vom 6. Juli 1865 und ſämmtliche Verfügungen, Refcripte, Ente 
cheidungen, Erlaſſe, Erläuterungen, die m dieſer Sache erlaſſen find. — 
Bei dem gänzlichen Mangel einer geordneten Zuſammenſtellung der in Bezug 
auf Invaliden erlaſſenen Vorſchriften les iſt jelbit das darauf zu Grunde lie: 
ende Geſetz vom 6. Juli 1865 ſonſt nicht käuflich * haben) iſt wohl das 


rochene Buch der einzige ſichere Ratßgeder in dieſem Felde und daber = 
7 — Ortsvorſtänden, Laurens und Steuerämtern, mne 1 > 
behörden ꝛc. zur Anſcha t die N 
kronprinzliche Invalidenſti bi 
Maruſchte u. Berendt hierſelbſt und koſtet 16 
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er eine „unheilvolle“; ſelbſtverſtändlich eifert er auch gegen das Aufge⸗ 
ben der weltlichen Sache des Papſtes und ſchließt mit der Erklärung, 
daß er bereit ſei, beim erſten Aufrufe nach Frankreich zu ellen, um die 
Gefahren, in die man „fein Land“ zu ſtürzen im Begriffe ſtehe, zu 
173 teilen! Die letztere Phraſe hat hier beſonderes Aufſehen gemacht, da 
ſich der Graf von Chambord bisher nie fo energiſch ausgedrückt hat. 
In den hoͤchſten officiellen Kreiſen, wo man dieſes Document kennt, er⸗ 


regt daſſelbe um fo böfered Blut, als man glaubt, daß diesmal Graf 


Chambord, der ſich in feinem Actenſtücke auf einen liberal⸗nationalen 

. Standpunkt ſtellt und von dieſem aus alle Ereigniſſe beurtheilt, im 

Einverſtändniſſe mit den Prinzen der Familie Orleans gehandelt hat. 

. [Nach Mexico.] Von Toulon ſind wieder 4 Schiffe nach Vera⸗ 

cruz in See gegangen, darunter die Panzer -Fregatte „Magnanime“, 
8 die bisher zum Uebungsgeſchwader im Mittelmeere gehörte. 

18 [Militäriſches.] Seit Uebernahme der Kriegsſchule von St. Cyr durch 

SGeeneral Gondrecourt find dort 300 Pferde angeſchafft worden, um den 

2 Offiziers⸗Aſpiranten Gelegenheit zu bieten, ſich gleichzeitig für den Cavallerie⸗ 
And Infanteriedienſt auszubilden. — In Perſien iſt Feruk⸗Khan, der Vers 
1 treter des franzöſiſchen Einfluſſes, in Ungnade gefallen. Sein Gegner, der 

Miniſter des Aeußern, hat alle franzöſiſchen Dffiziere entlaſſen, die im per⸗ 
ſiſchen Heere dienten. Dieſelben ſind in Paris eingetroffen, den Chef der 

25 Armee, einen ehemaligen franzöſiſchen Capitän, ausgenommen, der in jenem 

Lande verblieben ift. 

5 [Die 1 Brotpreiſel beginnen auch unter der hieſigen Ar⸗ 

beiterbebölterung einige Aufregung hervorzurufen. Der Kaiſer und die Kai⸗ 

ſerin machten geſtern eine Spazierfahrt durch das Faubourg St. Antoine. 

4 * Paris, 10. Januar. [Mexicaniſches.] Der heutige „Moni⸗ 

#2 teur“ bringt einige mit dem „Panama“ eingetroffene Depeſchen. Die: 
ſſelben find datirt aus der Hauptſtadt Mexico vom 9. Dezember und 

Veracruz vom 14ten. Die Rückkehr des Kaiſers Max nach der 

Hauptſtadt war am 14ten noch nicht nach Veracruz gemeldet. 

Er „Die Bewegung unſerer Truppen in den verſchiedenen Provinzen des 
Reichs, heißt es weiter, tragen weniger den Charakter von mililäriſchen Ope⸗ 
rationen, als von Vorbereitungen zur Heimführung. Alle Maßregeln ſind 
getroffen, um den Feind in der Entfernung zu halten und unſere Colonnen 
auf den don dem Oberbefehlshaber beſtimmten Punkten zu concentriren. Ger 

neral Mejia hat in San Luis de Potoſi Reſultate erzielt, die den Muth 

ſeiner Truppen und der Bewohner wieder N N haben. Drei aufein⸗ 

anderfolgende Ausfälle haben den Feind auf Bocas zurückgeworfen und ihm 
empfindliche Verluſte verurſacht. Zwei Bataillone Jäger (cazadores) find 
auf dem Marſche nach San Luis de Potoſi, um die beiden Bataillone der 

Fremdenlegion unter dem Oberſt Guilhem abzulöſen. General Aymard iſt 

in San Andres mit einer ſtarken Colonne, um das Land nach allen Richtun⸗ 

8 en hin zu überwachen. Porfirio Diaz ſcheint nicht daran zu denken, den 
; Pee wieder zu eröffnen. Er hat ar age Bataillone entlaſſen und die 

— re von Oajaca theilweiſe raſirt. Zwiſchen ihm und Fi⸗ 
gueroa ſcheint Zwietracht zu herrſchen. Nach einer Depeſche aus Tehuacan 
wäre Salinas, ein Offizier von Porfirio Diaz, vollſtändig bei Tehuantepec 

a von den Kaiſerlichen unter dem Oberſten Seragoza geſchlagen worden. Die 

3% Diſſidenten hätten gegen 500 Mann kampfunfähig. Der Geſundheitszuſtand 

2 der Armee iſt ſehr befriedigend.“ N 
Sc Spanien | 

8 Madrid. [Ueber den Staatsſtreich des Marſchall Nar⸗ 

fe vnez] äußert ſich das „Journal des Debats“ in folgender Weile: 

2 „Die Perſonen, welche vor einigen Tagen in Madrid gelangen genommen 

ö wurden, gehbren nicht zur Progreſſiſtenpartei. Dieſe letztere Partei 

iſt für den Augenblick machtlos geworden. Alles, was in ihren Reihen einem 

7 ampopulären Miniſterium Beſorgniſſe einfloßen konnte, ift heute nicht mehr iu 

i ten. Die Transportationen in Maſſe und noch tadicalere Maßregeln 

ben alle Gefahr von dieſer Seite abgewandt. Deshalb ſind es nicht die 


T 


* 
3 ü 


2 rogreſſiſten, gegen welche die Gewaltmaßregeln, wovon neulich der „Tele⸗ 
— prap „berichtete, angewandt wurden, ſondern es 8 die Gruppe von po⸗ 
itiſchen Männern, welche den Marſchall O'Donnell als ihren 


Fuhrer anerkennen und zu denen man, außer dem Marſchall Serrano 
- und Herrn Salaverria, dem früheren Finanzminiſter, noch den Präſidenten 
der Kammer zählt, Hrn. Rios Roſas, den ausgezeichneten Rechtskundigen, 
2 welcher von der allgemeinen Hochachtung umgeben iſt, mehr ein Mann des 
2 Studiums als der Action, deſſen Rolle in Spanien, wie die Spanier ſagen, 
2 etwas Aehnliches per mit der von Royer Collard in Frankreich. Hr. Rios 
5 Roſas iſt ein Parlamentsmann, liberal in gewiſſem Maße und obgleich er 
Geſandter und Miniſter unter O'Donnell geweſen iſt, kann man von ihm 
fagen, daß er im ſtrengſten Sinne des Wortes weder der Partei O'Donnell 
angehört noch irgend einer anderen. Der Marſchall Narvaez jedoch, welcher 
12% den Parteien den 4 erklärt hat, erlaubt trotzdem Niemandem, ſeine Fahne 
f nicht zu zeigen, weil ſolches als Vorwand dienen lönne, nicht zur Partei 
Narbgez zu gehören: man iſt ihm 9 185 verdächtig, wenn man we⸗ 
der Progreſſiſt noch O'Donnelliſt ift, wenn man das letzte Wort 
gebrauchen darf, man iſt ihm auch verdächtig, wenn man gar nichts von 
dem allen iſt. Dieſer Anſpruch bereitet den Leuten, welche gar nichts wol⸗ 
len, als in Frieden leben, eine ſchwierige Lage. Der Plan des Marſchalls 
Narvaez zeigt ſich gegenwärtig hinreichend deutlich. Es joll in Spanien Nie⸗ 
2 mand bleiben, als er und ſeine Anhänger. Sie all in genügen. Das iſt übri: 
gens ganz logiſch. Wozu ſind beredte Deputirte nütze, wenn erklärt wird, 
daß die parlamentariſchen Debatten auf ihre genauen Grenzen eingeſchränkt 
werden ſollen? Was ſollen die Journallſten, wenn es keine Preſſe mehr giebt? 
Wozu ausgezeichnete Profeſſoren unter einer Regierung, welche den Unterricht 
dischpliniren will? Wozu Rechtskundige unter einer Regierung, welche in ſich 
ſelbſt die Quelle alles Rechtes und aller Juſtiz iſt? Das ſind fernerhin lauter 
2 unnütze Bürger, die nicht in den Staat paſſen und ihm deshalb gefährlich 
2 d. Die Wiſſenſchaft, die Politik, die Beredtſamkeit, der freie 
ö orſchergeiſt werden jociale Schäden, von welchen der Mar⸗ 
chall Narvaez das Land um jeden Preis heilen will, und die 
Schiffe liegen bereits fertig, welche die Unglücklichen, die davon angeſteckt find, 
aufnehmen und ſie in die Ferne führen werden. Spanien iſt eines der Län⸗ 
der, wo man von je die Transportation und das politiſche Exil auf's Un⸗ 
ſeligſte gemißbraucht hat, ſeit ſenem Tage, wo durch die Austreibung der 
Mauren der Nationalwohlſtand einen Stoß erhielt, von welchem er ſich noch 
immer nicht erholt hat. Die gegenwärtige Regierung entledigt ſich auf die⸗ 
ſelbe Weiſe der neuen Mauren, das beißt, aller derjenigen, welche politi⸗ 

ſcher Ketzerei verdächtig find; möge das Reſultat nicht ein gleiches ſein.“ 


KL Niederlande. 
Haag. [Zur Schelde⸗ Differenz] Dem „Amſterdamer 
Courant“ wird von hier geſchrieben, daß die Nachrichten, nach welchen 
5 die Mächte, die den Tractat von 1831, wodurch Belgien conſtituirt 
8 ward, und den von 1863, wodurch der Scheldezoll abgeſchafft wurde, 
g unterzeichnet haben, wahrſcheinlich in der Frage wegen der Oſter⸗ 
Schelde zwiſchen Belgien und Holland eintreten würden, mit großer 
ö Vorſicht aufzunehmen ſeien. Die Nachrichten über einen Proteſt ſeitens 
Hiollands in Paris, Berlin und London, welche die „Koln. Ztg.“ ge⸗ 
bracht habe, ſowie diejenigen über Erklärungen des Grafen Bylandt in 
Berlin, welche der „Amſterdamer Courant“ und das „Journal de Liege“ 
gegeben, ſeien lediglich Erfindungen. Demſelben Blatte wird von an⸗ 
derer Seite das Folgende mitgetheilt. „In einigen belgiſchen Blättern 
und ausländiſchen Gorrefpondenzen werden theils dem Miniſter des 
Auswärtigen, theils dem der Finanzen . in den Mund ge⸗ 
legt, die fie in der erſten Kammer bei Behandlung der Oſterſchelde⸗ 
Frage vorgebracht haben ſollen, welche aber rein aus der Luft gegriffen 
ind. Sie find in keinem Sitzungsberichte irgend eines Blattes vorge⸗ 
Sommer. Der Minifter der Finanzen hat überhaupt an der Debatte 
keimen Theil genommen, und der Minifter des Auswärtigen, von dem 
Standpunkte ausgehend, daß wir mit der Abdämmung durchaus in 
unſerem Rechte wären und daß es befremden müſſe, daß Belgien 
hinter unſerem Rücken einen Schiedsſpruch hervorzurufen getrachtet habe, 
hat erklärt, einen hohen Werth auf die freundlichen Beziehungen auch 
zu Belgien zu legen, hat aber nach Audeinanterfegung der Thatſachen 
die Frage aufgeworfen, ob Herr Rogier in dieſem Augenblicke eme 

ſolche gewünſchte Haltung nicht erſchwere.“ 

Brüſſel, f. 3 Si er 2 1 

el, 8. Januar. e alität zwiſchen den Flamändern 
md den Franzoſen] giebt fi wieder Pd fenstich tand. Das 
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23 ſogenannte Nationaltheater hat plötzlich feine Vorſtellungen einge: 
e 


Ut; am 3. war die letzte. Große Anſchlagzettel in den Gängen des Theaters 
und am Tage darauf an allen Straßenecken erklären in auffallender Form, 
daß die Stadt 250,000 Fres. den franzöſiſchen Theatern zuwende, dem plä⸗ 
miſchen dagegen nur ein Almoſen geboten habe. „Die Flamänder nehmen 
kein Almoſen an, fie wollen nur ihr Recht. Die Stadt verweigert den Fla⸗ 
mändern ihr Recht. Die Flamänder werden ferner kein Theater in Bruüſſel 
haben.“ Der Zuſammenhang der Angelegenheit iſt dieſer: Die Direction 
des vlämiſchen Theaters batte auf eine Subvention von 20,000 Fres. ſeitens 
der Stadt und von 3000 Frances ſeitens der Regierung gerechnet: der Stadt» 
rath hat ihr aber nur 1500 Fres. angeboten. Dieſe hat die Direction zurückge · 
wieſen und ihr Theater geſchloſſen. 2 

Großbritannien. 

E. C. London, 9. Januar. [Zur „Alabama”:Frage) Die 
Eröffnungen, welche die engliſche Regierung dem Cabinet von Waſhing⸗ 
ton zum Behuf einer gütlichen Beilegung der „Alabama“-Frage gemacht 
hat, werden von der „Times“ mit folgenden Bemerkungen begleitet: 

Es wird jetzt an der Regierung der Vereinigten Staaten fein, zu ſagen, 
ob fie das ſchiedsrichterliche Princip annehmen will. Welche Punkte dem 
Schiedsgericht vorzulegen ſind, dieſe Frage, denken wir, wird keine ernſten 
Schwierigkeiten hervorrufen. Die von der Fregatte „Alabama“ angerichteten 
Verheerungen ſind natürlich die eigentlichen Streiturſachen, und die Hauptfrage 
wird ſein, ob und in welchem Grade Großbritannien für das Entkommen der 
„Alabama“ aus dem Merſey⸗Fluſſe geſetzlich oder moraliſch verantwortlich ge⸗ 
macht werden kann. Ueber die Thatſachen iſt kein Streit vorhanden, nur über 
die Principien, die auf fie anzuwenden find... Wird aber Lord Stanley 
die öffentliche Meinung für ſich haben, indem er einen Vorſchlag macht, der 
mit dem von Ruſſell abgelehnten beinahe gleichlautend iſt, und indem er ſich 
dadurch der Gefahr ausſetzt, von den Vereinigten Staaten eine abſchlägige 
Antwort zu erhalten? — Wir glauben dreiſt, er wird ſie für ſich haben, 
und ferner, der moraliſche Muth einer Politik, die einem falſchen, aber plau⸗ 
ſibeln Gefühl nationaler Würde widerſtrebt, wird von Erfolg gekrönt fein... 
Wir Engländer verdächtigten Amerika nicht der Feigheit, als es, den klaren 
Regeln des Seerechts gehorchend, die an Bord des „Trent“ widerrechtlich 
weggenommenen conföderirten Agenten (Maſon und Slidell) herausgab, und 
verſtändige Amerikaner werden England nicht im Verdacht der Feigheit haben, 
weil es eben jo klaren Geboten der internationalen Moral Rückſicht zollend, 
ſich aus einer unhaltbaren Stellung zurückzieht. Die Vereinigten Staaten 
gaben damals nach, obgleich Viele in England voraus ſagten, daß fie ihren 
Nationalſtolz nicht überwinden würden. Jetzt iſt an unſerer Regierung die 
Reihe, nachzugeben und gleichviel, ob man ihre Motive richtig zu würdigen 
weiß oder nicht, ſo vertrauen wir darauf, daß es ihren Bemühungen gelingen 
wird, jene freundlichen Beziehungen mit einem ſtammverwandten Volke wieder 
anzuknüpfen, welche niemals eine Unterbrechung hätten erleiden ſollen.“ 

(Ueber die gegen den Präfidenten Johnſon eröffnete 
Unterfuhung] ſpricht ſich die „Poſt“ wie folgt aus: 

Die Refolution, ein Comite einzuſetzen, welches ermitteln ſoll, ob der 
Präſident ſeine Befugniſſe überſchritten hat, iſt mit einer vollen Majorität 
von drei Viertheilen der Congreßſtimmen durchgegangen, während nach dem 
Geſetze nur eine von zwei Dritteln erforderlich war. Im amerikaniſchen Con⸗ 

reſſe kann man mit größerer Sicherheit auf die Stimmenzahl bei einer bevor⸗ 
Kater Entſcheidung rechnen, als im engliſchen Parlamente, weil es dort 
weniger unabhängige Mitglieder giebt. Wer nicht bereit iſt, mit ſeiner Partei 
durch Dick und Dünn zu gehen und dabei feine perſönlichen Ueberzeugungen 
zu opfern, iſt im Congreſſe nicht an ſeinem Platze. Wenn er ein, wie man 
es bei uns nennen würde, unabhängiges Votum abgiebt, wird er von ſeinen 
früheren politiſchen Freunden als ein Verſtoßener betrachtet und von den 
Gegnern als Ausreißer begrüßt... . Es iſt daher nicht anzunehmen, daß der 
Bericht eines von dieſer Majorität ernannten Sonderausſchuſſes den Präſiden⸗ 
ten entlaſten werde.... Es leidet keine Frage, daß der Präſident von feinem 
Vetorechte einen größeren Gebrauch gemacht hat als irgend ein conſtitutio 
neller Monarch gewagt haben würde. Seit der Regierung Wilhelms III. hat 
kein engliſcher Souverän (mit Ausnahme, glauben wir, von ein, zwei allen 
eine von beiden Rarlamertähäufern ihm vorgelegte Bill zu verwerfen ſich 
erlaubt und im vorigen Jahrhundert iſt in England ſolch ein Creigniß uns 
bekannt geweſen. Hallam, einer der größten Bewunderer Wilhelms III., giebt 
zu, daß ſeine 3 Weigerung, vom Parlamente angenommene Bills 
zu ſanctioniren, ein Makel an ſeinem Charakter als conſtitutioneller Monarch 
geweſen ſei, und wenn unſere jetzige Souveränin von ihrer Prärogative einen 
ähnlichen Gebrauch machen wollte, ſo würde daraus ein Zuſtand voll Ver⸗ 
legenheit entſtehen. In den Vereinigten Staaten iſt dies anders. Die Aus⸗ 
übung dieſer Prärogative iſt dem Präſidenten indirect aufgedrungen, damit 
nicht eine „zufällige Majorität“ die Verfaſſung untergraben könne, und es iſt 
beſondere Vorſorge getroffen, damit der Congreß nöthigenfalls im Stande fei, 
das Veto des Pre ſidenten zu entkräften.... Aber gleichviel, ob der Präjtvent 
—.— ſeine Befugniſſe überſchritten hat oder nicht, ſo kann es nur eine 
Meinung darüber geben, daß er im Intereſſe feiner Mitbürger geſehlt, daß 
er nicht feine eigene Macht zu vergrößern oder feine perſönlichen Zwecke zu 
— eig die ihm anvertraute Republik vor der Zerſetzung zu bewahren 
geſtrebt hat. 

[Zur Reform⸗Demonſtratien.] Die Vorbereitungen für die 
neue Reform⸗Demonſtration am 11. Februar werden von der Reform⸗ 
Liga eifrig betrieben und machen ſchon bedeutende Fortſchritte. Mehrere 
der zahlreichſten Gewerkvereine haben ſchon ihre Betheiligung zugeſagt. 
Die Gewerke ſollen bei dieſer Gelegenheit mit dem Arbeiter⸗Rath an 
der Spitze und gefolgt von den vereinigten Maſchinen⸗ Arbeitern und 
Eiſengießern, den vereinigten Zimmerleuten und Tiſchlern, ſodann den 
Sattlern, Maurern ꝛc. marſchiren. Eine Delegirten⸗Verſammlung iſt 
auf den 16. in der Cambridge⸗Hall anberaumt, worin die ſchließlichen 
Anordnungen feſtgeſetzt und die verſchledenen Punkte des Programmes 
zur Entſcheidung kommen ſollen. Es heißt, daß die Mäßigkeitsvereine 
ſich groͤßtentheils an dem Zuge beiheiligen werden. 

[Zur Arbeiterfrage.] Bei einer Verſammlung der „vereinigten 
Weber⸗ und Strecker⸗Geſellſchaft“, die zur Erwägung der 1 ee 


— 


— 


Lohnherabſetzung in Bolton zufammentrat, entſchieden ſich die Repräſen⸗ 
tanten der einzelnen Fabrikorte für die Anſprüche der Arbeiter in Preſton 
und bewilligten ihnen für den Fall, daß ſie die Arbeit einſtellen würden, 
10 Sh. wöchentlich als Unterſtützung. Dieſer Beſchluß wurde am Montag 
der Fabrik⸗Aſſociation vorgelegt und da, wenn die Maſchinenweber und 
Strecker die Arbeit eingeſtellt batten, faſt ſämmtliche Weber der Stadt augen⸗ 
blicklich ebenfalls hätten feiern müſſen, ſo gaben die Arbeilgeber nach und 
einigten ſich dahin, die Lohnſätze der Maſchinenweber und Strecker nach dem 
Tarif der Arbeiter in Blackburn zu regeln, was eine Erhöhung der Arbeits⸗ 
preiſe ſtatt einer Herabſetzung involvirt. Die Maſchinenweber und Strecker 
in Blackburn haben nämlich gegenwärtig höhere Arbeitsjäge, als diejenigen 
in Preſton. Die Deputation der Handweber, Spinner und ſonſtigen Arbeiter, 
welche den Fabrikanten in Preſton die von uns bereits mitgetheilten Vor⸗ 
ſtellungen zu Gunſten kürzerer Zeit mit Hinweis auf die bedeutend geſtiege⸗ 
nen Lebensmittel⸗ und Miethspreiſe vortrug, wurde von den Arbeitgebern 
mit der Erklärung beſchieden, nur die Herabſetzung von 5 Procent in den 
Lohnen könne ihnen aus der gegenwärtigen Klemme helfen. An. einzelne 
Abgeſandte, die mit den verſchiedenen Fabrikbeſitzern unterhandeln ſollten, er: 
hielten in demſelben Sinne abſchlägliche Antwort. Die Fabrikanten erklärten 
die Unmöglichkeit, ohne allgemeine Einigung kürzere Arbeitszeit einzuführen. 
Daraufhin hielten die Arbeiter eine General⸗Verſammlung und erhoben eine 
Reſolution zum Beſchluß, nach welcher ſie die Lohnverringerung von 5 pCt. 
annehmen, zu gleicher Zeit aber fo lange nur vier Tage wöchentlich arbeiten, 
bis der Zuſtand des Marktes den Arbeitgebern es moglich macht, die gegen⸗ 
ar we Sätze wieder en 5 . 

[Verſchiedenes.] Die Königin hat in einem huldvollen Schreiben 
an den Carl Fitzwillſan „ihre unbegrenzte Genugthuung und Bewunde⸗ 
rung“ für die wackere That der beiden Grubenarbeiter Mr. Mamatt 
und Mr. Embleton, die mit größter Lebensgefahr den einzigen Ueberlebenden 
aus der brennenden Grube in Barnsley hervorholten, ausgeſprochen. Bei 
der letzten Sitzung des Unterſtützungs⸗Comites in Mancheſter wurde das 
königliche Schreiben verleſen und der Beſchluß gefaßt, auf einem der äffent- 
lichen Plätze der Stadt ein paſſendes Denkmal zur Erinnerung an das Ereig⸗ 
niß aufzurichten. — Lord Clarence Paget, Commandeur der engliſchen 
Mittelmeerſtation, iſt im Begriff, nach Egypten abzugeben, um die Inveſti⸗ 
tur des Vicekönigs mit dem ihm verliehenen Großkreuz des Batdordens 
vorzunehmen. Die Ceremonie ſoll mit außergewöhnlichem Glanze gefeiert 
werden. — Die Mitglieder des New⸗Jorter Pachtelubs ſind noch 
immer die Löwen des Tages. Der Royal⸗Thames⸗Yachtelub gab ihnen unter 
dem Vorſitze feines Commodores Lord Alfred Paget in feinem hieſigen Club⸗ 
Local ein Bankett und geſtern wurde der Commodore des New⸗Vorker Yacht 
elubs zu einer kleinen Abendgeſellſchaft bei der verwittweten Herzogin von 
1 wo unter anderen diſtinguirten Perſönlichkeiten auch der 
türkiſche Geſandte anweſend war. — 1 chterlicher Sturm, der em 


Montag Abend über die Hauptſtadt dahinbrauſte, mit einer Gewalt, daß in 
den Parks Bäume entwurzelt wurden, Dachziegeln umherflogen und Eiſen⸗ 
bahnzüge im offenen Felde pr nicht gegen die Kraft deſſelben ankommen 
konnten und beträchtlich verſpätet eintrafen, hat über das ganze Land und 
die Küften hinaus feine verbeerende Wirkung bekundet. 
Rußland. 

O Warſchau, 10. Jan. [Die neuen ruſſiſchen ukaſe. — 
Die Schulzenämter. — Die Statthalterſchaft Graf Berg's.] 
Noch immer bringt der amtliche „Dziennik“ die Ukaſe nicht, welche die 
totale Einverleibung des Königreichs Polen in Rußland betreffen und 
alſo gerade das Königreich in erſter Reihe und am meiſten angeben. 
In noch 3 Tagen werden die neuen Gouvernements⸗ und die fo zahl: 
reichen neuen Kreisämter in Wirkſamkeit treten, ohne daß das Publikum 
bis jetzt von deren Creirung irgend welche Kunde, außer vom Hören: 
ſagen, hätte, da die anderen Zeitungen amtliche Gegenſtände nur dem 
amtlichen „Dziennik“, keinem anderen Blatte, nicht einmal dem Peters⸗ 
burger „Invallden“, entlehnen dürfen. Näher auf die Ukaſe einzugehen, 
enthalten wir uns, bis ſie uns in ihrem Wortlaute bekannt ſein werden. 
Vorläufig erkennen wir fle an ihren Wirkungen. So iſt vor einigen 
Tagen den Oberbehörden hier ein Reſeript zugegangen, worin ihnen mit⸗ 
getheilt wird, daß es der Wille des Kaiſers iſt, im Laufe des Jahres 
1867 alle Aemter im Königreiche nur mit Angehörigen der griechiſch⸗ 
orthodoxen Kirche zu beſetzen; daß die Verwaltung ſämmtlicher Hoſpitäler 
und wohlthätigen Anſtalten im Königreiche, ſowie deren Eigenthum den 
bisherigen, aus Bürgern zuſammengeſetzten Koͤrperſchaften zu entziehen 
und direct den Behörden zu übergeben — daß alſo die Behörden Alles 
anwenden ſollen, um die Erfüllung dieſes allerhochſten Willens möglihft 
ſchnekll herbeizuführen. — In dieſem Sinne ift der Landbevölkerung im 
ganzen Lande bekannt gemacht worden, daß von nun an nur Derjenige 
aus ihrer Mitte Schulze werden kann, welcher der griechiſch⸗orthodoxen 
Kirche angehört; es ſteht alſo den gegenwärtigen Schulzen frei, entweder 
ſich zu bekehren oder ihre Aemter niederzulegen. Wenn ſich in einem 
Dorfe kein anderer Eingeſeſſener findet, der zu dem vorgeſchriebenen 
Glauben übergeht, ſo wird das Amt einem Ruſſen übergeben. Es iſt 
kaum zu zweifeln, daß dieſe Verlockungen zum Religions wechſel bei der 
bäuerlichen Bevölkerung ohne Wirkung bleiben werden. Mit wenigen 
Ausnahmen werden die Schulzenämter von fremden, der Bevölkerung 
feindlichen Individuen gehandhabt werden. — Kaum zwei Jabre find 
es her, daß die Wahl der Schulen den Bauern eingeräumt wurde, 
und man wird ſich noch des Pompes erinnern, mit welchem dieſe 
„Reform“ in die Welt hinauspoſaunt wurde. Es iſt wohl ein Maßſtab 
für die Aufrichtigkeit der „Reformen“ für Polen, daß nicht nur die 
im Drange der Bewegung des Jahres 1861 ertheilten Gonc-filonen, 
ſondern auch die „Reformen“ des Jahres 1864, alſo nach Nieder⸗ 
werfung des Aufſtandes, jetzt ganz im Sande verlaufen ſind und daß 
an ihre Stelle das eraſſeſte Tſchinthum tritt, das um fo ſchrecklicher iſt, 
als es von vornherein auf der Baſis des confeſſionellen Antagonismus 
baſirt. — Wiederum iſt einem obfeuren General eine Donation von 
polniſchen Staatsgütern bewilligt worden. — Graf Berg hat zuletzt 
doch einen Ball angenommen, der — auf Antrieb ihm befreundeter 
Männer — ihm zu Ehren in der Bürger⸗Reſſouree gegeben werden 
wird. — Nach den neuen Einrichtungen iſt die Statthalterſchaft Berg's 
nichts mehr als ein bloßer Titel, da er in der That nicht einmal die 
Attribute eines General-Gouverneurs mehr beſitzt. Auch der Titel 
„Koͤnigreich“ iſt für Polen ohne die mindeſte Bedeutung. Polen iſt 
ebenſo gut eine ruſſiſche Provinz wie Tobolsk. 


Provinzial - Zeitung. 


% Breslau, 12. Jan. [Die geſtrige Verſammlung der altlibe⸗ 
ralen Partei], welche von gegen 300 Wählern beſucht war, wurde von 
dem Vorſitzenden, Hrn. Rechtsanwalt Peterſen, mit einer Darlegung der 
bisherigen vorbereitenden Schritte für die Wahlen zum norddeulſchen Barlas 
ment eröffnet. Nachdem man in voriger Sitzung den bezüglichen „Aufruf 
allſeitig auto halben, ward eine Reihe bon Candidaten genannt und das 
Comite nach Kräften verſtärkt. Behufs der Wahlagitation durch Wort und 
Schrift wolle man ſich der Preſſe wie der großen allgemeinen und der Be⸗ 
kiksverſammlungen fo viel wie möglich bedienen; für die Thätigkeit in den 
kleineren Wahlbezirken ſind Vertrauensmänner ernannt. Aus der Zahl der 
10 5 genannten Candidaten hat das Comite einſtimmig die Herren Ober⸗ 

ürgermeiſter Hobrecht und Geh. Commercienrath Molinari für die Bres⸗ 
lauer Wahlkreiſe vorgeſchlagen. 

Wie ſchon neulich vielfach ausgeſprochen worden, iſt es wünſchenswerth, 
daß aus der Stadt Breslau Candidaten reſp. Deputirte hervorgehen, welche 
hier wohnhaft ſind. Es wäre ein Armuthszeugniß, wenn man ſagen wollte, 
es gebe in Breslau keinen Candidaten, während die Stadt doch zahlreiche 
Männer habe, welche ihr zur Zierde gereichen und würdig find, fie im Par⸗ 
lament zu vertreten. 

Hierauf äußerte ſich Hr. Dr. Meyer, Syndicus der Handelskammer, in 
längerer Rede zur Empfehlung der beiden genannten Candidaten. Es ſoll 
nicht allein beſtimmend fein, daß der Eine durch Geburt, der Andere durch 
feine amtliche Stellung der Stadt angehört; noch gewichtigere Erwägungs⸗ 

nünde kommen in Betracht. Bei den gr auseinandergebenden 
Strömungen drohen zwei Gefahren. Einmal ift das Bewußtſein von der Ber 
deutung des allgemeinen Wahlrechts namentlich auf dem Lande noch nicht 
hinlänglich geweckt, und dort kann ſich leicht eine ſtarke conſervative Beein⸗ 
— . — geltend machen. Schlimm aber wäre es, wenn das Parlament cons 
ervativ würde, We als unſere Anſichten und der politiſchen Lage 
entſprechend. Die conſervative Partei hat im Großen und Ganzen nie Tebbafte 
Wünſche für die Einheit Deutſchlands gehegt, ſie hat nie Erhebliches dafür 
gethan; ſie läßt ſich jetzt von der Regierung ins Schlepptau nehmen. Aber 
die Menſchen ſind ſterblich, und Niemand verbürgt, wie 2 die Männer 
leben werden, die das Einbeitswerk fördern. — Die andere Gefahr, die uns 
droht, ſtammt aus dem Particularismus; in vielen annectirten Gebieten iſt 
er noch mächtig und wir erleben in Hannover das ſeltene Schauſpiel, daß 
dort Feudale vom reinſten Waſſer und Radicale Hand in Hand gehen, indem 
fie ein Blatt als gemeinſchaftliches Organ gründen. Dazu komme eine Partei 
im eigenen Lande, die vor den Conſequenzen nicht zurüdichredt, daß man die 
SihleswigeBolfteiner frage, ob fie lieber den janft entihlajenen Regen 
er, die Kurheſſen, ob ſie ihren Wilhelm den Standhaften von Neuem als 

errſcher wünſchen. Es iſt die große — — Männer zu wählen, welche die 

raft des Geiſtes und die Feſtigteit des Willens haben, derartigen Strömun⸗ 
gen entgegenzutreten. Schiller ſagte, man ſoll die Stimmen wägen, nicht 
zählen. Und in jedem Parlament, in dem gewichtige Männer ſich befinden, 
eniſcheidet niemals die Kopfzahl allein. 2Selbſt im Abgeordnetenhauſe haben wir 
es erlebt, daß Abſtimmungen zu Stande kamen, die man nicht für moglich ge: 
halten; eine kleine Zahl von Männern hat durch das Gewicht ihrer Gründe 
die Anderen mit ſorigeriſſen. Wir haben das Vertrauen zu den bier vorge⸗ 
ſchlagenen Candidaten, daß ſie im Stande ſind, auf dieſe Weiſe auf den Gang 
der r wc einzuwirken. Er habe ſchon früher auf Ho⸗ 
brecht hingewieſen, wie es ihm gelungen, ſich in einer Verſammlung, die aus 
Elementen der entgegengeſetzteſten Art beſteht, eine achtunggebietende Stellun 
zu verſchaffen, und wie nachdrücklich ſein Adreßentwurf vor dem Kriege au 
die allgemeine Stimmung eingewirkt hat. In allen Gebieten der Staats⸗ 
wiſſenſchaft erfahren, werde er auch im Parlament ſchnell das Rechte treffen. 
Was den zweiten Candidaten anbetrifft, den Geh. Rath Molinari, jo iſt 
auch er in parlamentariſcher Thätigkeit erfahren und bat vor einem größeren 
Kreiſe feine politiſche Geſinnung bewährt; er wird Hob recht glüdli 1 5 
zen, indem er cus dem Geſchäftsleben hervorgeht und ſolchergeſtalt eine Lücke 
ausfüllen hilft, die in den meiſten Parlamenten in Bezug auf die Kaufleute 
vorhanden iſt. Auf keinen Stand ſollte man aber mehr rüdjichtigen, ein ſol⸗ 
cher Vertreter ift vollſtändig unabhängig und hat gelernt nur der eigenen 
Kraft, dem eigenen Blick vertrauen. 

eide Männer erfreuen ſich populärer Namen, find allgemein gelannt 

und geachtet, und nach feiner a könne ihnen Niemand die . 
— verfagen. Die 15 0 ent 50 ie 8 er abet au 5 
roßen Vorzug gegenüber der a „die nicht einigen konne, 
x m... (Fortfegung in der erſten Beilage.) N £ 


Mit zwei Beilagen, 


vermittelnd einwirken. 
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(Fortſetzung.) 


nämlich der Fortſchrittspartei, von der man indeß nicht weiß, ob ſie noch unter 


dem bisherigen Namen fortbeſteht, aus deren Mitte der hier verſammelten 
Partei Vorwürfe darüber gemacht wurden, daß ſie nicht mit ihr Hand in 
Hand gehe. Dort bietet ſich der Conflict dar, ob man einen Mann wählen 
kann, der ausgeſprochen, die Siege unſerer Armee gereichen dem preußiſchen 
Volke nicht zur Ehre. Man ſtellt Hypotheſen auf, ob der Mann ſeine Anſicht 
vielleicht anders deute, dieſer Mann, der nie ein Wort zurückgenommen hat, 
man ſucht Erklärungen von ihm zu erhalten, die nicht befriedigen können, 
und will die Kämpfer von Königgrätz, ihre Väter und Brüder an die 
Urne führen, um für den Mann zu ſtimmen, der ſolche Aeußerung gethan. 
Die Debatten haben bewieſen, wie tief der Zwieſpalt iſt, und man wolle ihn 
auf dieſer Seite dadurch ausbeuten, daß man zweifelloſe unantaſtbare Män- 
ner vorſchlage, welche der Freiheit, der männlichen Freiheit keinen Abbruch 
geſchehen laſſen, ſich aber auch niemals in ideologiſche Programme vertiefen 
und niemals Forderungen aufſtellen, die nicht durchführbar ſind. Redner 
glaubt, die Wahl dieſer Männer liegt im Intereſſe der deutſchen Einheit und 
der Freiheit, ihre Namen darften nach beiden Seiten hin Propaganda machen 
und es werden ihnen Viele 151 die bisher glaubten, das Wort Freiheit 
ſtärker betonen zu müſſen. Schließlich erinnerte Redner an die Anekdote vom 


21 der Breslauer Zeitung. 
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Maria Magdalena: Diak. Rachner, 1% Uhr; St. Bernhardin: Lector Schultze, 
17 Uhr; Hofkirche: Kand. Kubitz, 2 Uhr; 11,000 Jungfrauen: Pred. Heſſe, 
1½ Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.]): Pred. Kriſtin, Uhr St. Chriſto⸗ 
phori: Paſtor Stäubler (Bibelſtunde), 1% Uhr; St. Trinitatis: Lector 
Gerhard, 1 Uhr. 5 

Am 9. Januar empfingen durch den General⸗Superintendenten Dr. Erd⸗ 
mann in der Magdalenenkirche die Ordination: 1) Carl Ernſt Hermann 
Kölling aus Pitſchen, berufen als Paſtor in Golkowitz, Kreis Kreutzburg; 
2) Julius Ernſt Hugo Lehmann aus Schüßenforge, Provinz Brandenburg, 
als Hilfspreeiger in Meffersdorf, Kreis Lauban; 3) Hermann Franz Nowag 
aus Hochzehren in Weftpreußen, berufen als Mittagsprediger in Gottesberg. 

[Jahresbericht der grauen Schweſtern.] Von den 18 Schweſtern, 
welche dem hieſigen Haufe zugetheilt ſind, waren 12 in den in⸗ und auslän⸗ 
diſchen Lazarethen der verwundeten Krieger lange Zeit beſchäftigt; die übrigen 
ſechs ſtanden in ide Stadt und Gegend den Cholerakranken unermüdlich 
bei. Zu beklagen iſt der Verlust einer Schweſter, die den Anſtrengungen ers 
legen iſt; zwei andere, die ſich bei der Pflege anſteckten, wurden mit Gottes 
Hilfe gerettet und ſetzen wohlgemuth ihren Dienſt fort. Trotz deſſen, daß bei 
der allgemeinen Calamität die Kräfte getheilt waren, wurden gegen das ver⸗ 
floſſene Jahr 1865 dennoch 183 Kranke mehr verpflegt und es konnten auch 


Kurfürſten von Heſſen, bei der Unterhandlung mit dem Prinzen Wilhelm, der an Brot und gefunden Speiſen 2935 Portionen mehr vertheilt werden, weil 


ihm die verlangten 6 Iſabelleſchimmel verweigerte und darüber das Kur⸗ 
fürſtenthum verlor. Er glaube, die Männer der Fortſchrittspartei werden es 
ſich wohl überlegen, ob ſie auf den Iſabelleſchimmeln beſtehen, wenn darüber 
das Kurfürſtenthum verloren gehen kann. (Bravo.) ß 

Hr. Th. Oelsner bemerkte hierauf, Einheit und Freiheit find Stichworte, 
ohne die man ſich nun einmal nicht verſtändigen könne. Er wolle nicht, daß 
die Abgeordneten wie die Japaneſen auf dem Bauche nach Berlin rutſchen, 
aber auch nicht, daß ſie den hoffnungsvollen Kranz der deutſchen Einheit frei⸗ 
willig zerpflüden, Wenn man bei der Frage, ob Freiheit oder Einheit das 
„entweder — oder“ ſtark betont, ſo antworte er, die Einheit um jeden Preis. 

So möge man wählen, und in den vorgeſchlagenen Candidaten erblicke er 
Männer, die ſolche Anſichten vertreten. arum denn mit einem ſcharfen 
Cramen an bie Candidaten herangehen, wenn man weiß, daß fie ein Herz für 
die Sache Deutſchlands und der Sreiheit haben. Mögliherweije erlangt die 
großdeutſche, die particulariſtiſche Partei im Parlament eine bedeutende Ver: 
tretung, und es kann vielleicht im entſcheidenden Augenblicke darauf ankom⸗ 


men, wer in einer einzelnen Stadt Dem: wird; deshalb möge Breslau vor] und Hühnern einen Ausflug zu laſſen; au 
e 


allem deutſchgeſinnte Deputirte wählen. (Bravo.) 5 25 3 
Demnächſt äußerte ſich Hr. Prof. Dr. Roepell dahin: Es ſei nicht feine 

Abſicht, auch ſeinerſeits noch einmal auf die allgemeine Situation zurückzu⸗ 
kommen; denn er ſei überzeugt, die große Mehrheit der Verſammlung iſt 
darüber einig, daß vor Allem der norddeutſche Bund feſtgemacht werden müſſe. 
Er gehe deshalb gleich zur Candidatenfrage über und geſtehe offen, es ſei ibm 
nicht unbekannt, welcher Einwand gegen den einen Candidaten ausgeſprochen 
und geltend gemacht wird, den >: Manche in diefer Verſammlung theilen, 
Er wolle verſuchen, den Einwand zu entkräften. Es handelt ſich um den 
Oberbürgermeiſter; der einzige Grund, der gegen ſeine Wahl vorgebracht iſt, 
beſteht darin, daß ihn Breslau ſelber brauche. Redner theilt vollkommen den 
Geſichtspunkt, man dürfe das Intereſſe der Stadt nicht aus den Augen ver⸗ 
lieren; aber er zweifelt, ob die Verwaltung durch die Abweſenheit des Ober⸗ 
bürgermeiſters fo viel leiden wird, als fie gewinnen kann durch feine Wahl. 
Es genüge ihm, daran zu erinnern, was über die ſeltene Befähigung dieſes 
Candidaten geſagt worden; er wolle nur auf einen Punkt aufmerkſam machen, 
der von —— Gewicht iſt. Man wiſſe, Hobrecht gehört keiner der hier 
zu. Parteien als Parteimann an, und dies ſei eine große Empfeh⸗ 
ung, denn dadurch entſtehe die gewiſſe Ausſicht, derſelbe werde auch von 
einem großen Theile der anderen liberalen Fraction gewählt werden. Er 
ſchlage den Vortheil nicht gering an, wenn die geſammte liberale Partei ſich 
in der Parlamentswahl vereinigen könne. Unzweifelhaft könnte die Fort⸗ 
ſchrittspartei Hobrecht auch wählen nach dem Verhältniß, in dem er zu 
ihren Führern ſteht und getragen von der 2 Meinung und dem 
Vertrauen der Stadtperordneten⸗Verſammlung, in der die Führer der Fort⸗ 
chrittspartei einen ſehr berechtigten Einfluß üben. Nach den Vorgängen dieſes 

hiahrs, da die ſtädtiſchen Behörden ſich in der bekannten Adreſſe vereinig⸗ 
ten, die in der Stadt mancherlei Tadel fand, aber doch durchſchlug, würde die 
Wahl Dr. Jacoby's eine Richtung durchſchneiden, einen Faden zerreißen, 
welchen die Glieder und Führer der Fortſchrittspartei angehnüpft haben. 
Wenn ſie damals mit Hobrecht gingen, warum nicht auch bei der Parla⸗ 
mentswahl? Und daß dieſe Richtung, dieſer So nicht wieder durch eine 
Demonſtrationswahl, eine ſolche wäre aber die Jacoby'ſche, durchkreuzt werde, 
das liegt im wohlverſtandenen Intereſſe der Stadt; damit ſie nicht wieder in 
den Ruf komme, daß der entſchiedenſte Radicalismus in ihr regiert. 

Man ſagte nun, die Geſchäfte und die Verwaltung der Stadt leiden durch 
die häufige längere Abweſenheit des Oberbürgermeiſters; aber das Parlament 
wird vorausſichklich nicht lange tagen, da es ſich nicht mit abſtracten Erör⸗ 
terungen aufhalten und wahrſcheinlich in 4 bis 6 Wochen die nothwendigſte n 
Beſchlüſſe faſſen wird. Welche Vortheile bietet dagegen die Wahl Hobrecht's? 
Er wolle nur daran erinnern, welchen Werth es bat, wenn das Oberhaupt 
der Commune mit den erſten Perſonen im Staate in ſortwährendem Verkehr 
ſteht, jeder weiß, wie ſehr durch dieſe perſönliche Wirkſamkeit die Geſchaͤfte 
der Stadt gefördert werden. Wie groß die Intereſſen der Commune auch 
ſind, er ſtehe nicht an, die Intereſſen für Preußen, für Deutſchland 
viel höher zu ſtellen (Ruf: Sehr richtig), und das Intereſſe Breslau's fei ab: 
bngig von dieſen Intereſſen. (Ruf: Sehr wahr!) Laſſen Sie das Bundes: 
Parlament ſcheitern und das Intereſſe Breslau's wird bald empfinden, daß 
es geſcheitert iſt. Wenn das Intereſſe ein ſo 71 — iſt und wir daſſelbe, 
wenn auch nur mittelbar, durch Hobrecht's Wahl fördern können, ſo dürfen 
wir das kleine Opfer nicht ſcheuen, ihn auf anderthalb Monate ins Parlament 
zu ſchicken. (Lebh. Bravo.) 5 

Anderweite Candidatenvorſchläge wurden nicht gemacht. Auf Befragen 
durch den Vorſitzenden entſchied ſich die Verſammlung einſtimmig für die Can⸗ 
bidatur Hobrechts, und zwar für den weſtlichen Stadttheil, da er im öſt⸗ 


2 


lichen als Wahlcommiſſar funtzirt; für den letzteren wurde Geh. Rath Mo: 


linari fait einſtimmig acceptirt. An der hierüber gepflogenen Debatte be: 
theiligten ſich die Herren Prof. Braniß, J.⸗R. Fiſcher und Wachler, 
welcher Letztere nochmals hervorhob, daß die Namen der Candidaten das beſte 
Programm ſind. Hr. Oelsner wünſchte, es möchten dem Comite geeignete 
Perſbnlickeilen als Vertrauensmänner für die kleineren Bezirke namhaft ges 
macht werden. 
Darauf ſprach ſich Hr. Prof. Dr. Haaſe näher über die Candidatur Dr. 
acobys aus. Es ſolle durch dieſe Wahl die wahrhaft ruhmreiche That der 
dreſſe desavouirt werden, der Adreſſe, von der er überzeugt ſei, daß ſie einen 


ehrenvollen Platz in der Geſchichte einnehmen wird. Aus dem Verhalten der 


Fortſchrittspartei entnehme er das Streben, die Partei vor allen Dingen auf⸗ 
recht zu erhalten, das Vaterland komme erſt hinterher. Man habe an Dr. 
Jacoby d 192 ob er den norddeutſchen Bund als Ausgangspunkt 
der deutſchen Einheit anerkenne. Wäre die Sache nicht fo ungemein ernſthaft, fie 
könnte faſt komiſch erſcheinen; denn jene Frage heißt ja fo viel, als wollte man 
Jacoby fragen, ob er die Schlacht don Königgrätz anerkenne, ob er an⸗ 
erkenne, daß Preußen einen Frieden mit Oeſterreich geſchloſſen hat, als deſſen 
Erfolg eben das norddeutſche Parlament erreicht ift. Das alles kann er ja 
nicht wegläugnen, aber er wird es anerkennen und dann die weitere Entwicke⸗ 
lung hindern. Redner führt ee aus, die Arbeiter würden bei richtiger 
Erwägung und genauer Belehrung erfahren, daß Jacoby's Wahl nur zu 
ihrem eigenen Unheil gereichen könnte. Ein Theil der Aufgabe, welche 
der Partei obliegt, beſtehe nun darin, daß fie den Arbeiterſtand nicht 
mehr fern halte, wie dies bisher geſchehen. Es gehe durch die Partei eine 
gewiſſe unpraktiſche Nobleſſe hindurch, welche auch das liberale Miniſterium 
ER e. Fortan mögen die Männer, die mit den Verhältniſſen bekannt 
ind, die ein Herz für > 8 und das Vaterland haben, belehrend und 
ravo! j 
Hr. Kopiſch hält die Befürchtung, daß . von den Arbeitern ge⸗ 
wäblt wird, nicht für begründet; ein Theil werde mit den Führern durch 
Dick und Dünn gehen, ein anderer nicht. Demnächſt ſchloß der Vorſitzende 
die Verſammlung mit dem Wunſche, die Bemühungen der Partei möchten 
nicht ohne Erfolg bleiben. 


Breslan, den 12. Januar. [Tagesbericht.] 


+ [fir 4 805 Amts⸗Predigten: St. Eliſabet: Diak. Neu⸗ 
gebauer, 9 Uhr; St. Maria Magdalena: Senior Weiß, 9 Uhr; St. Bern 
ardin: Senior Dietrich, 9 Uhr; Hoftirche: Pred. Dr. Koch, 9 Uhr; 11,000 
frauen: Lector Döring, 9 Uhr; St. Barbara (für die Mil.⸗Gem.): 
Koffionöprebiger Freyſchmidt, 10% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): 
Eecl. Kutta, 8 Uhr: r General⸗Subſtitut Minkwitz, 9 Uhr: 
St. . br Paſtor Stäubler, 8 Uhr; St. Trinitatis: Pred. David, 
8% Uhr; Armenhaus: Eee. 1 5 9 Ubr; Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr; 
alademiſcher Gottesdienſt: Prof. Dr. 22 11 Uhr. 
Nachmittags⸗Predigten: St. Cliſabet: Diak. Zachler, 1% Uhr; St. 


wi 
cel. 


die Almoſen reichlicher zufloſſen. Abgeſehen von den 31 altersſchwachen Per⸗ 
ſonen, die im Vereinshauſe vollſtändig verpflegt, gekleidet und geſpeiſt werden, 
wurden im Ganzen 49,355 Portionen an Arme ausgelheilt und 565 Kranke 
verpflegt, nämlich: 296 katholiſche, 256 evangeliſche und 13 Ge n 
Schleſ. Kirchenbl.) 

[Zur Wohnungsfrage.] Die „Localſtatiſtik von Breslau“ von 
M. d. Yſſelſtein enthält über die Wohnungsfrage neben ſtatiſtiſchem Mas 
terial ſchätzbare Bemerkungen in baulicher und ſanitätlicher Hinſicht. Der 
mehr oder minder gute Geſundheitszuſtand in den perſchiedenen Städten hängt 
weſentlich mit von den mehr oder minder guten Wohnungen ab. Niedrige, 
enge, finſtere Wohnungen, die Wohnungen der Armen, find nachtheilig. helle, 
geräumige vortheilhaft. Kloſe erzäblt von den erſten Häuſern Breslaus, 
Holz, Lehm und Stroh genügten zum Aufbau; die Fenſter waren kleine Oeff⸗ 
nungen, damit es nicht gang finſter im Hauſe ſei, ſie waren nicht da, um 
die müßigen Stunden an ihnen zuzubringen, Straßenereigniſſe zu ſehen und 
die Vorübergehenden zu ſplitterrichten, ſondern um Luft einzulaſſen, Tauben 
ch Schweine und Kühe lebten im 
Wohnraum. Als mit dem Vordringen des deutſchen Elements deutſche Hand⸗ 
werker und Kaufleute anſäßig wurden, änderte ſich ſchnell der Charakter der 
Häuſer Die häufigen und großen Brände der 1 7 9 05 Jahrhunderte 
weiſen aber noch darauf hin, daß der Bau viel in Holz und Flachwerk ge⸗ 
heben. Die Bauart blieb immer noch unbequem, man ſchaffte weniger düſtere 
Stuben, aber große Lagerräume, nur wenige Patrizierhäuſer machten eine 
Ausnahme. Die Häuſer der Neuzeit erſt haben den außerordentlichen Vorzug, 
daß ſie licht und hell ſind, leider fehlt zu oft genügender Hofraum und am 
ſchlimmſten ift es, daß Alles für herrſchaftliche Quartiere, nicht für Arbeiter⸗ 
wohnungen berechnet wird. Die Zahl der Neubauten iſt nicht, wie vielfach 
behauptet wird, dem Wachsthum der Bevölkerung vorangegangen, ſondern 
correſpondirt vollkommen; im Gegentbeil ift im Allgemeinen trotz der ſtarken 
Zunahme der Häufer die Zahl der auf ein Haus fallenden Bewohner etwas 
ſtärker geworden als vorher. Abgenommen hat die Dichtigkeit nur im In⸗ 
nern der Stadt, wo immer mehr —— zu Läden umgewandelt werden. 
Man zählte 1838: Bewohner 88,869, Häuſer 3912 (mit 15 22 Bewohnern), 
1846: Bewohner 106,687, Häuſer 4850 (mit je 22 Bewohnern), 1855: Be 
wohner 121,345, Häufer 5108 (mit 23—24 Bew.), 1858: Bewohner 129,813, 
Häufer 5280 (mit 24—25 Bew.), 1861: Bewohner 138,774, Häuſer 5450 
(mit 25—26 Bew.), 1864: Bewohner 156,644, Häuſer 5990 (mit 26 Bew ). 

+ Eh Dr. Janp's Privatklinik für Augenkranke] find im 
vor. Jahre 1190 5 6 hieſige, 254 auswärtige) Kranke unentgeltlich behan⸗ 
delt worden. Außer einer beträchtlichen Anzahl kleinerer und größerer Ope⸗ 
rationen an den Lidern und der Bindehaut wurde achtmal die Operation des 
grauen Staares, ſiebenmal die künſtliche Pupillenbildung (dreimal bei grü⸗ 
ih me] und elfmal die Schieloperation mit günſtigem Erfolge aus: 

eführt. 

N s. [Lectures litéraires et dramatiques.] Wie bereits ange⸗ 
kündigt, beabfichtigt Herr Ernſt Knobloch auch in dieſem Jahre ſeine 
„lectures“ fortzuſetzen und dabei folgende Themata zu behandeln: 1) Mad. 
Emile de Girardin. 2) Lamartine, 3) Alfred de Musset und George 
Sand, 4) Victor Hugo. Da Herr E. Knobloch mit Recht annimmt, daß 
daß dieſe Modernen einen größeren Kreis intereſſiren werden, ſo gedenkt er 
den e Theil dieſer Vorträge in deutſcher, die Reci⸗ 
tationen aber natürlich in franzöſiſcher Sprache zu halten — ein Ent⸗ 
ſchluß, welchen wir unſrerſeits ganz entſchieden nur gutheißen können. In⸗ 
dem wir dem Unternehmen des Herrn E. Knobloch, welches den Freunden 
der franzöſiſchen Literatur nur willkommen fein kann, den beſten Erfolg wün⸗ 
ſchen, ſind wir zu der Mittheilung ermächtigt, daß die erſte der gedachten 
Vorleſungen künftigen Donnerſtag Abend und zwar wie bisher im Saale 
der Loge „Friedrich zum goldenen Scepter“ ſtattfinden wird. 

* Heute hat in der Aula minore hieſiger Univerſität Herr Stud. med. 
P. Secchi behufs Erlangung des Werlienian'ſchen Stipendiums folgende 
Theſen: 1) Musculos etiam sine interventione neryorum esse irritabiles 
doceatur. 2) Utrum nervi ipsi ad bilem secernendam aliquid conferant, 
3. Quaeritur, num ventrieulus omnino, et quam vim 
teinitz, 


— 


© 


an non, disseratur. 
habeat ad vomendi actum? — gegen die Orponenten Stud. med. 
Stud, med, Grützner und Cand. med. Magnus vertheidigt. 

*[National⸗Invaliden⸗Stiftung.] In der heutigen Sitzung des 
es Het en, e Provinzial⸗Vereins der National⸗Invalidenſtiftung 
wurde beſchloſſen: 

1) nunmehr die Mitglieder des Provinzial⸗Comite s behufs der Eonftituis 
rung baldigſt einzuberufen; 1 

2) folgende vorbereitende Schritte zu thun: a 

a. das Statut dem Herrn Ober⸗Präſidenten zur Genehmigung vorzulegen, 

b. das Statut dem Central⸗Comite zu Berlin mitzutheilen, 

e. die Herren Landräthe unter Mittheilung eines Exemplars des Statuts 
zu erſuchen, für die Bildung von Kreisdereinen, wo ſolche noch niet ins 
Leben gerufen ſind, zu wirken und ein Verzeichniß der in ihren Kreiſen 
befindlichen Perſonen, welche nach Maßgabe des Statuts bei den zu ge⸗ 
währenden e in Betracht kommen, einzureichen, 

d. den Magiſtrat der Stadt Breslau zu erſuchen, für den Stadtkreis Bres⸗ 
lau ebenfalls einen Special⸗Verein 75 bilden und ein Verzeichniß der in 
Betracht kommenden Unterſtützungsbedürftigen einzureichen. 

„ [Nilitäriſches.] Nach der neueſten Rang⸗ und Quartierliſte hat 
das 2. Schleſ. Huſaren⸗Regiment Nr. 6 feinen Chef verloren, da Prinz Carl 
von Baiern alle ſeine militäriſchen Stellen und auch dieſe Chrenſtelle nieder⸗ 
elegt hat; dagegen bat der Kurfürſt von Heſſen das 2. Schleſ. Grenadier⸗ 
Neoiment behalten. Ferner ſind noch der Kaiſer von Oeſterreich, der Kaiſer 
Maximilian von Mexico, König Georg V. und Herzog Adolph von Naſſau 
als Chefs preußiſcher Regimenter genannt. 
[Zur Trichinen⸗Krankheit.] Da der in Ni. 15 der 


Breslauer Zeitung aus dem „Saganer Wochenblatte“ entnommene | 


Artikel „A Neuſalz a. DO.“, betreffend den Genuß von trichinöſem 
Schweinefleiſch ſeitens der Familie des Fabrikbeſitzers A. Gruſchwitz in 
Neuſalz zu dem Glauben führen könnte, daß dieſer Genuß von keinen 
nachtheiligen Folgen geweſen, mithin ein Genuß ſolchen Fleiſches unge⸗ 
fährlich ſei, ſo halte ich mich für verpflichtet, Nachſtehendes über die 
wahrſcheinliche Urſache des bis jetzt günſtigen Verlaufes des Genuſſes 
von dem erwähnten Schweinefleiſch mitzutheilen. Mitte Dezember v. J. 
befand ich mich in Dienſtgeſchäften in Neuſalz a. O. und war in dem 
Gaſihofe des Herrn Reiche Abends mit mehreren Gäſten im Gaſt⸗ 
zimmer, als der ꝛc. Reiche mit der Nachricht eintrat, daß der Apotheker 
Märtens, dem ein Stück des an demſelben Tage bei dem Fabrik⸗ 
beſitzer Gruſchwitz geſchlachteten Schweines zur Unterſuchung übergeben 
war, wirklich eine Trichine in dieſem Fleiſche gefunden habe. Wir Gäͤſte 
begaben uns, es war etwa 7 Uhr Abends, ſämmtlich zu Märtens, 
welcher uns im Mikroſkop die Trichine zeigte. In der Apotheke trafen 
wir den Dr. Lämmerhirt zu Neuſalz, welcher zur Beſeitigung der 
Folgen des Genuſſes von der aus dem trichinoͤſen Schweine bereiteten 
und von dem Hausſtande des ꝛc. Gruſchwitz bereits genoſſenen friſchen 
Wurſt Purgir⸗ und Brechmittel in größerer Quantität bereiten ließ und 
mit dieſen ſich ſogleich zu Herrn Gruſchwitz begab, um ſolche ſofort in 
Anwendung zu bringen. Es dürfte daher wohl nur der ſchleunigen 
Beſeitigung des genoſſenen Fleiſches aus dem Körper der betheiligten 


Sonntag, den 13. Januar 1867. | 
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Perſonen zuzuſchreiben fein, wenn letztere jetzt nach 3 Wochen keine nahe hn 
theiligen Folgen zu beklagen haben. 3 
— FFrauenbildungsſache.] Wir haben bereits wiederholentlich auf 
die verdienſtlichen Beſtrebungen hingewieſen, durch welche die Frauenbildungs⸗ 
ſache hier gefördert wird. Zu den dankenswertheſten Unternehmungen gehö⸗ 
ren die Buchführungscurſe für Damen; doch erweiſt ſich die Theilnahme 5 
ſo rege, wie man im Intereſſe der gemeinnützigen Sache wünſchen muß. 
Während am erſten Curſus 25 und am folgenden 22 Damen ſich betheilig⸗ 
ten, waren deren beim dritten 9 und ſind für den neueſten 3 Damen ange⸗ 
meldet. Demnach ift diesmal ein Aufihub nöthig, bis die genügende Zahl 
von Damen beigetreten fein wird. Wir glauben das Unternehmen aufs 
Neue der fördernden Beachtung empfehlen zu dürfen, da es ſich den vom hie⸗ 
ſigen Frauenbildungsverein arrangirten Lehrſtunden zweckmäßig anſchließt und 
ſelbſt Damen, die von der Kenntniß der Buchhalterei vorläufig keinen Ge⸗ 
brauch machen, immerhin eine nützliche Unterhaltung gewähren dürfte. 

A [Das Meteor], welches an vielen Orten der Provinz am 6. d. M. 
beobachtet worden iſt, wurde auch in Eckersdorf (Grafſchaft Glatz) wahrge⸗ 
nommen und berichten zwei zuverläſſige Herren darüber Folgendes: Abends 
bald nach 6 Uhr zeigte ſich in der Richtung von Oſten nach Weſten die 
helle Lichterſcheinung, welche ca. 3 Minuten ſichtbar blieb und von beiden 
Enden gleichzeitig nach der Mitte zu abnahm, ſo daß zuletzt die Mitte (der 
Kern) ſichtbar war. — Eine Detonation iſt nicht wahrgenommen worden. 

＋ [Zur Abhilfe.] Der Neubau des Theaters bietet mancherlei Veran⸗ 
laſſung zu Beſchwerden für die Vorübergehenden. Alle Baumaterialien wer⸗ 
den nämlich auf dem Bürgerſteige der Schweidnitzerſtraße abgeladen, während, 
doch an den weniger frequentirten Seitenplätzen hinlänglicher Raum dazu vor⸗ 
handen und das Publikum nicht gefährdet wäre, entweder von den Pferden 
der Fuhrwerke oder von den Hebebäumen der abladenden Arbeiter moleſtirt 
zu werden. Neben der Vorhalle lagern große Lehmhaufen, welche nicht ver⸗ 
fehlen, bei Regenwetter die Straße noch mehr zu berunreinigen. Die dort 
lagernden Sandſteinhaufen könnten doch wahrlich an der Hinterſeite des Theaters 
nach dem Exercierplatze zu beſſer placirt werden, da bei der gegenwärtigen 
Placirung zu befürchten ſteht, daß leicht Jemand in der Dunkelheit des Abends 
verunglücken kann. SE 7 

+ Verſchiedenes.] Auf der Ohlauerſtraße hatten geſtern die Scharf 
richterknechte den Hund eines dort wohnenden Kretſchmers eingeangen und: > 
waren eben im Begriff, denſelben an der Leine fortzuführen, als der Kutſcher 
des Kretſchmers herbeiſprang und mit einem ſcharfen Meſſer den Strick zer⸗ 
ſchnitt, in Folge deſſen der Hund entweichen konnte. Der begleitende Polizei⸗ 
beamte ſowohl, als auch die Scharfrichterknechte verfolgten nun Beide durch 
mehrere Straßen, und gelang es ſchließlich, den Kutſcher in dem Hofraume 
eines Hauſes, in das er geflüchtet war, hinter Holzkiſten verſteckt, e 22 
wo er ſofort wegen feines ungeſetzlichen Verfahrens arretirt und nach deem 
Polizeigefängniß transportirt wurde. Der Hund jedoch war mittlerweile ent⸗ 
kommen, doch wird der Beſitzer deſſelben die Strafe wegen fehlenden Maul⸗ 
korbes und Steuermarke erlegen müſſen. 5 

Auf der Kleinburger Chauſſee wurde 9 en der Tambour bon der 1. Com- 
pagnie 10. Infanterie⸗Regiments, Namens Seidel, entſeelt vorgefunden. Ein 
Schlagfluß hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. ö 

=bb= Vor einigen Tagen wurde in Althofnaß von dem Pächter der 
dortigen Jagd ein Fiſchreiher geſchoſſen. 


e. Löwenberg, 11. Jan, [Das Stadtverordneten⸗ Collegium 
wählte in ſeiner erſten diesjährigen Sitzung die bisherigen Vorſtandsmitglie⸗ 
der, nämlich: Schornſteinfeger Lorenz als Vorſteher und Stadtälteſten 
Schüttler als Stellvertreter, Kaufmann Heinrich Mohn als Protocoll⸗ 4 
führer, Zimmermeiſter Benck als Stellvertreter; ferner beſchloſſen die Stadt? 
verordneten, einem weſentlichen Uebelſtande und Bedürfniſſe dadurch abzuhel⸗ 2 
fen, daß vom neuen Schuljahre ab eine geprüfte Lehrerin mit einem Jahres⸗ 
gehalte von 280 Thalern angeſtellt werden fol, — Der Werth der Haus 
grundſtücke iſt hier im Steigen begriffen, dies haben letztlich Verkäufe von 
am Markte gelegenen Grundſtücken ſowie geſteigerte Wohnungsmiethen be 
kundet. Die geſunde Lage des Ortes, welcher im Gegenſatze zu ſämmtlichen 
Nachbarſtädten von der Cholera verſchont geblieben iſt, macht denſelben gewiß 
nur noch anziehender. 2; 


# Aus dem Rieſengebirge, II. 
Die im Berichte vom 7. d. Mts. (Nr. 13) ge ? 
Nr. 2 des „Hirſchberger Kreisblattes“ befindlichen amtlichen Bekanntmachung 
über Aufſtellung und Auslegung der Wählerliſten iſt in der geſtern ausge⸗ 
gebenen Nr. 3 des Kreisblattes erfolgt. Landrath v. Grävenitz erklärt die 

erügte Angabe für einen „Druckfehler“; die Wahl ſolle nicht „nach einer“, 
ondern „nach vier Wochen von Beginn der Auslegung ab ſtattfinden“. — 
Im Berichte vom 7. d. Mts. theilte ich Ihnen mit, daß von den Flugblättern 
des Berliner Central⸗Wahlcomite's noch kein einziges hier zum Vorſcheine 
gekommen ſei. Geſtern erfuhr ich, genanntes Comite habe ſchon vor mehreren 
Wochen Flugblätter, Circulare und Inſtructionen nach Hirſchberg geſchickt, 
dort aber ſeien die Sendungen unbeachtet liegen geblieben. 


& Hirſchberg, 11. Jan. [Zu den Parlamentswahlen. — Spar 
gef Aisch ran In 1 auf die Wahl der Abgeordneten zum Heiss 
tage des norddeutſchen Bundes ift unſere Stadt in vier Wahlbezirke getheilt 
worden, und es werden die Herren: Bürgermeiſter Vogt, Kämmerer Zan⸗ a 
der und die Rathsherren Hauptm. Conrad und Forſt⸗Inſp' Semper als 5 
Wahlvorſteher fungiren. Wahllocale ſind je ein Lehrzimmer (Prüfungsſaal 
in den Stadtſchulen und die Seſſionszimmer im Rathhauſe. agiſtrat macht 
die Vorſchriften des Wahlreglements bekannt. Die Stimmzettel müſſen die 
ſchon mehrfach beſprochenen Eigenſchaften daben und aus einem Octapblatte 
beſtehen. — Von den beiden Spargeſellſchaften hierſelbſt, welche, jede aus 
100 Mitgliedern beſtehend, ihren Zweck, durch die Anlegung der monatlichen 
Einlagen je 100 Papiere (Oberſchleſ. Prior.⸗Obligationen) zu ſparen und 
dann zu vertheilen, erreicht und demnach vor 3 ihre Geſchäfte abge⸗ 
ſchloſſen haben, bleibt die Verwaltung der jüngeren Geſellſchaft noch in Kraft, & 
indem bier unter den aufgeſammelten Papieren ſich auch 62 gekündigte ober⸗ 
ſchleſiſche Prior.⸗Oblig. Litt. E. befinden. Aus dieſem Grunde hielt es die 
Geſellſchaft für geeignet, daß ſämmtliche Papiere bis nach Austrag des be⸗ 
kannten Proceſſes beim Vorſtande deponirt bleiben. Unterdeſſen aber nehmen 
die Anmeldungen zur Mitgliedſchaft einer zu gleichem Zwecke 15 zu bildenden 
Spargeſellſchaft ihren Fortgang, und ſchon künftigen Dinſtag ſoll die betref⸗ 
fende Neu⸗Conſtituirung erfolgen. 


a Schweidnitz, 11. Jan. [Communales.] In der geſtrigen Sitzung 
der Stab derne nn fand zunächſt die Vorſtandswahl ſtatt. Herr Apotheker 
Sommerbrodt wurde wiederum einhellig und zwar zum 25. Male zum 
Vorſteher gewählt; gewiß ein ehrenvolles rt für feine Thätigkeit im 
communalen Snterehe. Als ſtellvertretender 57 ender ging Hr. Kaufmann 
Bartels, als Schriftführer Hr. Kaufmann Nitſchke und als Stellvertreter Me 
deſſelben Hr. Buchhändler Weigmann aus der Wahl hervor. — Der nd 
her vorgelegte Etat pro 1867 weiſt 52,600 Thlr. Einnahme und 50,000 Thlr. 
Ausgabe nach. Im Laufe des vorigen W wurde der Seckel der Stadt 
tark in Anſpruch genommen, da 22,500 Thlr. vom Capital⸗Vermögen zuge: 
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etzt werden mußten, wovon nur ein geringer Theil in der demnächſt zu za 
lenden ee eie in die Stadikaſſe zurückfließen wird, — 
Nach der Sitzung vereinigte ein Souper, welches den neu eingeführten Stadt? 
räthen zu Ehren arrangirt worden war, Magiſtrat und F Jos: 
wie viele andere Gaͤſte im Gaſthofe zur Krone. Hr. Kreisgerichts⸗Rath a a 
der hat eine etwa auf ihn fallende Wahl als unſer Vertreter im norpbeutihen 
Parlament anzunehmen ſich bereit erklärt auch für den Fall, daß keine Diäten 


gezahlt würden. 2 


Reichenbach, 10. Jan. [Verſchiedenes.] In der vorletzten Naht 
wurde auf einer der belebteſten Crate bei einem Kaufmann wieder ein Eine 
bruch verſucht, der aber durch die Wachſamkeit des im Zimmer ſchlafenden 
Wohnungsinhabers vereitelt wurde. Leider gelang es wieder nicht, die Ver⸗ 
brecher zu ergreifen. — Im Waldenburger Kreiſe wird für die Wahl des 
Rechtsanwaltes v. Chappuis für das norddeutſche Parlament gewirkt. Das 
letzte Kreisblatt enthält zu dieſem Zwecke einen Aufruf an die Wähler des 
Kreiſes. — Es wird die Herſtellung einer Chauſſee von Steinkunzendorf über 
den Hausdorfer Berg zur nächſten Verbindung nach Neurode projectirt. Die 
Ausführung dieſes Projectes würde uns die Kohlengruben der Neuroder Ge⸗ 
gend zugänglicher machen und auch für den Kalkhandel jener Gegend von 

ortheil ſein. a 


E. 2 % ge 
munales. n der Provinz 0 
nftitute der Barmherzigen⸗:Brüder, nämlich zu Breslau, Franten 
ia O.⸗S., Pilchowitz, Steinau a. O. Welch je 
nftalten verbreiten, mag eine ſummariſche ſtatiſt 
ihren Jahresberichten ergeben. 


Die Barmherzigen⸗Brüder. — Com⸗ 
chleſien beſtehen gegenwärtig fün — 15 
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Be Aufgen. Geneſen. Erleichtert. Ungeheilt. Geſtorben. Beſtand.] der zum Vorſchein, fprengte das Schloß der Scheunenthüre auf, ging durch] bei ſchweren Papieren borgelommenen Rückgängen ziemlich gut; Neiſſe⸗Brieger 
2 Breslau . 1991 1613 88 25 144 121 fdie Scheune über den Boden nach dem Hausflur und gelangte von da aus und Zweigbahnactien ſchließen erheblich höher, Für letztere wirkte Thel der . 
Fe 88 546 457 18 13 22 ‘36 ſin die Wohnſtube. Sie raffte eine Menge Kleidungsſtücke, Leinwand, Wäſche, Mehreinnahme die Nachricht günſtig, daß die Nothwendigkeit, einen Theil der * 
Neuſtadt... 891 77³ 13 13 55 37 [baares Geld zuſammen und entfernte ſich. Sie wurde jedoch bald als Thä: | Mehreinnahme auf die Boberbrüde zu verwenden, ſich nicht beftätige, 8 
Ailchowitz . 1102 967 39 11 31 54 fterin ermittelt und die geſtohlenen Sachen noch bei 2 vorgefunden. Sie] Der Geldmarkt war flüffig, Disconto mit 3% pCt. % unter Bankfuß. . 
Steinau. 517 448 18 7 12 32 fläugnete äußerſt frech und behauptete, daß ſämmtliche Sachen ihrem Bruder] Ueber die Veränderungen der Hauptpoſitionen der Banküberſichten im Dezem⸗ * 
2 Summa 5047 2258 178 69 204 280 ehörten. Dies wurde jedoch dadurch widerlegt, daß der W Hau⸗ ber geben wir folgende Ueberſicht: 5 [x 
B Der Confeſſton nach waren von den Kranken incluſive des Beſtandes aus child, welcher die Sachen des Bruders. der, ſeiner Schweſter vollkommen Kaſſe. Wechſel. Lombard. Noten. = 
dem Jahre 1854: würdig, gegenwärtig im Zuchthauſe fist, bald bei deſſen Verhaftung in Ver⸗ \ Thlr. u 55 Thlr. Thlr. . 
katholiſch evangeliſch moſaiſch wahrung genommen und darunter Sachen, wie die geſtohlenen, nicht entdeckt Preußiſche Bank ... — 527,000 +4,963, +2,821,000 + 7,810,000 5 
in Breslau . 929 945 5 mit 45,280 Verpflegungstagen hat. Dennoch war die Sachlage nicht darnach angethan, um der Angeklagten] Preuß. Privatbanken. — 676,357 — 274,118 + 724,712 + 730,258 k 
in Frankenſtein. 456 146 2 10,502 9 gen. ſeitens der Geſchworenen die don der Vertheidigung beantragten mildernden Fremde Banken +1,472,898 +3,151,262 — 114,452 + 3,209,090 
in — 757 94 4 er T Umſtände zu erwirken. Der Staatsanwalt beantragte vielmehr mit Nüdicht | Insgeſamt .... „269,541 +7,813,144 +3,431,260 +11,739,345 
in Pilcowig . 977 64 8 14 244 auf ihr freches Läugnen auf eine Zuchthausſtrafe von 7 Jahren zu erkennen.] Dezember 1865. 2,100 894 4,538,916 73,483,102 + 8,921,080 
in Steinau . 198 298 4 13.042 7 fili 7 755 075 Br An 2 7 8 1 geygigten A 177 war = he e 4 1 5 dug — 9 — 
2 er ; 1 1 iel in Krämpfe, fo daß der Gerichtshof bis nach deren Verlauf die Publica: | machte ſich ein Metallabfluß geltend, der nicht auftrat; dagegen bewirkte 
Muberbem möge bie Hemer ung dia firben, daß eine nambofte deen lan des Urthels fitiren mußte , DiScomtola cine größere Grpanfion ber Öefäfte, ala 


Verwundeten ein Unterkommen gefunden. So weit die Berichte ſich darüber 
ausſprechen, wurden die meiſten in Frankenſtein verpflegt, nämlich 373, 
und zwar 296 Preußen, 77 Oeſterreicher. Hierzu noch einige Notizen über 
das dien ige Hofpital: Außer 80 großen Operationen kamen zur ärztlichen 
Behandlung und zu Zahnoperationen nahe an 6700 Perſonen in's Kloſter. 


Der im Jahre 1865 begonnene Erweiterungsbau für Siechkranke iſt trotz der 


bedrängten Kriegszeit und trotz der großen Anſprüche, welche dieſelbe an die 
Opferwilligkeit ſtellte, ſo weit gediehen, daß ſchon ein Local in Benutzung ge⸗ 
nommen werden konnte. — Dieſer Tage wurden die neugewählten Stadtver⸗ 
ordneten eingeführt. Das Bureau beſteht beinahe aus denſelben Perſönlich⸗ 
keiten; Vorſteher: Maurermeiſter Kaßner, Stellvertreter: Kanzleirath Bo⸗ 
delius, Schriftführer: Banquier Friedländer, deſſen Vertreter: Maurer⸗ 
meiſter Groſſer. 


* Wohlau, 11, Januar. [Einführung der neugewählten und 
wiedergewählten Stadtverordneten und Vorſtandswahl.] In 
öffentlicher Stabtverordneten⸗Sitzung wurden heut vom Bürgermeifter Jokiſch 
die 4 neugewählten Stadtverordneten: Rechtsanwalt Müller, Apotheker Thamm, 
Gaſtwirth Kieper und Schloſſermeiſter Walther, — wie die Wiedergewählten: 
Brauereibeſitzer Thomas, Schneidermeiſter Abromeit und Bäckermeiſter Kett⸗ 
ner feierlichſt in die Verſamwlung eingeführt und durch Handſchlag verpflichtet. 
Sodann wurde zur Vorſtandswahl für dieſes Jahr geſchritten und abermals 
zum Vorſitzenden Maurermeiſter Steiner, zu deſſen Stellvertreter Uhr⸗ 
macher Warmt; als Protocollführer Conditor Knappe und neu als deſſen 
Stellvertreter Apotheker Thamm gewählt. — 211 Vorlagen wurden im 
Jahre 1866 in 27 Sitzungen erledigt. 


= Militſch, 10. Jan. In der heutigen erſten Sitzung der Stadtverord⸗ 

neten⸗Verſammlung wurde wiederum Kanzlei⸗Rath Endtricht zum Vor⸗ 

enden und Kreisgerichts⸗Secretär Schmidt zum Schriftführer, und Dr, 
raenkel und Rechts⸗Anwalt Haſak zu deren Stellvertreter gewählt. 


4 Ob.⸗Glogau, 11. Jan. [Communales.] Den 8. d. M. fand die 
erſte Stadtverordneten⸗Sitzung ſtatt und wurde zur Wahl des Vorſtandes 
5 —.— Zum Vorſitzenden wurde gewählt Herr Joſeph Lerch, zu deſſen 

tellvertreter Herr Engelke. Zum Protocollführer Herr E. Schleſinger, 
zu deſſen Stellvertreter Herr Brauereibeſitzer A. Suchan. Den 14. d. M. 
wird unſer neu gewählter Bürgermeiſter Herr Engel, früher Bürgermeiſter 

u Zülz, durch den Präſidenten Herrn Viebahn eingeführt. Es werden zu 
dieſer Feierlichkeit ſchon große Vorbereitungen getroffen. Eine bedeutende 
Perſönlichkeit Ober⸗Glogau's kam um Conceſſion beim Magiſtrat ein, für 
eigene Rechnung eine 
mune mit größtem Danke die Offerte auch annehmen. 


Sas Ratibor, 11. Januar. (Verſchiedenes.] 
gegen 7 Uhr brach in der Vorſtadt Neugarten Feuer aus. Drei Wohnge⸗ 
ude und 2 Scheuern wurden ein Raub der Flammen. Wir vermuthen 
vorſätzliche Brandstiftung. Heute Früh iſt ein Individuum, welches dringend 
verdächtig iſt, gedachtes Feuer vorſätzlich angelegt zu haben, zur Haft ge⸗ 
bracht worden. — In der Haußmannſchen Central⸗Halle hat Herr Zobel — 
— ein Schleſter — ſeinen zooplaſtiſchen Garten zur Anſicht ausgeſtellt und 
hat ſich tiefe Ausſtellung des wohlberdienteſten Beifalls zu erfreuen. — Vor 
urzem gab der Beſitzer der Central⸗Halle einen Maskenball, bei welcher 
Gelegenheit auch ein Theil des Corps de ballet vom Stant-Theater zu Bres⸗ 
lau einige Solotänz ausführte. — Bis jetzt verlautet über die definitive 
Aufſtellung eines Candidaten zur Parlamentswahl noch nichts. 


[Notizen aus der Provinz) * Görlitz In der Stadtverordneten⸗ 
ſizung vom 10. d. M. wurde ver Antrag des Herrn Oberpräſidenten, von 
Seiten der Stadteommune auf die derſelben zuſtehende Vergütung für Land⸗ 
lieferung, im Betrage von 2377 Thlr., zum Beſten der Invaliden⸗Stiftung 
„Nationaldank“ zu verzichten, auf Antrag des Magiſtrats einſtimmig abgelehnt. 
+ Sagan. Wie in unſerer Nachbarſtadt Grünberg, ſo erregt gegen⸗ 
wärtig auch bier die Garniſonsfrage das lebhafteſte Intereſſe, da bei dem 
flauen Gange der Tuchfabrikation viele leg unbenutzt ſtehen und das 
durch nicht unbegründete Beſorgniſſe für die Bewohner und insbeſondere 
5 * deren Zahl ſich durch die in der jüngſten Zeit erwachte Bauluſt 
bedeutend vermehrt hat, entftehen, In der am 10. d. M. ſtattgehabten öffent⸗ 
lichen Stadtverordnetenſitzung kam dieſer Gegenſtand durch eine Magiſtrats⸗ 
vorlage zur Verhandlung und erregte eine ſehr lebhafte Debaite, Schließlich 
wurden die Propoſitionen des Magiſtrats einſtimmig genehmigt und eine 
Commiſſion ernannt, welche die weiteren Schritte in Uebereinſtimmung mit 
dem Magiſtrate zu berathen hat. Der offentlichen Sitzung ging eine geheime 
voraus, in welcher dem Vernehmen nach unſer bewährter und verehrter Vor⸗ 
ſtand, Herr Vorſteher Dauß, Herr Protocollführer Ollendorff, faſt mit Eins 
5 ale ene wiedergewählt und einem verdienten Lehrer an der neuen Stadt⸗ 
chule eine Gehaltszulage bewilligt wurde. 
Hainau. Unſer gegenwärtiger Viehmarkt war ein ſehr belebter; 
namentlich waren viel und auch feine Pferde, wohl an 17—1800 Stück auf⸗ 
geſtellt, welche theils zu hohen Preiſen verkauft wurden. Bei Rindvieh wurde 
weniger ein lebhaftes Geſchäft bemerkt, und war auch bedeutend weniger als 
ſonſt zum Verkauf angetrieben. — Am 3. d. M. verlor ein Gutsbeſitzer aus 
einem von hier benachbarten Orte vor dem Expeditionsſchalter der hieſigen 
Poſt feine Brieftaſche mit dem nicht unbedeutenden Inhalte von 2395 Thlr. 
Troß ſofortiger Bekanntmachung reſp. Aufforderung bieſiger Polizeibehörde, 
die Brieſtaſche mit Inhalt gegen das geſetzliche Findelohn (welches 240 Thlr. 
betrug) abzugeben, ließ ſich der Finder doch nicht herbei, dieſelbe zurückzuer⸗ 
ſtatten, und war beinahe alle Hoffnung auf nochmalige Wiedererlangung des 
Geldes vereitelt. In Folge eines nun von dem betreffenden Verlierer an den 
jetzigen Beſitzer ſeiner Brieftaſche erlaſſenen offenen Vorſchlages zur Güte: 
ihm nur 2000 Thlr. in cinem anonymen Briefe von irgend einer entfernten 
Poſtſtation zuzuſenden und den Mehrbetrag von 395 Thlr. füc ſich zu be⸗ 
90 hat der Finder ſehr wohl beherzigt und dem Verlierer die 2000 Thlr. 
n einem anonymen Schreiben, ohne den Werth deſſelben zu declariren, durch 
die hieſige Poſt zukommen laſſen. Der Brief iſt im Brieſkaſten am Ralhhauſe 
vorgefunden worden und zwar mit der Adreſſe: „Herrn Gutsbeſitzer G...... 
in Kreibau“ und mit der Bemerkung noch, daß Aorefla: ſich heute zu Markte 
hier befände. In dem Briefe ſoll unter Anderem bemerkt worden fein, daß 
der 


Geſtern Abends 


inder beabſichtigt hätte, mit dem Gelde nach Amerika zu flüchten, ihm 
jedoch ſeine Frau davon abgerathen hätte. 
Oels. Es gewinnt den Anſchein, daß die Wahl des Herrn Grafen 


Dyhrn zum norddeutſchen Parlamente nicht nur von Seiten der Liberalen, 
ſondern auch von den Conſervativen unſeres Kreiſes ins Auge gefaßt wird. 
= hr Nachdem in der Nacht vom 7. zum 8. auch hier ein orkan⸗ 
artiger Sturm gewüthet hatte, bedeckte ein Staubfall am 8. die ganze 
Gegend mit feiner graugelben Farbe. Die Staubkörner hatten die 
Größe der gewöhnlichen Streuſandkörner. Möglicherweise ſteht dieſer 
Staubfall in Verbindung mit den hier wie auch anderswo wahrgenommenen 
Lufterſcheinungen. Der am 7. am Himmel auftauchende feurige Schein er⸗ 
ſchien als ein e ee Streif, welcher eiwa nach 10 Minuten erloſch 
und das Ausſehen eines Comekenſchweifes halte. 


N Geſeggebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 11. Jan. [Schwurgericht] Vertreter der Staatsanwalt 
ſchaft: Ger.⸗Aſſ. Klettke. Zuerſt wurde eine Anklage wegen neuen ſchwe⸗ 

8 * gegen die unverehel. Chriſtiane Sommer aus Langenhof 
verhandelt. Als Vertbeidiger ſungirte der A.⸗G.⸗Referendarius Warmbrunn. 

i ſchon mehrmals beſtrafte Diebin, 
Auguſt v. J. gegen Morgen in die Wohnung der Inlieger 


ren Diebſta 


Die Angeklagte, eine ſehr unverſchämte, 
war am 25. 0 
Böhm ischen Eheleute in Woitsdorf gelommen und hatte um einen Trunk 
Waſſer gebeten. Dies war aber nur eig Vorwand geweſen, um ſich in der 
Wohnung zu orientiren und diejenigen Sachen zu erſpähen, welche mitzuneh⸗ 
men ſich verlohnen möchte. Balo darauf verließen die Böhm'ſchen Eheleute 
die Wohnung, welche mit der Scheune unter einem Dache ſich befindet. Sie 
verſchloſſen die Scheunenthür und verwahrten den Schlüſſel in der Wohn⸗ 
ſtube, verſchloſſen auch die Hausthüre und ſteckten den Schluſſel ein. Als 
die Sommer bemerkte, daß die Bohm ' ſchen Eheleute weggingen, kam ſie wie⸗ 


as⸗Anſtalt bauen zu dürfen, und wird wohl die Comz] ® 


vorüber waren, ſtellte ſich die Angeklagte beſinnungslos, um den verhängniß⸗ 
vollen Spruch hinauszuſchieben. Dies gelang ihr jedoch nicht; denn der Ge⸗ 
richtshof gewann die Ueberzeugung, daß die Angeklagte ihre Beſinnung 
wiedere rhalten habe und publicirte das Urtheil, welches auf 5 Jahre Zucht: 
haus und Polizeiaufſicht lautete. “ R g 

Die zweite Verhandlung betraf eine Anklage wegen wiſſentlichen 
Meineides gegen den Schneidermeiſter Auguſt Petrauſchke aus Camin. 
Zwiſchen dem Gerichtsſcholzen Ferber und dem Gerichtsmann Gebauer, 
dem Gutsbeſitzer Röhricht und dem Angeklagten als Vertretern der Ge⸗ 
meinde Camin einerſeits und dem Zimmermeiſter Carl Schöneich in Cornitz 
andererſeits wurde am 20. October 1863 ein Bauvertrag über eine Brucke 
nach dem von Schöneich gefertigten Anſchlage für den feſtgeſetzten Betrag 
von 135 Thlrn. ſchriftlich abgeſchloſſen und von ſämmtlichen genannten Per: 
ſonen unterſchrie zen. Schöneich erhielt jedoch nach Ausführung des Baues 
nur circa 120 Thlr. und klagte den Reit von 15 Thlrn. gegen Ferber und 
Genoſſen ein, wurde aber angebrachtermaßen abgewieſen. Demnächſt ſtrengte 
er eine neue Klage gegen dieſelben Perſonen an, welche nicht auf Zablung, 
ſondern auf Abtretung der Rechte der Verklagten gegen die Gemeinde Camin 
gerichtet war. Sämmtliche Verklagte, mit Ausnahme des Petrauſchke, erkann⸗ 
ten den Klagevertrag als richtig an, nur Petrauſchke beſtritt, daß er 
unter der Angabe, von der Gemeinde Camin bevollmächtigt zu ſein, dem 
Schöneich den Auftrag ertheilt habe, den Bau für die Gemeinde nach In⸗ 
halt des quäſtionirten ſchriftlichen Vertrages ertheilt zu haben, und 
leiftete auch einen dieſer Behauptung entſprechenden Eid ab, obgleich der 
Mandatar des Klägers den quäftionirten Vertrag im Original vor⸗ 
zeigte. Dieſen Vertrag ſelbſt unteeſchrieben zu haben, beſtritt zwar Petrauſchke 
in dem gegen ihn wegen Meineids eingeleiteten Verfahren nicht, wohl aber, 
daß er den Inhalt deſſelben gekannt hahe, da er betrunken geweſen und der 
Vertrag ihm nicht vorgeleſen worden ſei. — Es wurde nun in der münd⸗ 
lichen Verhandlung durch Ausſagen des Gerichtsſcholzen, denen die Depoſitio⸗ 
nen der anderen Zeugen entiprahen, feſtgeſtellt, daß in der That die Ge⸗ 
meinde Camin vorher keinen Auftrag ertheilt, ſondern nur nachträglich den 
Vertrag genebmigt hatte. — Der Gerichtsſcholz ſchlug nämlich ein auf lange 
Gewohnheit ſich ſtützendes Verfahren ein, in Bauangelegenheiten ohne ſpe⸗ 
cielle Genehmigung der Gemeinde Baudeputirte zu wählen und mit dieſen 
im Namen der Gemeinde contrahirend aufzutreten. So war er auch in die 
ſem Fall verfahren. Petrauſchke war wirklich betrunken geweſen, hatte den 
Vertrag nur unterſchrieben, ohne daß er ihm vorgeleſen worden war. Er 
wurde freigeſprochen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Berlin, 11. Jan. [Börſen⸗ Wochenbericht. 
Woche des Jahres begonnene Capitalzufluß hat nicht in dem erwarteten Maße 
fortgedauert, oder, um es richtiger auszudrücken, der in dieſem Jahresanfang 
ſchwache Capitalzufluß kann nicht binreihen, um die überlaſtete Speculation 
zu entlaſten. Daher wenig belebtes Geſchäft und matte Haltung in allen 
Zweigen des Verkehrs. Nur in Fonds und Prioritäten, welche vom ſpecula⸗ 
tiven Verkehre ausgeſchloſſen find, vermochten die aus den Erſparniſſen und 
Coupons beteirkten Ankäufe eine feſte Haltung und ein ziemlich gutes Geſchäft 
zu etwas ſteigerden Courſen zu bewirken. Im Bereiche der S cculstion war 
es ſchlaff und wenig belebt. Für Amerikaner kam noch die Nachricht von der 

egen den Präfiventen beantragten Anklage hinzu, um die Muthloſigkeit zu 
teigern, obgleich man im Allgemeinen vorausſetzt, daß dieſe Phaſe der dorki⸗ 
gen politiſchen Kämpfe ohne tiefere Nachwirkung vorbeigehen werde. Der 
vorausgeſetzte raſche Abzug der baieriſchen Prämien⸗Anleihe ſcheint auch nicht 
mit der erwarteten Hitze vor ſich zu gehen, wenigſtens iſt der allgemein heim 
Erſcheinen der Stücke vorausgeſetzte Paricours bis heute nicht erreicht. Wenn 
aber auch dieſer Abzug por ſich geht, ſo iſt ihm gegenüber ſo mancher Zufluß 
von neuen Papieren, theils Actien⸗Emiſſionen, theils Prioritäten, zu erwarten, 
daß das Capital, welches disponibel wird, vorausſichtlich eine überwiegende 
Nachfrage finden wird. 

Die Dezembereinnabmen der Eiſenbahnen find theilweiſe, aber auch nur 
theilweiſe gut ausgefallen. Ueber die Einnahmen der ſchleſiſchen Bahnen 
geben wir folgende Weberficht: 5 


Dezbr. Gegen v. J Jahr 1866. Gegen 1865. 

Thlr. Thlr. pCt. Thlr. Thlr. pCt. 
Oberſchleſ. Hauptbahn. 499,514 7.38, 96 8,3 4,627,898 — 28,168 0,6 
Breslau⸗Poſen⸗Glogau 117,249 713,743 13.3 1,535,968 267,453 21,1 
Stargard⸗Poſen -. 4, — 4018 5,1 971,672 131,162 15,6 
Bresl.⸗Schw.⸗Freiburg. 130,399 . 748 0,6 1,525,384 -+ 67,489 4,6 
Brieg⸗Neiſſe 14,660 — 700 4,5 184,531 -+ 29,280 18, 


70,500 685,857 


fehr geren jo daß die Mindereinnahme des Jahres wohl bis auf einen 
ehr geringen Reſt ausgeglichen werden wird. Der oben feſtgeſtellten Minder⸗ 


ändern. 

Neiſſe⸗Brieg verdankt feinen Einnahmeausfall lediglich den 3 
für welche das bei der Oberſchleſiſchen Bahn Bemerkte gilt. Der Perſonen⸗ 
verkehr brachte ein Mehr von 425 Thlr. oder faſt 10 „Ct., der Güterverkehr 
ein Mehr von 169 Thlr. oder etwas tiber 2 ech die Extraordinarien erlitten 
dagegen einen Ausfall von 956 Thlr. oder 32 pCt., der wenigſtens zum Theil 
in der definitiven Ermittelung und Abrechnung ſeine Ausgleichung finden wird. 
Die Geſammt⸗Einnahme von 14,660 Thlr. kam der vom November genau 
gleich. Die Jahresmehreinnahme von 29,280 Thlr. läßt bei 33 pCt. Betriebs⸗ 
ſpeſen faſt 20,000 Thlr. auf 1,100,000 Thlr. Stammcapital für Mehrdividende 
Übrig. 2 . , 
Die Meyreinnahme der Niederſchleſiſchen Zweigbahn war von ſehr großer 
Bedeutung. Die Bahn beförderte im Dezember 

1866 Perſonen 13,940, Güter 326,577 Ctr. 
D ee er U 75 < 
Alſo 1866 weniger 1,340, mehr 98,763 Cir. 

Die Mebreinnahme des ganzen Jähres beläuft ſich auf 45,535 Thlr. bei 
1,412,200 Thlr. Stammactien. . 

Die Einnahme der Koſel⸗Oderberger Bahn blieb usgünſtig. Das Minus 
geht lediglich aus dem directen und wurden alſo vorwiegend aus 
der Kohlenabfuhr, hervor; derſelbe nahm 5730 Thle, oder mehr als 20 pCt. 
weniger ein als 1865. : 5 

ir ſtellen eine Ueberſicht der letzten Jahreseinnahmen verſchiedener ſchle⸗ 
ſiſcher Bahnen zuſammen: 


Bresl.⸗Schwdn.⸗ Koſel⸗ SHE Niederſchleſiſche 

Jahr. Freiburg. Oderberg. Neiſſe⸗Breg. Zweigbahn. 

Thlr. Thlr.“ Thlr. Thlr. 
1866 1,525,384 685.857 184,531 304,412 
1865 1,457,895 714,015 155,251 258,877 
1864 1,335,643 643,781 137,139 262,147 
1863 1.254425 651,527 134,881 234,778 
1862 1,193,784 597,383 138,312 236,921 
1861 1,058,784 510,307 122,637 200,983 
1860 33,41 483,511 112,924 180,032 

Von ſchleſiſchen Actjen behaupteten ſich Oberſchleſiſche gegenüber den ſonſt 


Der in der erften | Old 


9 hat ſich bei mäßiger 


1865 ſtattfand, wo die Banken noch gezwungen waren, durch hohen Disconto⸗ 
ſatz der Expanſion entgegenzuwirken. 
In ſämmtlichen ace ſtellle 15 der rn en 


ezember 1866. ezember 1865. 
blr. Thlr. 
Preußiſche Bank Abfluß 9,707,000 Abfluß 10,691,000 
52355 Privatbanken „ 2,055,339 ufluß 314,796 
remde Banken 7 1,495,263 bfluß 2,104,327 
8 nsgeſammt — nnun. Te 3,257,602 u" D „ 
Auf die einzelnen Geſchäſtszweige vertheilte ſich der Zu⸗ und Abfluß wie 
folgt: Dezember 1866. eg 
r. r. 
Wechſel Abfluß 7,813,144 Abfluß 4,457,710 
Lombard 75 ‚431,260 2 „820, 
Depoſiten 8 1,892,259 — 642,406 
Giro. 7 419,147 „ 3,521.016 
Contocorrent ufluß 298,303 2 


Geld in den Verkehr be⸗ 


ſchen Bank ein bedeutender Abfluß auf Staatsrechnung, alſo unabhän 5 
r 
dıfe 


Schleſiſche Actien bewegten fih wie folgt: 
4. J 5 


„Jan. er Niedrigſter 11. Jan. 
Cours. Cours. 
175%, 174% 174% 
155 153% 154 
1 . 5 
5 104% 
Kofel-Dverberger - - ..-- - 2 541% 53% 53 
Niederſcht. Zweigbahn... 84 87 84 875 
Oppeln⸗Tarnowißer 731% 75 74% 75 
Schleſ. Bankverein 112% 113 112 113 
o 38 38 36 36% 


Breslau, 12. Jan. [Börſe.] Die Börſe befand ſich in ſchlaffer Hal 
tung, bei geringem Geſchäft gingen die Courſe etwas zurück; ruſſiſche Valuten 
beliebt und höher bezahlt. Oeſterr. Creditbank⸗Actien — —, National⸗Anleihe 
52% Br., 1860er Looſe 64 Br., Banknoten 76K—76% bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Actien Litt. A. und C. 175 —175 bez., Freiburger 141 Gld., 
Wilhelms bahn 53% Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 75 Br. Neiſſe⸗Brieger 104% 

Warſchau⸗Wiener 60% bez. und Gld. Schleſ. Bankverein 112 Gld. 
Amerikaner u, bez. Minerva 37 Br. Schleſ. Rentenbriefe 92 Br. 
Schleſ. A 87% Br. Ruſſiſch Papiergeld 8174 —% bez. 

Breslau, 12. Januar. [Amtlicher Produeten⸗Borſen⸗Bericht.] 
Kleeſgat, rothe unverändert, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13 —149 
Thlr., feine 16—17% Thlr., hochfeine 1818 Thlr., Kleeſaat, weiße 
jtll, "orbinäre 17.—0 Thlr., mittle 20 227% Tölt, feine 25—27 Thlr., 
hochfeine 27% —28 Thlr. pr. Centner. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, get. 1000 Ctr., pr. Januar 55% Thlr. 


bezahlt, Januar⸗Februar 54%, Thlr. bezablt, Februar⸗März —, M 
535 Ahn Gin, Ari. hal 53 r Thlr. bezahlt, ee 8 
eizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Januar 77 Br. 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Januar 49% Thlr Br. 

Hafer N 2000 15 er — Cir., pr. Januar 43 Tbir. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) get. 300 Ctr., loco 11% Thlr. Br., pr. Januar 
11% Thlr. Br., Januar⸗Februar 11½ Thlr. Br., Februar⸗März —, März: 
April —, April⸗Mai 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 11% Thlr. 
Br., September⸗October 12 Thlr. Br. 

Spiritus wenig verändert, gef. 15,000 Quart, loco 16% Thlr. Gld., 
16% Thlr. Br., pr. Januar 16% Thlr. bezahlt und Br, Januar⸗Fe 
16% Thlr. bezahlt und Br., See e April —, April Mai 
er 1 00 An J a % 1 55 e r 

nt. ecielle Marken auf Lieferu . 22 Sgr. bezahlt. 
> 5 Die Börſen⸗Commiſſion. ! 


Breslau, 12. Jan. [Butter.] Bei ſchwacher Production und Zufuhr 
hat ſich das Geſchaft jüngſter acht Tage nicht günſtiger geſtaltet; im Gegen⸗ 
theil hat ſich die Nachfrage noch mehr vermindert und es läßt ſich ein Preis⸗ 
rückgang von n uerdings 1 Thlr. pr. Ctr. gut annehmen. Ungariſch Schmalz 
ich njumtion im Preiſe wenig geändert. Wir notiren: 
Schleſiſche Butter zum Verſand 21—22—23 Thlr. pr. Etr. nach Qualität. 
Prima ungariſch Schmalz verſt. 22 Thlr. pr. Etr. Prima ungariſch Schmalz 
3 20 Thlr. pr. Ctr. Secunda in beiden Richtungen circa 4 Thlr. 

iger. 

1 RR Die Situation des Zuckermarktes hat ſich dieſe Woche 
inſofern wenig verändert, als der Begehr ferner gut geblieben und ſeitens 
Käufer volle “reife ſchlank bewilligt wurden, während Kir Zurückhaltung 
bewahrten. Zu notiren: Raffinade 16%—16 Thlr., Melis 14% —14 Thlr., 
gemahlen Raffinade und weiß Farin 13% —13 Thlr., Farin gelb 12% —I1, 
braun 10½ —9 Thlr. nach den ſehr verſchiedenen Qualitäten. (Handelsbl.) 


Breslau, II. Jan. F Das Central⸗ 
Collegium des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins wird zu der ſtatuten⸗ 
mäßigen ordentlichen Sitzung am 14. Januar d. J., Vormittags 10 Uhr in 
dem Locale der vaterländiſchen Geſellſchaft (Bluͤcherplatz, im alten Börſen⸗ 
gebäude) 8 — Gegenſtände des Vortrages, der Verhandlung 
und der Beſchlußfaſſung ſind nach dem vorliegenden Programme: 

1) Aufnahme der landwirthſchaftlichen Vereine zu Alt⸗Grotttau, Lauban, 
Martliſſa und Roſenberg in den Central⸗Verband. 2) Mittheilungen des 
. 3) Bericht des Vorſtandes über das abgelaufene Vereinsjahr. 
) Necnungslegung über die Central⸗Kaſſe pro 1866. 5) Feſtſtell des 
Geldetats fur 1867. 6) Neuwahl eines Vorſtandsmitgliedes an Stelle des 
Herrn Hauptmann v. Unverriht, welcher fein Amt niedergelegt hat. 7) Iſt 
die Errichtung einer Ackerbauſchule in Mittel⸗ oder Nieder⸗Schleſten Bedürf⸗ 
niß? 8) Sind ländliche Fortbildungsſchulen nach dem Muſter der im Weiten 
und Südweſten von Deutſchland beſtehenden Einrichtungen im hieſigen Vers 
einsbezirke einzuführen? 9) Durch welche Mittel it die Bildung von lands 
wirthſchaftlichen Vereinen unter den Kleinbeſitzern zu befördern? 10) Antrag 
des Neiſſer Vereins auf Errichtung einer Hufbeſchlagsſchule. 11) Beſprechung 
wichtiger Tagesfragen und Mitthei ung neuer Erfahrungen im Gebiete der 


Landwirthſchaft. 2 Se er 
Berlin, 11. Januar. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 

Metalle von M. Loewenberg.] Es mangeln bisher wieder unſeren Fa⸗ 
brikanten größere Beſtellungen, weshalb auch in der abgelaufenen Woche nur 
eringe Umſätze in Metallen ſtattgefunden. Roheiſenpreiſe find unverändert 

owohl hier als auch in England ſchottiſches, gute und De en 48 bis 
50 Sgr., engliſches 4314 bis 144 Sgr., ſchleſiſches Holzto len⸗Roheiſen 45% 
bis 46% Sgr. loco Hütte, Coals⸗Eiſen 44—45 ha per Ctr. frei hier. — 
Eiſenbahnſchienen zum Verwalzen 33 Sgr., Stabeiſen unverändert. Die 
engliſchen Hüttenbefiger haben die Preiſe ihrer Fabricate, um aufivemfContinent 
größeren Abſaß zu finden, bedeutend ermäßigt. Kupfer wenig Umſatz, gute 
Sorten engliſches und amerikanisches 29—31 Thlr. — Zinn höher, Banca⸗ 

inn 31½ bis 5 5 Thlr., Lamm⸗Zinn 30 bis 31 Tbir. — Zink feſt. 
arte W. I. ab Breslau 6% Thlr., hier 74.77“, Thlr. untergeordnete 
Marten 7 Thle. niedriger. — Blei. Tarnowiger 6% Thlr., ſächſiſches 
6% Thlr. und ſpaniſches 7% Thlr. — Kohlen und Coats ohne Umſaß. 


7 Thlr. — Kohlen un 
Die vollſtändige Verloofungs⸗Tabelle über die am 2. Januar geſchehenen 

Ziehungen von: 

k. k. öſterreichiſcher alter Staatsſchuld, 

k. k. öſterr. Lotto⸗Anlehen von 1854, 

k. k. öſterr. Eiſenbahn⸗ (Credit) Looſen von 1858, } 

Mailänder 10 2 goſen von 1866 F 
liegt zur Einſicht in der dition der Breslauer Zeitung aus. 


* 


3 — 


Nl . — er 5 


2 


€ Stadt von A. v. Wille; 


Kölner e 
Ziehung vom 10. Januar, Nachmittags. 


Nr. zul. Nr. Thlr. Nr. 2 
12,005 12653 20 54,191 
245,954 — 324,715 50 272 429 20 
107,329 20 314,247 20 36,615 50 
70,400 20 344,755 20 205,917 20 
9882 20 78,194 20 245,540 20 
130,121 50 291,949 20 139,931 50 
87,622 20 147,823 20 187,491 20 
278,244 20 349,604 20, 162,585 50 
349,044 20 298,695 20 177,603 20 
152,069 20 92,104 20 348,156 20 
154,865 500 235,904 20 100,715 50 
44,202 20 227,393 200 289,559 20 
329,691 200 258,106 20 135,512 20 
335,136 1000 80,044 20 77,693 20 
319,738 20 47,611 50 279,715 20 
338,704 20 164,020 50 124,580 20 
29,986 100 111,682 20 256,119 50 
107,213 20 337,615 20 97,606 20 
247,987 50 22,714 20 153,147 20 
55,483 100 248,757 50 218,821 50 
59,023 20 32,7 50 315,791 20 
8,341 100 98,862 2000 181,616 100 
156,899 20 44,136 20 76,785 50 
5, 20 92,942 20 118,603 20 
253,515 50 342,135 50 21,820 20 
202,296 100 84,096 20 49,226 20 
234,863 20 260,380 20 124,900 200 
1936065 20 319615 20 45,608 20 
31,850 20 157,790 20 04, 50 
104,977 20 102,386 20 18,741 20 
131,427 20 94,054 5 47,151 20 
226,508 50 32,381 20 64,313 100 
„ 20 312,795 20 53,568 20 
130,105 200 157,380 100 60,467 20 
247,37 200 147,575 20 276,059 20 
138,712 20 181,226 20 263,629 20 
189,19 20 11,210 20 72,814 20 
210,489 50 252,224 50 323,453 20 
276,845 20 203,930 20 127,781 20 
231,580 20 56,213 20 322,648 50 
273,779 20 324,574 20 50,666 20 
255,761 20 261,952 20 237,754 50 
97,245 20 47,639 20 95,784 20 
86,231 20 32,187 20 347,816 20 
172,967 20 88, 756 20 158,821 20 
284,092 20 186,441 20 64,450 20 
249,834 50 347,832 20 283,386 20 
248,535 20 106,653 100 330,361 20 
159,756 20 123,982 20 67,415 50 
69.863 20 69,640 20 62,599 20 
235,211 20 225,994 50 341,320 20 
330,710 20 237,185 20 111,868 20 
160,488 20 284,161 100 177,247 20 
74,875 50 9,899 20 205,761 20 
211,533 20 167,043 50 245,942 20 
126,166 50 342,136 20 2.065 20 
65 50 270,305 20 134,294 20 
183,465 50 142,370 20 225,817 20 
330.547 20 295,021 20 218,108 20 
268,541 20 167,644 20 129,288 50 
232,644 20 313,707 200 190,573 20 
206,311 20 98,136 1000 72,563 20 
207,328 20 276,174 20 169,138 20 
242,104 20 312,467 20 79,687 20 
281,926 20 118,815 20 88,542 20 
34,440 20 134,822 20 233, 200 
321,894 20 169 848 50 196,610 10000 
289,535 20 219,191 20 242,793 50 
177319 20 95,468 20 299,990 20 
212,899 20 254,895 20 55,652 50 
123,597 50 188,000 20 111,078 20 


Nr. Thlr. 
177,335 20 
302 223 20 
30,940 200 

709 20 
112,651 100 
264,616 20 
129,207 20 
94,762 50 
290,364 20 
84,078 20 
162,470 50 
307,857 20 
348,717 100 
266,190 20 
194,271 20 
176,130 20 
188,385 50 
262,482 20 
148,217 20 
219,137 200 
164,134 50 
73,558 20 

„ 220 20 
151,358 20 
137,348 20 
337,296 50 
246,280 20 
31,385 50 
331,039 20 
157,031 50 
57,215 20 
106,363 20 
100,443 20 
285,681 20 
42,935 20 
257910 20 
218,276 20 
49,163 20 
78,566 100 
172,559 20 
322,561 50 
124,202 20 
311388 2 
273,955 20 
348,897 20 
321,522 20 
28,398 100 
203,069 20 
91,613 20 
230,721 20 
237,113 20 
203,367 20 

5,905 20 
316,778 20 
14890 20 
150,693 50 
330,237 20 
258,010 50 
289,475 50 
195,115 50 
276,244 20 
316,415 50 
277.368 20 
273,281 20 
328,613 20 
19,576 20 
329,389 20 
17015 20 
280,536 100 


Nr. 297,557, m. von Elſter; Nr. 172,837, Tannenwald von 


Nabert; 8 144,889, 
Böder ‚643, 
Ein alter Biete bon Boltz; 
Nr. 231,416, Vierwald tübter Ste von F. Hengsbach; 
Kindern, von A. 
Dorfpartie im ae e, von Chr, Dali; 2 
Nr. 69,668, Dortrecht, von H. Deiters; Nr. 170 
von C. Me 


Canalanſicht bon Venedig dlenbur gb: 


Ziehung vom 11. Januar. 


ia von Flamm; Nr. 332, 745, Jaßredbiſton von 
U ommene Pauſe von A. Siegert; 
Nr. 154.073, Eichen und Vid von Loth; 
Nr. 34,592 
Siegert; Nr. 200,018, sale bon Campbauſen; Nr. 219,362, 
r. 61 1200 Fa He bon H. Pohle; 


Nr. 322,080, 


„Mönch mit 


1, Partie bei Salzburg, 
von W. Klein; Nr. 49,537, Heimfahrt am Abend, is Schleſinger; Nr. 161,997, 
Nr. 283,811, Altdeutſche 


Nr. Tr Nr. Thlr. Kr Thlr. Nr. 
250,354 200 170,341 50 37,491 20 298,594 
315,750 20 40 


r. 16,624, Der Dom von Orleans, von G. Pape. 


Thlr. 
20 


Vorſchlag möglich geweſen. 


Januar des nächſten Jahres einzureichen. 


50 4023 100 234,578 20 


200 20 339, 547 20 
20 316, 880 20 8⁰⁸ 20 
916 20 311,509 20 27,660 20 269, 382 20 
199,834 100 305,234 20 113,782 50 149,664 20 
277,953 50 241,392 20 151 079 20 151,247 20 
Nr. 191,690, Ruinen an der rbmiſchen Küſte, von A. v. Kameke; 
Nr. 44,945, Berner Oberland, von Hanſch; Nr. 91,675, das Br einer 


Kirche, von F. Stegmann; Nr. 325,734, Kochelſee, von J. Rollmann; 
Nr. 116,682, der Einſiedler, von C. Neumann; Nr. 157 015, Landschaft, von 
H. wbt: Nr. 330,415, Zur Viſite, von Erdmann: Nr. 291,220, Sazriltd, 
von Lerche; Nr. 321 ‚895, ver heilige Gallus, von W. Dürr: Nr. 143,772 
Mondſchein, von B. Stange: Nr. 330,831, Groß hpapa und Großmama, von 
Schubach; Nr. 143,885, Herbſtlandſchaft, von Funk; Nr. 332,130, Schwediſche 
Küſte, von Nordgren; Nr. 185,843, Villa d’Cite, bon Bor; Nr. 128,239, 
Schwierige Aufgabe, don Sondermann; Nr. 95,645, Römische Campagna 
(Tanzende Cinciaren), von Joſ. Fay; Nr. 208, 216, Die Erwartung, bon 
Erdmann; Nr. 41,106, Chriſtus, von Franz Müller; Nr. 262,732, Familien⸗ 
ſcene, von P. Roth. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 12. Jan. Im Abgeordnetenhauſe fand die zweite Be⸗ 
rathung der Abänderung des Verfaſſungsartikels 69 ſtatt. Gerlach 
bekämpft den Entwurf. Die Frage müſſe für das Abgeordnetenhaus 
und Herrenhaus gleichzeitig geregelt werden. 

Lasker: Die Ernennung der Herrenhausmitglieder ſei eiue Ber 
fugniß der Krone, woran nicht zu rütteln ſei. Tweſten weiſt auf die 
Uebereinſtimmung der Regierung mit dem Abgeordnetenhauſe in dieſer 
Frage hin, deren Abſchluß eine moraliſche und rechtliche Nothwen⸗ 
digkeit ſei. In beiden Reden kamen ſcharfe Angriffe auf das Herren⸗ 
haus vor. Der Negierangs⸗Commiſſar Eulenburg bedauert die De⸗ 
batte. Die Negierung werde die Legalität des Herrenhauſes aufrecht ⸗ 
erhalten. Die neuen Landestheile werden im Herrenhauſe vertreten 
ſein; wegen der Schwierigkeit der Verhältniſſe iſt bislang aber kein 
Das Geſetz wird mit allen Stimmen 
gegen etwa 3 angenommen. 


Es folgen Petitionsberichte: Eine Petition von Jenthe⸗Oppeln 
(Beſchwerde gegen das Ackerbauminiſterium) wird der Regierung 
zur Berückſichtigung überreicht. Die Petition des Rabbiners Sutro 
ruft eine längere Debatte hervor; ſchließlich wird fie der Regierung 
mit 171 Stimmen gegen 80 zur Abhilfe wiederholt überwleſen. 


Die „Nordb. A. 3.“ ſchreibt: Nach dem nunmehr erfolgten zwei 
ten Votum des Abgeordnetenhauſes hält die betreffende Herrenhaus: 
Commiſſion heute Abend eine neue Sitzung. Die „RNordd. A. 3.“ 
ſieht darin ein Anzeichen, daß die Erwägungen zu Gunſten des Zu⸗ 
ſtandekommens des Geſetzes gebührende Berückſichtigung ſinden werden. 

(Wolff's T. B.) 


Peſt, 12. Jan. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes wurde 
der gegen die jüngft erlaſſene Verordnung des Kaiſers wegen der 
Heeresergänzung gerichtete Adreßentwurf Deak's verleſen und auf die 
Tagesordnung der am 15. Januar ſtattſindenden Sitzung geſetzt. Der 
Adreßentwurf beklagt, daß auf dem Gebiete der Legislative und 
Executive fortwährend und jetzt neuerdings durch eine auf die Zu⸗ 
kunft ſich erſtreckende Verordnung die abſolute Gewalt über die hei⸗ 
ligſten Intereſſen ſchalte. Das Necht der Feſtſtellung des Wehr⸗ 
ſyſtems ſei eine Lebensbedingung der ungariſchen Verfaſſung und. 
jedes Conſtitutionalismus, worauf das Land nicht verzichten könne. 
Die jüngit über das Wehrſyſtem erlaſſene kaiſerliche Verordnung 
ſei eine neue thatſächliche Negirung dieſes Rechtes; dieſe neueſte 
Maßregel des Abſolutismus könne Pie mit Schweigen übergangen 
werden. 


Nicht nur die ie ſondern auch die Billig ⸗ 
keit und Zweckmäßigkeit fordern, daß der Wille des Landes mitwirke. 
Wenn die gegenwärtige Lage eine weſentliche Umgeſtaltung des Wehr⸗ 
ſyſtems beanſprucht, ſo iſt dies ein neuer Grund, die ſuspendirte 
Verfaſſung ſofort wieder herzuſtellen, da der Reichstag das Geſetzge⸗ 
bungsrecht nur auf Grund der Verfaſſung ausüben 
für das Land übernehmen kann, deſſen Rechte ſuspendirt ſind. Ungarn 
hat jederzeit aus eigenem Antriebe die den Zeitforderungen ent⸗ 
ſprechenden Aenderungen des Wehrſyſtems jedoch ſtets im geſetzlichen 
Wege begründet. Das Land iſt auch fernerhin bereit, das Wehr⸗ 
ſyſtem den Bedürfniſſen und der Situation des Landes entſprechend 


zu geſtalten, kann aber ohne die Einwilligung des Neichtages darauf! 


bezüglich getroffene Verfügungen nicht als berechtigt anſehen. Die 
Adreſſe ſchließt mit der Bitte, um Aufhebung der erlaſſenen Verord⸗ 
nung und Herſtellung der Verfaſſung (Wolff's T. B.) 


Konſtantinopel, 11. Jan. Den im Oriente und im europäiſchen 
Norden bevorſtehenden Eventualitäten gegenüber beabſichligt die 
Pforte, vorläufig 150,000 Nedifs einzuberufen. 


Der hier eingetroffene Truppen⸗Commandant in Theſſalien und 
Epirus, Abdulkunim⸗Paſcha, hielt häufige Conferenzen im Kriegs⸗ 


miniſterium. (Wolff's T. B.) 
Newyork, 11. Jan. Virginien und Kentucky haben die Ver: 
faſſungsänderung verworfen. Wolff's T. B.) 


2 PP ĩð»6A 22 
Inſerate. 


[64] Aufforderung. 

Die unſerer Aufſicht und unſerer Direction unterworfenen Bor: 
münder werden unter Hinweiſung auf den Inhalt der ausgefertigten 
und ihnen behändigten Beſtallungen hiermit aufgefordert, die vormund⸗ 
ſchaftlichen Rechnungen und Erziehungsberichte ſpäteſtens bis Ende 
Den Erziehungsberichten muß, 
ſoweit die Pflegebefohlenen die Schule beſuchen, ein Zeugniß der Lehrer 
über den regelmäßigen Beſuch der Schule, über den Fleiß und die ſitt⸗ 
liche Führung ſeitens der Pflegebefohlenen beigefügt werden. 

Dieſelben müſſen unter Benutzung des Inhalts der in der Buch 
andlun g von G. Porſch, in Firma G. P. Aderholz, Ring Nr. 53 
hnd in der Handlung don J. Poppelauer u. Comp., Nikolaiſtraße 


ur. 80, gegen Zahlung zu erhaltenden Formulare in allen Rubriken 
vollſtändig abgefaßt und von dem Berichterſtatter unter Bezeichnung 5 


ſeines Charakters und ſeiner Wohnung unterſchrieben ſein. 

Die Einreichung der Erziehungsberichte erfolgt zu den, in dn Be⸗ 
ſtallungen nach Buchſtaben und Nummern bezeichneten Vormund⸗ 
ſchafts⸗Acten. 

Wird die obige Friſt verabſäumt und der Auflage trotz dieſer Auf⸗ 
forderung ſeltens der Herren Vormünder nicht genügt, fo wird eine der 
Sachlage entſprechende Ordnungsſtrafe feſtgeſetzt und eingezogen werden. 

Breslau, den 20. Dezember 1866. 


und nicht Laſten 


B g. 
Die Liſten der zur Wahl der Abgeordneten für 5 Keichstat 
des norddeutſchen Bundes ſtimmberechtigten Wähler dieſiger 
Stadt (6. und 7. Wahlkreis des Regierungs⸗Bezirks Breslau) 
in Gemäßheit des § 10 des Geſetzes vom 15. October und des $ 
des Reglements vom 30. Dezember 1866 a 
von incl. ig den 15. bis incl. Mittwoch 
den 23. Januar d. J. 2 1 
mit Ausſchluß des dazwiſchen fallenden 5 von des ure 8 
9 bis Mittags 1 Uhr und von Nachmittads 3 bis Abends 6 Uhr in 
dem Haufe Eliſabetſtraße Nr. 12, par terre rechts, Öffentlich 
ausgelegt. N 
Einwendungen gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der en 2 
find nach § 3 des vorgedachten Reglements innerhalb derſelben 
d. i. von incl. 15. Januar bis inel. 23. Januar d. J. unter B 
bringung der Beweismittel für die aufgeſtellten aer , 
gen an uns ſchriftlich einzureichen oder bei den mit n 
Liſten beauftragten Beamten im vorbezeichneten Locale zu er 
geben. Breslau, den 12. Januar 1867. Je 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Nefidenz- Sin, 


S2 ᷣͤ 2 
An die Wähler des Wahlbezirks Kreis Breslau 
und Neumarkt. 


Als Abgeordneten für das norddeutſche Bundes⸗Parlament wird 35 

Kreis⸗Gerichts⸗Director Wachler zu Breslau vorgeſchlagen und em⸗ 

pfohlen. Derſelbe iſt bereit, eine auf ihn fallende Wahl anzunehmen. 

Er bat den Wahlkreis im Abgeordnetenhauſe feit dem Jahre 1858 b 

1865 vertreten und das Vertrauen ſeiner Wähler gerechtfertigt. 

halten es für Ehrenſache, dieſen Mann wieder zu wählen. 
Das liberale Wahl⸗Comite. 


Breslauer Börſen⸗ Actien⸗Verein. 


Nach § 6 unſeres Statuts werden im Verhältniſſe zu der en nur 
diejenigen als die Eigenthümer von Actien angeſehen, welche als ſolche im 
Actien buche verzeichnet find. Wir fordern daber die Beſitzer von an fie cedir⸗ 
ten Interims⸗Actien hiermit auf, deren Eintragung in das 3 
Büreau der Handelskammer bis zum 20. d. Mis. zu veranlaſſen, da 
Austauſch der Interims⸗ gegen die Original⸗Actien Runen e 


11096 


en ſoll. 
g Breslau, den 12. Januar 1867. 1 
Der Verne e des Breslauer e Be 
ran } 1 


Bekanntmachu [ 3 

Die Hefauration in dem hieſigen ſtädkiſchen tre 
foll vom 1. April e. ab auf 3 Jahre anderweitig verpachtet w 
Pachtluſtige wollen ihre Gebote an den unterzeichneten Vorſland 
ſiegelt unter der Aufſchrift: „Verpachtung der Reſtauration im 

werder“, in dem rathhäuslichen Büreau VII., Eliſabet⸗Straße 12, * 
Dinstag den 22. Januar c. Abends 6 uhr abgeben. 

Die Bedingungen find in der Rathsdienerſtube einzufehen. — 
Zur Uebernahme dieſer „Pacht iſt übrigens ein e 
Vermögen von mindeſtens Füuftauſend Thalern erforderlich. 

Breslau, den 11. Januar 1867. 

Der Vorſtaud des ſtädtiſchen Schießwerders. 


Aufſſichts⸗Verein für Koſtkinder. 


Die Abtheilung des Dom⸗, Hinterdom⸗, Sand⸗, Neuſcheitnig⸗ und uf 
Bezirks verſammelt ſich 1193 
Dinstag, den 15. . Nachm. 3 up, in ber Bonfäu e 
(Kleine Domſtraße Nr 1). 

Zu dieſer Verſammlung ladet die Mitglieder, insbeſondere die Auffü 
Damen jener Bezirke, ſowie Diejenigen, welche außerdem we für die 
Beſtrebungen des Auſſichts⸗Vereins haben, hier durch u 

Der 2 8 


Meinen N Patienten die e geb:ne Anzeige, dass ar 1 
Ar ferügaung von Mosaik-Tampons ur noch bis zum 16. En 

S Plomben von dem neuen Gold-Amalgam bis zum 18. d. NM. 11 de. 
bauer's Hotel am Tauenzienplatz zu sprechen bin, Da meine Praxis 
in Berlin meine Anwesenheit nach diesem Termine dort ir! 11 
nothwendig macht. 


: Dr. Th. Block, pract. Tahnarat | 


Im Verlage von Guſtav Behrend in Berlin erſchien . * 
2ter Auflage und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in bete 


in der l von Ni u 
We Leopold Priohatsch, But 


Ehefrauen. 


Photographien hinter der Gardine 
von Friedrich Friedrich. = 3 


Mit neun 8 von L. Loeffler. 
10 Bogen gr. 8. Eleg. broch. Preis 10 Sgr. Te 
Inhalt: 1. Der ufige. 2. Der . 1 DE 25 tren 
4. Das fünfte 8 am Wagen. Der Fromm 
7. Die Belle = nn 5 lud 81 Die Gelehrte. 10. lebe 
verma es ne Gardinenpre 75 
Schon ans dem Inhalts⸗ Verzeichuiß durfte Acc ſein, daß u = 
dem Leſer eine intereſſante und angenebme Unterhaltung gewähren wird. 
Verfaſſer ſchildert darin in humoriſtiſch⸗ſatyriſcher Weiſe die verſchied 
a Ei Ae age b beer a, — ar b Daß der 
manche Ehefrau ihre Bun otographie darin erkennen werden. E 
chen eignet ſich zu origineller, ſcherzbafter Ueberraſchung für 
und a Freunde — Freundinnen, ganz beſonders aber . 
leſen in geſelligen Kreiſen. 


Die Schleſiſche Hagelverſicherungs⸗Actien G enfäaft. 
Bekanntlich gen ee Zeit ſehr br 90 für die bung einer n 
„Schleſiſchen“ Hagelverſicherungs⸗ Aelſen⸗Geſellſchaft a itirt. A der 2 m zu diefi 
wecke ausgegebenen Proſpecte ſind außer dem Berrab e r gj 
eren Opitz, und dem früheren Repräſentanten der deburger Hagel 
verſicherungs⸗Geſellſchaft, jetzigem General-Secretär, Herrn Korn, die beide 
wohl als 17 e dae er de re werden | gras eine Reihe 
achtbarer ſchleſiſcher Gutsbeſitzer, deren Namen in 5 
1 — Klug haben, als Gründer der neuen Geſellſchaft Haufe sähe. Man } 
ch außerdem bemüht, durch verſchiedene Seitumgs-Achitel dem 
Eingang zu verſchaffen und zunächſt das erfer en Actien⸗Capital auf; 
bringen. Dieſe rg find gewiß im höchſten Grade anerkennenswerth 
und verdienen die größte Beachtung jedes Freundes und Beſörderers der 
Landwirthſchaft: denn eine Vermehrung der Concurrenz kann 8 ana? 
wirken, da die Anzahl der g enwärtig beſtehenden H 


Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung II, für Vormundſchafte⸗ Sachen. viel zu gering iſt, um die erforderliche Anregung af das Publikum a 
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zu können, was weiter zur Folge hat, daß der bei Weitem größte Theil der 
ee - en bedeutenden Werthe landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe 12165 au 
er 


Wenn biernach im Gebiete der Hagelverſicherung noch ein weites Feld offen 
bebte das gleichzeitig zum Nutzen der Landwirthe wie der Capitaliſten ausge⸗ 
tet werden kann, ſo erſcheint es um ſo ſeltſamer, daß die Gründer der 


Geſellſchaft, anſtatt dieſe wahren und An Vortheile einer neuen Hagel: 
elle 


wurf gemacht werden, obgleich fie ſich das Nachfolgende zur Beachtung dienen 


mögen, wohl aber den Herren Korn und Opitz, da dieſen 


beiden aus ihrer früheren Thätigkeit — Herr Opitz war früher Inſpector 


bei der G 


eneral⸗Agentur der Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft in 
Breslau und demnächſt Generale 


gent der Preußiſchen Hagelverſicherungs⸗ 


as - Der „ TEE WEITET TR A — ; 


m 
der anderen Seite als Gegner dieſer Coalition auftreten, alſo ungezügelte 
Concurrenz, Prämien⸗Unterbietung zu jedem Preiſe u. ſ. w. als erſten Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗Grundſatz auſſtellen? — Das heißt doch geradezu der gefunden Urtheils⸗ 
kraft des Publikums in's Geſicht ſchlagen! — Haben die Herren erſt ihre 
Geſellſchaft zu Stande gebracht, dann mögen fie durch Anfeindung der Coali⸗ 
tion, durch niedrigere Prämien, durch billigere Bedingungen u. ſ. w. die 
Landwirthe zur Verſicherungsnahme bei ihrer Anſtalt zu beſtimmen ſuchen; 


re mit einer an Naivität grenzenden Offenheit e daß man ihr 
apital zu Gunſten der Verſicherten nach und nach aufzuzehren gedenke, vas 
kann man in der That nur als eine Speculation auf den Unberſtand des 
Publikums bezeichnen. Man möge nicht glauben, daß wir etwa aus Con⸗ 
currenz⸗Rückſichten zu dieſem ſcharfen Urtheile beſtimmt werden; im Gegen⸗ 


Neue Taſchenſtraße Nr. Ib. 


Sprechſtunden: Vormittag I— 


Anerkennungsſchreiben. 


5 5 cherungs⸗Anſtalt in das rechte Licht zu n, ſich fo verkehrter Mittel das würde wenigſtens einen Sinn haben, wenngleich es die neue Geſellſchaft 
bedienen, um ihr Project dem Publikum plauſibel zu machen. Den Herren! binnen kürzeſter Friſt dem Todtenreiche ent egenführemsmüßte: aber den Leu⸗ Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz 6 4 
WR: befigern, welche unter den Gründern figuricen, ſoll hieraus kein Vor⸗ ten, welche ihr Geld zur Realifirung des Proſects hergeben follen, von vorn⸗ Mit ne elle 0 Jon Ih paß pe hr a . erſal⸗Seiſe 


ute Dienſte gegen meine ſehr empfindlichen Flechten an den 
änden geleiſtet, wie mich auch dieſelbe von dem Uebel gänzlich be⸗“ 


reit hat. 1 
Meine Schweſter, die Fr. Krüger, hat dieſelbe Univerſal⸗Seiſe 
gegen eine ſchmerzhaſte Flechte an der Bruſt mit ſehr gutem Erfolge“ 


1, Radpmittag 3-5 Uhr. [1115] 8 


Bi? Aectien⸗Geſellſchaft — das wahre Sachverhältniß nicht unbekannt ſein kann. theil, wir wünſchen dringend und von ganzem Herzen, daß die Schleſiſche 5 : 
. Was nämlich zunächſt die mit fo glänzenden Farben geſchilderte Rentabilität Dageb di deen ehen haft in's Leben treten möge; aber die Manier, in angewendet, indem — nach 8 von 6 eg lich Leider — — Ä 
15 der Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaften betrifft, fo find allerdings die I Pro- | welcher die Herren Korn und Opitz die 1 5 anfaſſen, choquirt uns. a okteife — = 9 6 — eidenden dieſe 
. fpeete ſpeciell aufgeführten Geſchäftsreſultate der Jahre 1864 und 1 außer⸗ Alſo noch einmal, das Project an ſich iſt gut, nützlich, zeitgemäß und wird Breslau, Scheitnigerſtraße 5, den 2. Juli 1866. 1117] ö 
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nr am beſten nach den 
Transport⸗Verſicherungs⸗ 


ordentlich Sep weshalb aber verſchweigt man die Ergebniſſe der früheren 
Namen PB: deshalb, «weil das Bild alsdann ein trüberes Colorit be⸗ 

mmen haben würde; denn nach den veröffentlichten Rechnungs⸗Abſchlüſſen 
zahlten die einzelnen Geſellſchaften in den Jahren 1856 bis incl. 1863 nur 


ende Dividenden: 
1856. 1857. 1858. 1859. 1860. 1861. 1862. 1863, 
a, die neue Berliner 2% 4% 1 8 4 48% J nichts nichts 17 2 
b. die Kölniſche nichts 74% 7 & 6% 15% nichts 18 7% A 
©, die Union nichts 5% 5% 74% 10% 5% 5% 10% 
d. die Magdeburger nichts nichts nichts nichts 5% nichts nichts nichts. 
Von einer Durchſchnitts⸗Dividende à 10—15 % pro anno, wie neulich 


ein. Wie ſehr gewagt es überhaupt iſt, auch abgeſehen von der Hagelver⸗ 
g, bekanntlich der geſährlichſten aller Verſicherungsbranchen, mit ſo un⸗ 
er und ſiegesgewiſſer Sicherheit einem neuen A ecuranz⸗Inſtitute ein 
ges Prognoſticon zu ſtellen, kann Herr Opitz als Vertreter der Thu⸗ 
f Reſultaten ſeiner eigenen Anſtalt beurtheilen; 
denn die im Jahre 1853 & ründete Thuringia, eine Feuer⸗, Lebends und 
geellſchaft, iſt in den letzten vier Jahren nur ein⸗ 
mal im Stande geweſen, ihren Actionären die geringe Dividende von 44% 
u gewähren — und dies iſt die Geſellſchaft, unter deren Führung und Bei⸗ 
5 die Schleſiſche Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft in's Leben treten ſoll! — 
Bei alledem, und wenngleich die Behauptung des Proſpectes, 
daß die Actien einer einigermaßen gut geleiteten Hagelberſicherungs⸗ 
Geſellſchaft eine der vortheilhafteſten Capital⸗Anlagen böten und 
neben hoher Rentabilität größere Sicherheit gewährten als 
irgend ein anderes Papier, 


3 8 Artikel in der „Schleſiſchen pt i, behauptete, kann alſo nicht die Rede 
t 


jedem Sachverſtändigen unwillkürlich ein Lächeln abnöthigen muß, ſo ſoll doch 


eswegs in Abrede geſtellt werden, daß durch rationelle und vorſichtige 


Geſchaftsführung auch bei dieſem, wir wiederholen es, gefährlichſten 


aller Verſicherungszweige ein mäßiger Gewinn erzielt werden kann. 
Ob dieſes Reſultat aber in denjenigen Bahnen zu erreichen iſt, welche die 
Herren Korn und Opitz einſchlagen wollen, das erſcheint denn doch mehr 
als zweifelhaft! — 

Bekanntlich beſtand bis zum Jahre 1854 nur eine Hagelverſicherungs⸗ 
Actien⸗Anſtalt, die Neue Berliner; dieſelbe verlor durch die bedeutenden Ha⸗ 


gelſchaden des Jahres 1853 faſt ihr ganzes Grundcapital und mußte ſich, um 


das 5 pro 1854 wieder aufnehmen zu können, durch neue Einzahlungen 
der Actionäre von Neuem conſtituiren. Gerade dieſes Ereigniß war aber 
Aae de die Veranlaſſung zur Gründung dreier neuen Geſellſchaften, der 
der Kölniſchen und der Magdeburger. Dieſe drei neuen Geſellſchaften 

und die Berliner arbeiteten nun in den Jahren 1854, 55 und 56 in freier 
Concurrenz nebeneinander und ſuchten ſich gegenſeitig durch immer niedrigere 
Prämien, günſtigere Bedingungen und möglichſte Coulanz das Feld abzuge⸗ 
winnen. Die Folge davon war, daß ſämmtliche vier Juſtttate trotzdem das 
1854 eines der günſtigſten war, die man in der Geſchichte der Hagel⸗ 
cherung kennt, und trotzdem die Jahre 55 und 56 noch keineswegs zu 


den außerordentlich gefährlichen gehörten, ultimo 56 bis zur Erſchöpfung an⸗ 
= ae waren und deutlich ihren Ruin vor Augen ſahen, wenn in derſelben 


eiſe fortgewirthſchaftet werden ſollte. Dies führte 1857 zu der von den 
Herren Korn und Opitz fo heſtig angefeindeten Coalition, deren Spren⸗ 
jene Herren zu dem Fußſchemel der Größe ihrer neuen Anſtalt 


machen wollen. Und worin bei denn tiefes Schreckgeſpenſt der Coalition? 


— Soviel wir wiſſen, in nichts weiter, als daß ſich die Geſellſchaften über 
gemeinſame, übrigens liberale und ſachgemäße Verſicherungs⸗Bedingungen 
eeinigt haben, daß fie alljährlich ihre Erfahrungen über die ſtattgehabten 
elwetter austauſchen und über die im vächſten Jahre zu erhebenden 
rämien Verabredung treffeu. 1 dieſe Prämien nicht übermäßig 
och bemeſſen werden, dafür ſorgt ſchon das eigene Intereſſe und die 


ebenſowohl den Landwirthen als den Unternehmern zum Vortheil gereichen; 
aber die Geſchaͤfts⸗Grundſätze, von denen man ausgehen will, find falſch, uns 
haltbar und verderblich. So lange hierin keine Aenderung eintritt, müſſen 
wir jedem, der ſich vor Verluſten bewahren will, dringend von der Actien⸗ 
zeichnung abrathen. 


EFT Bir Angenleidende und ER 
ME Brillenbedürftige 7 


empfehlen wir unſer großes Lager von Gonfervationd- Brillen und 
Lorgnetten für kurz⸗, weit⸗ und ſchwachſichtige Augen, ſowie gegen das 
Blenden des Sonnen⸗, Schnee, Kerzen⸗ und Gaslichtes. Wir machen 
hierbei ganz beſonders aufmerkſam auf unſere allgemein beliebt gewordenen 


goldenen Brillen, die ſich durch ihre Glegang und Daner- 
haftigkeit auszeichnen, a 3 ½ Thlr., desgl. ſilberne Brillen, a 2 Thlr. 


Bei auswärtigen Beſtellungen von Brillen bitten wir um Angabe der 
Nummer oder Einſendung eines Brillenglaſes oder, wenn ein ſolches 
nicht vorhanden, um Mittheilung des betr. Augenleidens, alsdann ſind 
wir im Stande, die Brille ebenſo genau und paſſend auszuwählen als 
wäten die reſp. Käufer ſelbſt zugegen. [1116] 


Gebr. Strauß, Hofoptiler in Breslau, 


Ning Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


Dank: und Anerkennungsfchreiden 
aus Berlin. 


Fortwährend eingehende Urtheile über die nerven⸗ und magenſtärkenden 
ohann Hoffihen Malz⸗Heilfabrikate: Malzextract⸗Geſundheitsbier, Malz: 
eſundheits⸗Chocolade ꝛc. Herrn Hoflieferanten Johann Hoff bier, Neue⸗ 
Wilhelmsſtraße 1. — Berlin, den 1. November 1866. Vor einigen Wochen 
erhielt ich Ihr vortreffliches Malzextractbier, das mir ärztlich wegen eines 
Bruſt⸗ und Magenleidens angerathen war. Mit größter Freude und 
Dankbarkeit kann ich Ihnen melden, daß ich nach ſo kurzem Gebrauche ſchon 
die vortrefflichen Wirkungen verſpüre, ich fühle mich bereits bedeutend 
ekräftigt und finde auch, daß ſich meine große Magenſchwäche um Vie⸗ 
es vermindert hat. — Was mich aber noch beſonders erfreut, iſt der 
Umſtand, daß mein altes gutes Mamachen, welche an bedeutender Nerven⸗ 
ſchwäche leidet, durch den Genuß dieſes Fabrikats eine jo erſ ichtliche Beſ⸗ 
ſerung von ihrem Leiden merkt, daß ſie auch ferner fortfahren wird, Ihr 
Malzbier zu gebrauchen. Ich erſuche Sie daher, mir wiederum von Ihrem 
vorzüglichen Malzextract⸗Geſundheitsbier zu ſenden. — Ihre ſchon jo allge: 
mein vom Publikum belobte Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade hat mir gleichfalls 
die ganz vorzüglichſten Dienſte geleiſtet. a , 
Elsner, königl. Polizei⸗Secretär, Köpnickerſtr. 123. 
Das polytechniſche Bureau in Breslau ſchreibt vor einigen Tagen durch 
den Herrn Vorſteher Dr. Werner: „Das Haff Malzexkract⸗Geſundheits⸗ 
bier, wie auch die anderen Hoff ſchen Malz⸗ĩHeilnahrungsmiktel, Malz⸗Geſund⸗ 
heits⸗Chocolade, Bruſtmalz⸗Bonbons ꝛc., find im chemiſchen Laboratorium einer 
genauen chemiſchen Analyſe unterworfen worden. Gian gefunden, daß alle 
dieſe Präparate ſich zum Genuſſe für Kranke und Reconpalescenten außer: 
ordentlich eignen, indem die darin enthaltenen Beſtandtheile wirklich höchſt 
nahrhaft und leicht verdaulich ſind.“ s 
Dr. Werner, Vorſteher des polytechniſchen Bureaus 
Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und 


u Breslau. 
oͤnigen aner⸗ 


Brandenburg, kgl. Steuer⸗Aufſeber. 


„Daubitz.“ Liqueur. ö 
Lobende Anerkennungen der wohlthätigen Eigen⸗ 


ſchaften deſſelben als Hausmittel. 
Czernowitz (Buckowina, Oeſterreich.⸗Galizien), 


den 7. Dezember 1866. 

Euer Wohlgeboren > 8 
bin ich fo frei, hoflichſt zu erſuchen, mir fünf Flaſchen von Ihrem 
Daubitz'ſchen Liqueur, den ich im vergangenen Jahre mit erſicht⸗ 
lichem Nutzen gebraucht habe, gleich nach Erhalt dieſes Schreibens } 
gegen Nachnahme gefälligſt zu überſenden. 11112 

Indem ich Ihnen für den bisherigen Erfolg meinen wärm⸗ 
ſten Dank ausſpreche, verharre ich mit ausgezeichneter Hoch⸗ 
achtung ergebenſt 

ohann Kalinezuk, 
k. k. Prof. der Theologie. 

In Folge eines oft quälenden Huſtens mit ſtarkem Auswurf war 
ich oft von Kräften gekommen. Alle mir angerathene, namentlich Abführ⸗ 
mittel, hatten wohl eine Abführung bewirkt, doch aber beigetragen, mic 
noch mehr zu entkräften. Durch eine Annonce in der Zeitung aufmerk⸗ 
ſam gemacht, fing ich an, den Daubitz ſchen Liqueur, den ich aus der 
Niederlage des Herrn Adolph Kupfer hier bezog, zu gebrauchen. Diefer # 
Liqueur hatte zwar auch eine, aber nur mäßige abführende & 
Wirkung, ſtärkte indeß meinen Magen, erregte den Appetit und 
befreite mich von dem ſo 2 quälenden Huſten. Ich kann daher 
den Liqueur aus voller Ueberzeugung als eins der beiten und 
ſicherſten Hausmittel empfehlen und werde ihn in meiner Be⸗ 
hauſung nie ausgehen laſſen. f 8 

riedeberg, N. M., den 9. Dezember 1866. 
. Füftel, penſionirter Wagenmeiſter. 


Der Liqueur iſt zu haben bei L112) 


Heinrich Lion, Breslau, 
Biüttner⸗Straße 24, 


gelbe Marie, 1 Tr. a 
General⸗Niederlage für Schleſien und Poſen, 
ſowie in den bekannten Niederlagen. 2 
inn tungen, brillanter Ton, preis 
Pianino s ede e u don e 
Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung, Ring Nr. 16. 


Ratenzahlungen genehmigt. 0 
Auch ſind gebrauchte Flügel und Pianino's vorräthig. 


Bretter und Bohlen, 


diverse Nutzhölzer, 
im 


grösster Auswahl 
en gros und en detail mn 


billiest bei 1632 


Joseph Türkheimer, 


dem könig), Gerichts- Assessor Herrn Carl 
: Langer beehren sich ergebenst anzuzrigen 


der Post-Commissarius Menzel 
nebst Frau. 
Breslau, den 12. Januar 1867, 


Meine Verlobung mit Fräulein Anna Men- 


zel, zweiten Tochter des königl. Post-Com- 
missarius Hirn Menzel, bechre ich mich 
hierdurch ganz ergebenst anzuzeigen. 
Breslau, den 12, Januar 1867, [1101] 
Carl Langer, Gerichts-Assessor. 


Seraphine Getſchel. 

Eduard Weißenberg. 
Verlobte. 1681] 

Cöln. Saarau. 


Die heut . glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Emma, geb. Titz, von einem 
eſunden Knaben, beehre ich mich, anſtatt be⸗ 
derer Meldung anzuzeigen, 
Breslau, den 12. Sanuar 1867, 
. [696] Louis Nackuff. 


Heut Morgen 4 Uhr wurde meine liebe 
gute Frau Agnes, geb. Scholtz, vou einem 


muntern Knaben zwar schwer, aber glück- 
3 


lich entbunden, 


Breslau, den 12. Jaguar 1867. 


Ludwig Friedländer. 


Den Mitgliedern zeigt hiermit unterzeichnete 


Baurſchenſchaft den am 9. d. M. erfolgten Tod 


alten Herrn, des Dr. phil. Ernſt Dietrich 
i OR Bedauern an. 62) 
de Breslauer Burſchenſchaft (Raczeks), 


690] 


er von 7 Jahren an der 
Tiefgebeugt widmen wir dieſe 
zeige allen Freunden und Bekannten. 
Breslau, den Ga 

N de und Frau. 
Beerdigung: Sonntag 11 Uhr. Han 
Trauerhaus: Sonnenſtraße 21. 


Verlobung: Frl. Eliſe Hohlfeld mit Hrn. 
Julius Koelle 5 Zehdenick. 

Ehel. Verbindung: 
Dr. Guſtav Krüger mit Frl. 


Charlottenburg. 
Ein Sohn Hrn. Ed. Gumpel 


err Oberlehrer 
ouiſe Scabell in 


Geburten: 
in Berlin, Hrn. Dr. Rudolph Saulmann daſ., 
eine Tochter Hrn. Dr. H Wendt in Neuſtadt⸗ 
. lle: Here N. Schoiſt n Bali 

odesfälle: Herr R. orff in Berlin, 
Herr ark riedrich Roſenberg im 81. Lebens: 
jahre das., Frau Johanna Mofer geb. Matthes 
im 90, Lebensjahre daf, Herr Michael Würth: 
ner daſelbſt. 


Breslaner Theater (Gartenſtraße 19). 
Sonntag, den 13. Januar. Bei aufgehobe⸗ 
nem Abonnement und erhoͤhten Preiſen. 
17. Gaſtſpel des Fräul. Aglaja Orgeni, 
vom Tönigl, Hoftheater in Berlin, und Gaſt⸗ 
ſpiel des Hrn. Robinſon. „Rigoletto.“ 
Große Oper mit e 4 Akten von 
. C. Grünbaum, uſik von Verdi. 
(Gilda, Fräul. Orgsni.) 
Montag, den 14. Jan. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Beneſiz für Fräul, Weber⸗ 
Kukula. 1) „Nimrod.“ Poſſe mit Geſang 
in 1 Akt von E. Jacobſon. Muſik von Bial. 
2) „An Sie!“ Luftipiel in 1 Akt von Dr. 
Sobotka. 3) Zum erſten Male: „Die 
ſchöne Galathée.“ Komiſche Oper in 
1 Akt von Poly Henrion. Muſik von Fr. 
v. Supps. 


Handw.⸗Verein. In Pietſch' Local, 


2 Gartenſtr. 23. 
Montag keine Verſamml. — Donnerstag, 
Hr. Ingenſeur Kayſer: Techniſches Thema. 


Städtiſche Reſſource. 


Dienſtag, 15. Jan., Nachm. 4 Uhr: 


Siebentes Winter⸗Concert. 


Mittwoch, 16. Januar, Abends 8 Uhr, 
im Saale der Humanität: 


10. Männerverſammlung. 


(Vortrag des Herrn Dr. Steuer über den 
preußiſchen Krieg 1866. Fortſetzung.) 
[1129] Der Vorſtand. 


Tem Fräulein E. H. gratulirt freundſchaft⸗ 
lichſt morgen zum 18. Geburtsfeſte. 


—h— — 


Heute Sonntag Eintri tspreis 2½ Sgr. für D 25 8 
Erwachſene, 1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. T. eiser u 


Für Unterleibs⸗ reſp. Ha: 
morrhoidal⸗ und Bruch-Lei: 
dende, Früh von 8 — 9, 
Nachmittags von 2— 3 Uhr. 


Lecons de frangais. 


Grammaire CTonversatlon 
Style Litierature. 
Ein geprüfter und erfahrener Lehrer, gebo- 
rener Franzoſe, empfiehlt ſich für Privat⸗Un⸗ 
terricht. [521] 


Heute, Sonntag den 13. Januar: 


Großes Concert 
der Springer chen Kapelle, unter Direction 
des kgl. Muſik⸗ Directors Herrn M. Schön. 

Große p n Vor⸗ | 
ſtellung in drei Abtheilungen 
von G. Amberg. 
„Die Polarfahrt Franklin's 
und ſein wie ſeiner 136 Genoſſen Schickſal. 
Auffindung der Ueberreſte der Expedition in 
den Jahren 1854 —57 durch Mac Clintok. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 7 
Eniree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag, den 13. Januar: 
Großes 


roße 
Juſtrumental⸗ Concert 
von der Kapelle des 1, Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10 unter perſönlicher Leitung 
des Kapellmeiſters W. Herzog. 
Anfang 4 Uhr. [1121] 
Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 13. Januar: 
Großes Nachmittag⸗ und 
Abend⸗Concert, 


von der Kapelle unter Leitung des Muſik⸗ 


Gesellschaft der Freunde. 
Sonnabend, 26. Januar, Abends 7% Uhr, 
im Gesellschafts-Hause 
(Bischofsstrasse, König von Ungarn): 
Ordentliche General-Versammlung. 

Tagesordnung; Die im 8 81 des 
Statuts b zeichneten regelmässigen 
Verhandlungs-Gegenstände, [1105] 

Breslau, im Januar 1867. 

Die Direetion. 


J. Wiesner's Brauerei 
und Concert⸗Saal, 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
Heut zum Neujahrsheiligentage: 


Großes Concert, 
ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 

Anfang 4 Uhr Nachmittags. [373] 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Programme an der Kaſſe gratis. 


Zur Tauzmuſfik 
in Hioſenthal, 


auf heute Sonntag, ladet ergebenſt ein: 


Privat⸗Heilauſtalt is 
Haut: und Geſchlechtskrauke! 


Sprechſtunden: Vormittags von 9—1ʃ, 
Nachmittags von 2—4 Uhr. 
Dr. Demlow, Neumarkt 21, an der Apothele. 


Directors Herrn A. Kuſchel. 
35 . 654 1 Seiffert. 
Entree für Senn P; 3 US. Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 


7 er) ine wirklich verſchämte hausarme Familie, 

Fr jedr ich’s Etablissement die Hunger und Kälte leidet, iſt wegen 
Mauritiusplatz 4 1124 langmonatlicher Arbeitsloſigkeit des kränklichen 

Heut 18 auritiußp 4 ). [1124] J Familienvaters, und gänzlicher Erblindung der 

In onntag den 1 3 amilienmuter in fo bittere Noth gerathen, 

m gut gebeisten Saale: daß, da ihre Effecten längſt verpfändet, ſie 


Gro es Concert in Gefahr exmittirt zu werden, ihr nur noch 


dieſer Weg bleibt, um Unterſtützung und Ar⸗ 
(Streich ⸗Orcheſter), 
ausgeführt von ee ape be Schleſ. Feld⸗ 


beit dringend zu bitten, 1 wird ge⸗ 
Art⸗ ente. Ar. 6 unter Seitung des Kapelle ir Ale, f. Gage, az, bei Ur. lee 
meiſters Herrn C. Englich. 


Gänzlicher 
usverkauf 


Aufgabe d. Geſchäfts, 
Ning im Stadthauſe. 
Adolf Sachs junior. 


11132 


Nr. 140., 1, Etage, links, bei Dr, C. [1114 
Anfang 4 Uhr. Entree pro Perſon 2% Sgr. Montag, den 14. Januar: 1650 
Unſer Verkaufslocal befindet ſich jetzt: Großes Brat⸗ U. Leberwurſt⸗ 
Carlsſtraße 31. Abendbrot. 
ws; Hahn & Kohn. | Carl Schwenke, 


iasſtr. 
N 


| 


ohnehin bereits genügend vorhandene Abnei des Publikums, kannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malzextract⸗Geſundheits⸗ 15 Nek 

e , || 

tren Korn und Opitz dazu gelangen, auf der einen Seite durch Hin⸗ ' malz⸗Zucker, N 1 3 te f. d. Land irihſch Anzeiger Jahr N 3 | 

weiſung auf bie erft während und durch die Coalition erzielten gün⸗ 1 uſerale fi ‚HAND 45571 3 9 . rg. T. | 

ir — Gehtisrefultat der anderen Geſellſchaften die Eapitaliften De [1053] : d ard Groß (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Seit werden dis Dienstag 

-  Sheiligung an ihrem Unternehmen anregen zu wollen, während fie doch auf in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. (angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. . | 
2 Verlobungs-Anzeige. amilien⸗ t R 494 f 7 
Vie Verlobung W Tochter Anna mit ung: gl. Ge Seife Weiſsgarten. Be Zoologiſcher Garten. . u N lebt Ohlauerſtr. 30 


| 
' 
\ 
I 
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[147] Bekanntmachung. 
In den Vorſtand des Niederſchleſiſchen Knappſchafts⸗Vereins find auf Grund der 
85 59 ff. des Statuts vom 7. Dezember 1856 nebſt Nachtrag vom 12. November 
1859 gewählt, und zwar 
J. von den Vertretern der Bergwerkseigenthümer: 
1) der Bergwerksinſpector Ißmer in Waldenburg auf die Zeit von Anfang 1863 
bis Ende 1868, 
2) (ſpeciell von den Vertretern der Braunkohlenbergwerke des Vereinsbezirkes) der 
Bergwerksbeſitzer von Dobſchütz in Lauban auf die Zeit von Anfang 1865 
bis Ende 1870, 
3) Schichtmeiſter Kühnel in Ober⸗Waldenburg auf die Zeit vom 1. Januar 
1867 bis Ende 1872; 
II. von den Vertretern der Kuappſchaftsgenoſſen: 
1) der Maſchinenwärter Berger in Gottesberg auf die Zeit von Anfang 1863 
bis Ende 1868, i 
2) der Bergwerksdirector Mehner in Neurode auf die Zeit von Anfang 1865 
bis Ende 1870, N 
3) Schichtmeiſter Alexander von Kraker in Schmarker bei Stroppen (ſpeciell 
von den Knappſchafts⸗Aelteſten der Braunkohlenbergwerke (auf die Zeit vom 
1. Januar 1867 bis Ende 1872. 

Die beiden jüngſten Neuwahlen der Vorſtandsmitglieder Kühnel und v. Kracker 
haben am 14. November 1866 gleichzeitig mit Berathung emes anderweiten Vereins⸗ 
ſtatutes ſtattgefunden. Letzteres iſt unterm 27. v. M. durch den Herrn Miniſter für 
Handel beſtätigt, und ſeit dem 1. d. M. in Kraft getreten. 

Die Wahl eines Vorſitzenden des Vorſtandes hat bis Ende 1866 nicht ſtattgefunden. 

Breslau, den 8. Januar 1867. Königliches Oberbergamt. 


Sessel sse eee 
Ball- Anzeige. 


Die geehrten Mitglieder der 
Kaufm. Zwinger- und Ressouroen- Gesellschaft 


erlauben wie uns zum 


ten The dausant im alien Börsenlocale 


am Dinstag, den 15. Januar 1867, 


wiederholt ergebvnst einzuladen, 

Die Eutree-B:llets ersuchen wir am 14. und 15, Januar in den Stunden 
von 9 bis 1 Uhr Vormittags und 3 bis 5 Uhr Nachmittags im Börsen Bureau 
am Blücherplatz rechts, par terre, lösen zu wollen. 

Zu diesen Thés können, wie bisher, jüngere Herren, welche der Ge- 
sellschalt nicht angehören, ebenso auch Fremde, auf Vermittelung von Mit- 
gliedern, nach Maassgabe des Raumes, Zutritt finden, 

Breslau, den 5. Januar 1867. 


Die Direction 
der Kaufm. Zwinger- und Ressourcen-Gesellschaft. 


9959235209999 2399 29999053998 


Neue Verlagswerke der H. Laupp'ſchen Buchhandlung 
in Tübingen vom Jahre 1866. 


orräthig in 


A. Gosohorsky's Buchhaudl. (. . Maske) in Breslau. 


[539] 


9099233094828 
SGS 444 


Gerhardt, Prof, Dr. C., Lehrbuch der Auseultation und Pereussion mit besenderer Be- 
rücksichtigung der Inspection, Betastung und Messung de: Brust und des Unter- 
leibes zu diagnostischen Zwecken. Mit 28 in den Text gedruckten Holzschnitten. 
Lex. 8°, brosch. 2 Thlr. 
Früber ersebien von demselben Verfasser: 
Lehrbuch der Kinderkrankheiten. Lex. 8. brosch. 2 Thlr. 20 Sgr. 
Henkel, Prof, Dr., Handbuch der Pharmacognosie des Pflanzen- und Tbierreichs, nach 
dem neuesten Standpunkt bearbeitet. Lex, 8“. brosch, 3 Thlr. 20 Sgr. 
Köhler, Prof. Dr. R, Handbuch der speeiellen Therapie, einschliesslich der Behandlung 
der Vergiftungen. Dritte, durchaus umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
1, Band, 1, Abtheil. Lex. 8° br. 2 Thlr. 10 Sgr. 
Diese dritte gründlich umgearbeitere Auflage erscheint in vier Abthei- 
1657 wovon je 2 einen Band bilden, und wird in Jahresfrist vollstä dig vorliegen, 
Nagel, Dr. A., Die Refractions- und Accommodations -Anomalien des Auges, Mit 21 
in den Text gedruckten Holzschnitten. gr. 8% brosch. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Oesterlen, Dr. Fı., Handbuch der medieinischen Statistik. Comple in 1 Band, 
Lex, 8. br. 6 Thlr. 
Quenſtedt, Prof. Fr. A., Handbuch der Petrefaetenkunde. 2te umgearbeitete und 
vermehrte Auflage. Mit 185 Holzſchnitten und 1 Atlas von 86 Tafeln nebſt Er⸗ 
2 8915 © und Zte Lieferung. Schluß. Lex.⸗SZ. broſch. Subjeriptiong = Preis 
2 r. gr. 
Obgleich dieſe neue Auflage bedeutend mehr Drudbogen und Tafeln umfaßt 
als vorauszuſehen und angekündigt war, laſſen wir den billigen Subſeriptions⸗ 
reis von nur 8 Ahlen. fürs ganze Werk doch noch kurze Zeit fortbeſtehen. Der 
dadenpreis wird bedeutend höher fein. 


Haas, Dr. Carl, Die Zwei Hauptfeinde des Chriſtenthums in unſerer Zeit: Falſches 


Denken und halbes Wiſſen. 80. broſch. 12 Sgr. 

— Natur und Gnade. Zur Einigung der Katholiken und Proteſtanten für Jedermann 
faßlich N 80. broſch. 18 Sgr. e 8 

Neumayer's, P. Fr., S. J., Geſchichtspredigten über den Bußpſalm Miserere. Neu 
herausgegeben von M. v. Auer, Prieſter. Zweite Auflage. gr. 8“ broſch. 24 Sgr. 

Quartalſchrift, theologiſche. In Verbindung mit mehreren Gelehrten herausgegeben von 
Dr. v. Kuhn, Ur. v. Hefele, Dr, Zukrigl, Dr. v. Aberle, Ur. Himpel und Dr, 
Kober, Profeſſoren der katholiſchen x an der K. Univerjität Tübingen, 48er 
Jahrgang. 1866 complet. 8“. broſch. 2 Thlr. 25 Sgr. 

Das Iſte Heft für 1867 erſcheint alsbald. 

Zeitschrift für Kirchenrecht, Unter Mitwirkung von Dr. H. F. Bluhme, De. E. 
Herrmann, br. „ Jacobson, Dr. A. V. Scheurl, Dr. H. Wasserschle- 
ben, Dr. H. Zachariac u, A. herausgegeben von Dr. Richard Dove und Dr, 
Emil Friedberg. VI. Jahrgang 1866, 4 Hefte, gr. 8. brosch. 3 Thlr. 

Das Iste Heft pro 1867 erscheint im Januar, 

Mohl, Nobert von, Die Polizei⸗Wiſſenſchaft nach den Grundſätzen des Rechtöftaates. 
Dritte vielfach veränderte Auflage. III. Band. Auch unter dem Titel: Syſtem 
der Präventiv⸗Juſtiz oder Rechtspolizei. gr. 80. broſch. 3 Thlr. 15 Sgr. 

; Der Preis des nun vollſtändigen Werkes in 3 Bänden ift 10 Thlr. 15 . 

Nin Prof. Dr. A. E. Fr., Das geſellſchaftliche Syſtem der menſchlichen Wirth⸗ 

. aft ein Lehr: und Handbuch der Nationalökonomie für höhere Unterrichtsanftalten 
und Gebildete jeden Standes. Zweite, durchaus neu bearbeitete und bedeutend 
vermehrte Auflage. gr. 8% broſch. 2 Thlr. 20 Sgr. 

Zeitschrift für die gesammte Staatswissenschaft. In Verbindung mit G. Hanssen, 

Helkerieh, R. v, Mahl, K. H. Rau und Roscher herausgegeben von Mitglie- 
dern der staatswirthschaftlichen Fazultät in Tübingen, v. Schüz, Hoffmann, 
Weber, Schäffle und Fricker. XXII. Jahrgang, 1866, 4 Hefte, gr. 8%, 
brosch. 4 Thlr. 20 Sgr. 

Das 1ste Heft pro 1867 erscheint im Januar, 

Silcher, Fr. Dreißig deutſche Volkslierer für vier Männerſtimmen geſetzt. Auswahl 

1 1 Sammlungen ber Silcher'ſchen Volkslieder für 4 Männerſtimmen. Zweite Aufl. 

„ 2 Liefer. 1. 8% Sgr. N * 

Köſtlin, Prof. Dr. Carl, Aeſthetik. 2. Band. 1. Lief. gr. 8% broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. 
Der Schluß erſcheint im Sommer 1867. [1133] 


In Folge der Aufgabe meines Geſchäfts verkaufe ich, um baldigſt damit zu räumen, 


Flügel und Pianino, 


neu und gebraucht, zu billigen Preiſen. Ratenzahlungen werden gegen Sicherheit genehmigt. 
Gbenſo iſt ganz trockenes Rothbuchen⸗, Eichen⸗ und Fichtenholz, ſowie Mahagony, Kleſchbanm⸗ 
und Ahorn⸗Fourniere, Hobelbänke, eine Radſäge und Freesmaſchine, Schraubböde u. dergl. 


iu Deaufen det C. Beyer, Inſtrumentenbauer, 


1648 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


ER 


Zweite Beilage zu Nr. 21 der Vreslauer Zeitung. Sonntag, den 13. Januar 187% (ö 5 


Club der Landwirthe zu Breslau. 


Die Eröffnung der Clubräume im Hötel de Sılesie hierſelbſt, ſowie die in den 
tranſitoriſchen Beſtimmungen der Statuten vorgeſehene General⸗Verſammlung zur 
definitiven Wahl des Vorſtandes finden den 15. Januar d. J, Früh 11 Uhr, 
ſtatt. Mitglieder, welche am Erſcheinen verhindert ſind, koͤnnen ihr Stimmrecht 
ſchriftlich auf andere Mitglieder übertragen. [489] 

Nach der General⸗Verſammlung gemeinſchaftliches Diner, à Eouvert 1 Thlr. — 
Anmeldungen hierzu unter Beifügung des Betrages erſuchen wir bis 13. d. M. an 
den Beſitzer des Hötel de Silesie, Herrn C. Mosler, zu richten. 

Breslau, den 1. Januar 1867. 


Das Club⸗Directorium. 
Gemälde Verlooſung. 


Die von dem Breslauer Künſtler⸗Verein zur Erbauung eines Galleriegebäudes und 
Aſyls für bildende Kunſt in Schleſien bereits begonnene Verausgabung von Looſen zu einer 
Lotterie von Gemälden und Kunſtgegenſtänden hat nunmehr ihr Ziel erweitert, indem der 
Ueberſchuß nach einer Vereinbarung mit dem Präſidium der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vater⸗ 
ländiſche Cultur dem von dieſer beabſichtigten, von Sr. Majeſtät dem Könige gebilligten und 
in einer Denkſchrift näher beleuchteten Unternehmen zugewendet werden ſoll. 

Looſe à 1 Thlr. find vorläufig in ſämmtlichen hieſigen Buchhandlungen, in den Expe⸗ 


Strehlener Kreiſes, die mi 
das Gefühl der erfüllten 
Vaterland ſchon belohnt „ denno 
durch Ueberreichung des ſchoͤnen und koſt⸗ 
baren Andenkens ſo hoch geehrt haben, 
ſage ich hierdurch — da mir ſonſt die 
Gelegenheit fehlen dürfte — jedem einzeln, 
meinen tiefgefühlten Dank. [127] 
Strehlen, den 7. Januar 1867. 


Dr. Bleiſch, 


königl. Kreis⸗Phyſicus und Sanitäts⸗Rath. 


Bekanntmachung. ; 
An der hieſigen evangeliſchen Elementar⸗ 
ſchule iſt zu Oſtern d. J. eine Lehrerſtelle 
mit einem Gehalte von 200 Thlr. ohne 
Neben⸗Emolumente zu beſetzen. Bewerber 
um dieſe Stelle wollen ſich unter 
reichung ihrer Zeugniſſe bis Ende 


1 


diti der hieſigen Zeitungen, in der hieſigen Rathhaus⸗Inſpection, ſowie bei den Magiſtra⸗ 
tion Ken Augen ua l Mapa Snocen, Tomi 6 den A Bed dank dene TiR8e) 
Der Breslauer Künſtler⸗Verein. Brieg, 8 55 Mara 2 
J ͤ „ ERBE TER N een giſtrat. 4 
Schleſiſcher Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. eee e e 
Allgemeine Verſammlung: Dinſtag, 15 d., Abends 7 Ubr, in der Humanität. Im Forſtrevier Reudchen, Schlag Mittel 


haide ſollen 
Montag, den 21. Jenuar d. J., 
250 Etämme und fllt . Bauboh;, 
tämme un ger kief. 

60 Reißlatten, 

70 Rundlatten, 

36 Leiterbäume, 

1 Schock Hopfenſtangen 


In unſerm Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


[1107] 
Wahlgeſetz für den Reichstag des Norddeutſchen Bundes. 


Vom 15. October 1866. N 
Reglement zur Ausführung des iges für den Reichstag des Norddeutſchen 
Bundes vom 15. October 1866. 


Vom 30. Dezember 1866. ? 
Verzeichniß der Wahlkreiſe. 
2% Bogen. 8. Geheftet. Preis: 3 Sgr. 
Berlin, 7. Januar 1867. 


verkauft werden. Die Verkaufsbedingungen 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). : 


werden im Termin bekannt gemacht. 
Wohlau, den 9. Januar 1867. 


Der Magiſtrat. 11 
10,000 Thlr. ſind zur Unterſtützung deutſcher Krieger oder Bekanntmachun 5 
5 1 um - + 15 
deren Hinterbliebenen von dem Erlöſe ausgeſetzt. Die Lieferung der für die Bou⸗ 


Große lichkeiten des neuen Waſſerhebewerks 


a 5 Yerloofung F = 


von Pferden, Wagen, Capitalien und 


derlichen Klinker fol im Submiſ⸗ 
ſionswege vergeben werden. . 


Da vorausſichtlich die noch vorräthigen Looſe in kürzeſter Friſt vergriffen 
ſein werden, ſo wird gebeten, frankirte Beſtellungen frühzeitig n 


8 reichen zu wollen. 
4 5 Der Verwaltungsrath. 


Baron von Heimburg, L. Haarmann, 
Mittergutsbeſitzer. Obergerichtsanwalt. 


ebrauchter B : 
a 


Flügel 
[694 


beginnt ein neuer Lehr⸗Curſus 


Schnell-Schönschre 


für Herren, Damen und Schüler. — Beſter 


Agenten zum Wiederverkauf werden gegen angemeſſene 


Proviſion gefucht, wird Jedem garuntirt.— i 
Looſe zu beziehen aus Schleſinger's Lotterie-Agentur in Breslau, Ring Nr. 4. — für 2 1 oder — b 2 
0 b r. mittags, oder von 7 oder 8 Uhr Abends ab. 


— Annahme ſofort: 


Neue Gaſſe Nr. 
eine 


tiege. 
Julius Spiess, 
[1091] Kalligraph Sp les * 


Verlage von A. Werkmeiſter zu Berlin 
G Rus Weigel in Leipzig) erſcheint ſo⸗ 
— iſt durch alle Buchhand ungen zu 

ezichen: ; 


Das Weſtend 


Vom 2. Januar 1867 ab befindet ſich mein Geſchäfts⸗Local: 


33, Junkernſtraße 33. 


S. Riegner, 


[1120] Hutfabrikant, 


n 

nun u 24, R 

Kauf von Grundſtaden beth i zn ih, 4 
Preis brochirt 5 Sgr. [323] 

Der Küſterpoſten bei un 

fol am 1. Februar d. 

ſetzt werden. Einkommen neben freier 

Wohnung monatlich 12 Thlr. Firum 


Die re und Bronze⸗Waaren⸗Fabtil 
von Haenel & Winger, 


Breslau, Goldene Nadegaſſe Nr. 9, [678] 
empfiehlt fih zur Anfertigung von Gaseinrichtungen, Arbeiten für Zuckerſiedereien, 
Brenn- und Brauereien, ſowie allen Arten Baugrtikeln in Meſſing und Zinkguß ze. 
unter Zuſicherung der ſolideſten Preiſe bei reelſter Bedienung. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Locals verkaufen wir unſer noch bedeu⸗ 
tendes Manufacturwaaren⸗Lager zu herabgeſetzten Preiſen. 


J. Rosenberger und J. Galewsky, 


früher in Firma: Rosenberger 5 Galewsky, 


Blücherplatz Nr. 10. 


a EFT 
Die Fabrik künſtlicher Haararbeiten 


„ F. A ö 
von Linna Guhl iſt Weidenſtraße Nr. 8. 3 | 
me Oberhemden 


niſſe und einen ſelbſtgeſchriebenen 
lauf baldigſt einreichen. 
Ratibor, den 9. Januar 1867. 


Der evangel. Gemeinde⸗Kirchenrath. 
Das Caſino, 


beigen d 
empfie airiſch, 5 e s 
liden Preiſen und vorzügliche Küche ** 


697 Die Spielzimmer, der große Saal und 


I Juwelen, Gold und S 


von Leinen und Shirting in den neueſten Fagons ft und 


kau 
It unter Gorantie des . 
eurftclt unter Senner, ing ee. . 1 1520) III. 


auf dem ſtaͤdtiſchen Holzplatze erfor⸗ 


2 Grund beſitz. 3 Dienerſtube des Rathhauſes zur An⸗ 
2 Der Verwaltungsrath des Schwefelbades Fieſtel bei Pr.⸗Minden bringt ſicht und find verſiegelte Offerten 
* hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß das reizende Bad Fieſtel mit einem 2. 8 
88 Rachen aum von circa 15 Worgen Gartenlandes auf dem Wege der öffent: 8 mit bezeichnender Aufſchrift bis ſpaͤ⸗ 
ß Dreikap. Dei 20, 2das 
2 pagen, Silberwaaren & Staats⸗Prämien⸗Looſe mit Treffern von: 5 nuar d. I. in unferem Bureau VII., 
* fl. 300,000, 250,000, 200,000, 150,000, 50,000, 46,000, Eliſabetſtraße Nr. 12 zwei Treppen 
PR 43,000, 40,000, 35,000, 30,000 x. ꝛc. zur Verlooſung. = b b (110) 
2 Die Betheiligung an dieſem intereſſanten Unternehmen ift Jedermann I T. hoch abzugeben. 
.... , ̃ den 10, Zanar 1867, 
2 = 1 31. 1 oͤffentlich vor 5 8 Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
ſtatifindenden einzigen Ziehung gewonnen werden und koſtet. ee e 
2 2 Ein Sons 10 Tir Voz. Er. Gee ee J f 
= & Gefällige Aufträge mit Baarſenbung oder Ermächtigung zur Poſtnach⸗ A „1493| Wunbarzt 
S] nahme beliebe man baldigſt und nur direct an unfer Verwaltungsmitglied 2... Gründlicher Clavier⸗Unterricht wird 
D = Herrn Albert Leutner, Wieſenhüttenplat Nr. 6 in Frankfurt a. M. 8 ertheilt durch einen Studenten, einem 
5 E over an unſeren mit dem Verkaufe betrauten General⸗Agenten : Grnemane k: 8 durch Herrn Apo ⸗ 
S Herrn J. C. Rinne in Hannover, gr. Aegidienſtraße 7, zu richten. theter Reichelt, Ring 59. [701 


und die Wohnungsfrage 
Zur Orientirung für diejenigen, mei fi . 


Nec, r 


Den hochverehrten Herren Ständen den 


und Pianind's, in neuer, auch 


13, Er: 


J. — be x y 


Qualiflcirte Bewerber wollen ihre 5 
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öffentlid und meiftbietend an Ort und Gielle - - 


Die Bedingungen liegen in der E 


1 


— 


x 


7 
5 
12 


Montag, den 14, Januar, 


1 


N 2 e ＋ 14 l FR 
r re , ehe > geh 
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u 105 15. ebend 1807 einſchließlich 


51 Beka = 
1 ER ee A Vermögen des 
1 Auguſt 

der Forderungen der Concursgläu 


nig t wor 
b welche ihre Anſprüche noch 
angemeldet haben, werden aufgefordert, 
ſelben, ſie m ene rechts hängig ſein oder 
mit dem für verlangten Vorrechte bis 
7 4 Tage bei uns ſchriftlich oder 
iu e oll anzumelden. 
8e ae aller 4 — Zeit 


in zur 
— der 


vom 8. Dezember 1 


. angemeldeten —— 


eine zweite 


vom 8. 
der zweiten Friſt an orderungen iſt 


N sc) 


auf den 27. Februar 1867, Vormittags 
11 Ubr, ‚det dem Commiſſgrius Gerichts⸗ 
Rn 1 2 89 im Terminszimmer 

47 1 Stod des Stadtgerichts⸗ 
en 


Harn 
m Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Se en Gläubiger aufgeforbert, welche 
en = innerhalb einer der Friſten 


Are Bi Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
7 1 1 5 und ihrer Anla⸗ 
eizu 
Jeder "Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Ame feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Proceß⸗ 
beet g bei Bee eat Bevollmächtigten 
len und zu den Akten anzeigen. 
enigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft ehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Teich⸗ 
mann, Rhau, Juſtizräthe Fiſcher, Krug 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 7. Januar 186 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abteilung 1, 


148] — — 

In dem Concurſe über das Vermögen des 

—— F. Karpe bier iſt zur Anmeldun 
e der Concursgläubiger no 


4 


bis zum 965 Februar 1867 einſchließlich 
Ki etzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
prüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den e dieſelben, fie mögen bereits 


A 10 ſein oder nicht, mit dem dafür 
Sue ten Vorrechte bis zu dem gedachten 
i uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 

der b zur Prüfung aller in der Zeit 
Dezember 1866 bis zum Ablauf 


f den 19. Februar 1867, Vormittags 
en 1 Uhr, vor dem Commitferius, Gerichts⸗ 
Lettgau, im Termins⸗Zimmer 

r. 47, er 2. Stock des Stadt⸗ ts⸗ 


ude 
anberaumt. m Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 


mine werden ke mmtlihen Gläubiger au 


er welche ihre Forderungen — 
iſten angemeldet haben. 

2 ne Anmelbun ſchriftlich ig 570 

ur ine 4 ae derſelben und ihrer Anla⸗ 


3 r Gläabtoer welcher nicht in 1 4 — 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
— Tee joe Forderung einen zur Pros 

bei uns bereiten Berolimäd 
ie und zu den Akten anzeigen, 
jenigen, welchen es hier an fe n 


ſehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Rhau und 
——— e ee! Simon, Hort zu b 


N der eic 
49 — 1867. 
a Stadt ericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 


Zu dem Concurſe über das Vermö 44 des 


Kaufmanns Joſep 8900 a 


= 8 ee * * ie ter. iſt — 499 


. der Kaufmann F mann in Min 
den eine e von 68 Thlr. 
er — 9 und Zinſen ohne Vorrecht, 
2) der Kaufmann Louis Heilborn bier 
eine Waarenforderung von 9 Thlr. zur 
ze 9 a 
nachtr angemelde 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 


. 10 Januar 1867, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem ng h Commiſſar, im 
ns⸗Zimmer 7 im zweiten Stock 
Gerichts⸗Gebäudes 
en wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 


u‘ werden. 

reslau, den 12. Januar 186 

u Stadt⸗Gericht. I. Abthelung. 
mmiſſar des Concurſes: Letlgau. 


HBekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
delsmannes Schirokauer hierſelbſt 
der Kaufmann 3 ames Guttmann eine 
n von 1. Thlr. 10 Sgr. ohne 
echt nachträglich angemeldet. 

Der ze zur Prüfung dieſer Forde⸗ 


ine . Januar 1867, Vorm. 11% un, 


har ts⸗Gebäudes 
85 en die 1 ma 1 
e angemeldet h haben, in 


. 9. Januar 186 
liches Stadt Gericht. 1 Abtbelung 
ar des Concurſes: Meiſcheider. 


Bekann 


1139] 


au euten IR * Neufeld 

Br, 1er, am 

8 En 105 fe to a Neufeld 

EN aüfäer —— , andels⸗Geſell⸗ 
ae 


den 8. 


85 Pan Stad Gerig 1 L 


an —— 


eh 3 Ta gr; 
ne 1 ih et . und | 


äblich iſt zur An e 
handlung und Beſchlußfaſſung über Auen Ac⸗ 


facht Müßle, 


.. [134] Bekanntna ung. 
In dem Concurſe über 

bilipp Auguſt Anderſon, 

derſon in u ift zur Ver⸗ 


1 en des 


—5 ein Termin au 
den 29. Januar 1867, Vorm. 9% 2 

bor dem untergeiöngten Commiſſar im 

en Nr. 3 unſeres Geſchäfts⸗ 

Locales 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 

en der Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
K. an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen 

Soweldnig, *. 24. Dezember 1866. 

Königl. geis- Gericht, I, Abtheilung. 

Der Commiſſar des Concurſes: Bernſtein. 


derung der Concarsgläubiger, 
en Fee „Sinn e lee. 


ungs 

In dem bon über das Vermögen des 
Handelamanns Adolph Kramer zu Ratibor iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der Con⸗ 
at ee * eine zweite Friſt 

bis zum 29. Januar 1867 Anſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
iS oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prufung aller in der Zeit 
vom 10. Dezember 1866 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 4. Februar 1867, Vormittags 

10% Uhr, in unſerem Partelenzimmer vor 

dem Commiſſar Herrn Kreisrichter Lefeldt 
5 und werden zum Erſcheinen in 

em Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
pi efordert, welche ihre Forderungen inner 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift berfelben und ihrer Anlagen 


Akder € Gläubiger, welcher nicht in unferem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

enigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 

ſcha "a, 2 die Aeg Klapper, 

Engelmann, Dach miedel und 

Kneuſel und 2 2 Re te Sabarth 

und Hoffmann zu Sachwaltern vorgeſchla⸗ 
gen. Ratibor, den 5. Januar 1867. [140] 
Königl. Kreis ⸗ en J. Abtheilung. 


142] Bekanntm 
5 DRG Gefehfdafteregtften iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
ſellſchaft unter der a we 
2 — agnie“ sub 4 
— deen Redtsvohatkeiffen ee 


"ar S gelle find; 

.der Seilermeifter Adolph Deichſel und 

Carl Sachs zu Zabrze. 
"oe Geſellſchaft hat am 1. Januar 1867 
egonnen. 
Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt ein Jeder 
der Geſellſchafter für ſich befugt. 

Eingetragen zufolge Berfügung vom 3. Ja⸗ 
nuar am 8. Januar 1867. 

Beuthen OS., am 8. Januar 1866, 
Königliches Kreis-Gerict. 1. Abtheilung. 


[143] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter 15 unter Nr. 699 
die Firma: „M. Bogorinsky“ zu Antonien⸗ 
hütte und Ki deren wa die Mathilde, 
verehelicht —— r Bogorinsky das 
1885 — — — 29. Dezember 
ge 5 r worden. 
m 7. Januar 

Königliches Frels- Gericht. 


[133] Bekanntmachung. 

In unfer eg ⸗Regiſter iſt sub Nr. 146 
die neue Firma:, . Katz“ und als deren 
Inhaber der len Carl Katz zu Oblau 
zufolge Berfücung vom 5. ar 1867 heute 
ein Eier worden. 

blau, den 9. Arg 3 
Königliches Krı Gericht. 2 Abtheilung. 


[132] Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Kaufmann Joſeph Kladziwa 
rige zu Groß⸗Strehlitz in der Vortat bes 
egene Hausbeſitzung nebſt dazu gehdrigem 
Garten sub Nr. 7 des 8 zu⸗ 
e abgeſchätzt auf 5008 e 7 Sgr. 
1 Pf, 10105 der nebſt Hypothe enſchein im 
Büreau II. 1 Taxe, ſo 
am 29. Mai 7, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis, Gerichts Rath Roh⸗ 
mer an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem 
Terminszimmer Nr. 2 


c werden. 
läubiger, welche wegen einer aus dem 


I. Abheilung. 


tniß Sopothetenbuche nicht erſichtlichen Realforde: 


rung aus den Kaufgeldern Befriedi ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem S 5 — 
Gericht anzumelden. 
Groß⸗Strehlitz, den 18. n 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


[441] Bekanntmachung. 
In dem Goncurje über das Vermögen des 
Gaſtwirths A. Joſch zu Lipine ift anſtatt des 


a Kauder der Kaufmann | [50 


Jonas Goldſt ae n ne zuu einſtwei⸗ 
5 Verwalter der la ſſe errannt worden. 
Beuthen OS., den 10. Januar 1867. 


Königliches Kreis- Gericht. I. Abth. 
liches e e u Liegni 
* Erſte Ab D att. 


Den l. Januar 1867. 

Der in der Kaufmann Schmiskaly'ſchen 
ncursſache zum 15. dieſes Monats bet 
ng zur Wee und Beſchlußfaſſung 
7 1 Accord wird auf den 

2. Januar, Vormittags 9% up 


— 
Ver . des Concurſes: * 


2 


Zufolge der Mittheilung der 


— 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha wird dieſelbe nach 


vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1866 
ca 70 Procent 


ihrer Prämieneinlagen als Erſparniß zurückgeben. 

Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Bank, ſowie der vollſtändige Rech⸗ 
nungsabſchluß derſelben für 1866 wird am Ende des Monats Mai d. J. erfolgen. 

Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank find jederzeit bereit. 


Breslau, den 5. Januar 1867. 


[136] A Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Frankenſtein. 

Der dem Max Kraft gehörige 7 71 
Nr. 44 zu Keeubſch, abgeſchaͤtzt auf 1444 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 
biſmalur 1 er Taxe, ſoll 

ormittags 11 Uhr, 


867, 
un dem Herrn Kreistichter Häntzſchel, an 
2 1 5 Gerichtsſtelle im Parteienzimmer 


fulda werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 


Der feinem Leben und Aufenthalte nach un-] 8 


bekannte Mitbeſitzer des Grundſtücks Nr. 72 
Ober⸗Peilau⸗Heidehof, Joſeph Blümel, reſp. 
deſſen Erben, werden hierzu öffentlich vor⸗ 
geladen. 
an e den 4. Je 1867, 

nigl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


1142 Auction. 
Am 17. d. A Nachm. 3 Uhr ſoll Vor⸗ 
une Nr. 2 
ein —— Geldſchrank 
verſteigert werden. 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſar. 


Muetion. 


Montag den 14. Januar d. J., Vormittage 
11 Uhr, werde ich in meinem Auctionslocale, 
Ring 30, ur Treppe hoch: 

ein Polyxander⸗Pianino 
i verſteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Xnetion. 


Montag den 8 Januar d. J., Mittags 
12 Ne. werde ich am Zwingerplatze: 
2 Doppel⸗Ponys nebſt Geſchirren 
ar Er verſteigern. [1097 
Guido Saul, an 


Auet 

von 21 Stüc Deigemätden, 
Donnerstag, den 17. Januar Vormittags 
von 10 Uhr ab, werde ich in meinem Auctions⸗ 
Local Ring 30 eine Treppe hoch [1135] 
21 Stück Oelgemälde in eleganten 
Goldrahmen, W ps Landſchaf · 
ten, Seeſtücken, Thierſtücken u. Genre ⸗ 
bildern, darunter Meiſterſtücke bon ler 

benden Niederländer Künſtlern ꝛc. 
Seiſtbietend gegen u. baare Zahlung ver: 

ſteigern. 1 o Saul, Auct.⸗Comm. 

uction. [131] 
Montag den 14 5 d. J., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, ſollen die an der Grüneicher⸗ 
und Schwoitſcher⸗Straße ſtehenden Weiden 
und Papp. n meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung berfteigert werden. Bedingungen 
werden am Auctionstermine bekannt gemacht. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Die zum Nachlaß des verſtorbenen Werke | ap 
führers Friedrich Ludwig Boltze gehörige, 


zu Klein Maſſelwitz, Kreis Breslau, unter der 
Hypotheken⸗Nummer 18, geradeübtr der Maſſel⸗ 
witzer Brauerei zu Maſſelwitz a dorf⸗ 
gerichtlich auf 1006 Thlr. abgeſchätzte Frei⸗ 
gärtnerſtelle ſoll auf Antrag der Erben aus 
freier Hand meiſtbietend verkauft werden. Zu 
dieſem Zwecke . Kaufluſtige erſucht, ihre 
Angebote in dem auf 

den 27. April 1867, Vorm. 11 Uhr 
vor dem Uuterzeichneten in ſeiner Kanzlei 
Junkernſtraße Nr. 18 hierſelbſt angeſetzten 
r abzugeben. 

Taxe und % Bietungdbebiüjungen fönnen in 

der Kanzlei des Unter eichneten eingeſehen 
werden. Das Grundſtück hat ein Areal von 
ca. 4% Morgen. 

Breslau, 25 4. Januar 1867. 
11108] Petiscus, Rechtsanwalt und Notar. 


Tanzſchuhe, 


elegant = e 1 Thir. 5 Sgr. bei 
2] K. Schieß, Ohlert 87 


Ba Gold und Silber 
kauft zu d. böchiten Preiſen: 
Brei eser, 


22. Lig le 22. 


33 Lig. ro- ine, 
beſter 1 5 nzen “I Einzelnen en 
reifen, 


Iigften [608 
J. Wurm & 00, syn 


Marmor- und Schieferplatten-Billards 


= empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik des 


[1104] 


Hoffmann & Ernit, 
General-Agenten der Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha, 
Nikolaiſtraße Nr. 9. 
Beck & Ziekurſch, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 30, 
Carl Geiſter, Firma G. Michalowicz Nachfolger, 
Schmiedebrücke Nr. 17/18, 
Julius Natzky, Gr. Scheitnigerſtraße Nr. 2, 
W. & Th. Selling, an den Kaſernen Nr. 1/2. 


Agenten. 


A. Wahsner, Weißgerberſtr. Nr. 5. 
Gründlicher Flügel⸗ und Elementar⸗Unterricht 


wird von einem ſoliden Elementarlehrer nach amehmäßigen Methoden gegen mäßiges 


onorar ertheilt. Gefällige Offerten beliebe man unter A, B. 45 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung niederzulegen. [698] » 
| Obianerfrafe G 7 8⸗E nr Ohlauerſtraßt 
Ar. 4. Geſchäfts⸗Eröffnung, ra. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß ich am hieſigen Platze ein 
Weiß⸗ und Band⸗Waaren⸗Geſchäft etablirt habe und mich bemühen werde, durch Sf 
wie Reclitat meinen Kunden Genüge zu leiſten. 


Ohlauerſtraße 4, S. Cohn, Ohlauerſtraße 41. 
Etabliſſements⸗Eröffnung. 


Hiermit erlauben wir uns die ergebenſte Anzeige, daß mit dem Ae Tage 
unſere am heſigen Platze errichtete Wagenfett⸗Fabrik in Betrieb geſetzt worden iſt und 
empfehlen Einem verehrten Publikum unſere nach belgiſchen und ſaͤchſiſchen Patent⸗ 
Muſtern gefertigten Fette einer gütigen Beachtung. 67 


Zabrze, den 3. Januar 1867. 
Deichſel u. Comp. 
u Gicht und Rheumatismus 


als ur Mittel: e zum Umhüllen, Waldwoll⸗Oel und ha mer 
zu Einreibungen, Extract zu Bädern. 305 S. Grützer, Breslau, Ring Nr. 4 


MATIGO-GAPSELN 
VON GRIMAULT & Ce APOTHEKER In PARIS 


Dieſe Gallect⸗Kapſeln enthalten den Copalda⸗Balſam, verbunden mit dem flüchtigen Oele 
der Matico⸗Pflanze und werden als untrügliches Mittel gegen den — 


(Gonorrhea) angewandt. 
eit gern äußerliche Mittel anwenden, wird von 


Für Perſonen, welche gegen dieſe Kra 
dem Haufe Grimault u Comp. auch eine Injection au Matico angefertigt, welche gleich⸗ 
irkung den beſt⸗ 


falls die wirkiamen Beſtandtheile genannter Pflanze enthält und deren 
„Niederlage in Bre in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtr. 3 bei Fr. Goertz, Apotheker. 


empfohlenen Mitteln gegen den Sameafluß gleichzuſtellen iſt. 
Möbel, Kronleuchter Luftdruck⸗ 


Spiegel, verſilberte Telegraphen 
Polſter⸗ Alfenide⸗ für Hotel's 
Waaren, Gegenſtände, und Zimmer 


empfiehlt in größter Auswahl zu billigen Preiſen: 


helm Bauer, jun., 


[497] Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31. 


Schleſ. Central⸗ Bureau. fellenfuchende Handl. Gehilfen. 


—— * N E@esitfen. 
Plaeirung von Handlungs» Lehrlingen. 


Das bekannte billige ME 


Möbel, Spiegel⸗ 
Polſterwaaren⸗ Magazin 


Jul. Koblinski & Comp., 
15, Albrechtsſtraße 15, 


empfiehlt ſein groß und reich aſſortirtes Lager in allen Holzarten, 
unter Garantie zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Verkauf einer Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt und Eiſengießerei. 


Der Tod meines Mannes veranlaßt mich, meine im beſten Betriebe befindliche 


Maſchinenbau⸗Auſtalt und Eiſengießerei 


unter ſoliden Bedingungen mit allen Vorräthen, Beſtänden, Werkzeugen und Merk: 
zeugmaſchinen ꝛc. zu verkaufen. Selbſtkäufer erhalten von mir bei directer Anfrage 
den näheren Beſcheid. 

Marienwerder in Weſt⸗ Preußen, im Januar 1867. 


Valerie Rudolph. 


3 


Magasin de Paris. 
Desfosse succr. d' Alexandre, 


Ohlauerſtraße Nr. 74. 


ur Gänzlicher Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts bis zum 1. April [1113] 

bedeutend unter dem Koſtenpreiſe von allen Artikeln. 
Galanterien, Bijouterien, Parfümerien, Hüten, Handſchuhen, Cravatten, Pantoffeln, 
Stöcken, Neceſſaires, Luxus⸗ und Tolletten⸗Gegenſtänden in allen Genres. 


ſ t 


5 Piſſſe Brot. 19 


Da ich meine Brotſorten wiederum bedeutend vergrößert habe, ſo er⸗ 


2: laube ich mir, daſſelbe allen Hausfrauen beſtens zu empfehlen. 
00. 18 orte für 3 Sgr. 6 Pf. 3 Pfd. 10 Loth. SG 
N 4 7 7) 4 „ 10. „ >. 
| — 5 n 5 7 sguh ER 
oo» * 6 " 5 [73 15 ” 

= DENE , 6 „ „ a 
| * 4 * 6 ” nF 
«+ * 1 7 10 

Die Bäckerei, Schmi 


kebrüc 10. . 
B. Sehierse. 19 8 


J. Heilborn in Natibor 


empfiehlt beſtens fein Lager 


Möbel, Spiegel 
Polſterwaaren. 


Flügel, Pianinos 
Harmoniums. 


Die Conditorwaaren⸗Fabrik von S. Crzellitzer 
in Breslau, Antonienſtraße Nr. 3, 


empfiehlt hiermit ihre Zuckerwagren einer gütigen Beachtung. Ganz beſonders für 

ruſt⸗ und Lungenkranke die ſeit Jahren als außerordentlich wirkſam anerkannten 
Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tabletten en gros wie en detail zu den nur möglich 
billigſten Fabrikpreiſen. [655] 


Zur Beachtung für Hausfrauen! 


Sämmtliche Hausfrauen und Bewohner der Ohlauek⸗, Schweidnitzer⸗ und Nikolaithor⸗ 
Vorſtadt die ergebene Anzeige, daß ich meinen Brotwagen dom 14. d. M. ab, Früh von 


8—11 Uhr, auf den in genannten Vorſtädten belegenen Marklplätzen und zwar: 


Mauritiusplatz: Montag und Donnerſtag, 
Tauenzienplatz: Dinſtag und Freitag, 
Nikolaiplatz: Mittwoch und Sonnabend, 


aufitellen werde. 8 [646] 
dem ich daſelbſt das Brot, wie in meiner Brotfabrik, zu Engros⸗Preiſen berfaufe 
und ſich daſſelbe durch ſchweres Gewicht wie Feinheit auszeichnen wird, hoffe ich auf 
recht gütigen Zuspruch. — 
Das Preis⸗Verzeichniß hängt am Wagen zur Anſicht aus. 


Joſeph Schierie, 


Brotfabrik, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 26. 


Für Haut und Geſchlechts kranke! 
} 


Sprechſtunden: Sonnenſtraße 36, Vorm. 11—1 Uhr. 498 Di. Deutſch. 


Mit Appprobation der königl. hohen Medieinal⸗ Behörden. 


Eduard Hegers aromatiſche Schwefel⸗Seife, 


vom königl. Kreis⸗Phyſicat zu Jauer geprüft und empfohlen; hat ſich insbeſondere auch bei 
rauher, kalter Witterung als ein vorzügliches Waſch⸗ und Elnreibungsmittel zur 
Erhaltung und Ned viele eines guten Teints, gegen Froſtſchäden, gichtiſche und 
rheumatiſche Anfälle vielſeltig bewährt. Dieſelbe wird auch als Zahnſeife, auch als 
die Kopfhaut reinigendes und den Haarwuchs beförderndes Mittel mit beſtem Er⸗ 
Ig angewandt. [1103] 
, Diele Seife iſt nur echt zu haben in den Haupt⸗Depots in Berlin bei Conrad und 
Simon, Stallſchreiberſtraße Nr. 30. In Breslau bei Eduard Groß am Neumarkt, ſowie 
in den Niederlagen bei H. E. Saffran, Alte Sandſtr. Nr. 1; Otto Mentzel, Nikolai 
aße Nr. 12; E. Schade, Frledrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 72 und bei C. G. Lehmann 
auenzienſtraße Nr. 62, Bolkenhain bei C. Schubert und G. Wolff. Brieg bei A. 
Bänder. Bunzlau bei A. Weber. Carlsruh OS. bei Wandrey. Canth bei Apotheker 
Schönborn. Croſſen bei F. Appun. Frankfurt a. O. bei E. Weinedel. Frankenſtein 
bei Wittfrau Seiffert. Freiburg bei Wittfrau Reimers. Friedeberg a. Q. bei Wittfrau 
coda. Glatz bei C Hein. Goldberg bei Wittfrau Schulze und F. H. Beer. Görlitz 
bei N: Eiffler. Greifenberg i. S. bei E. Zobel. Grünberg bei F. Weiß. Groß⸗Glogau 
bei 9 itſch und Rachboll. Ober⸗Glogau bei H. Ledermann. Hainau bei Carl Neu⸗ 
mann. Hirſchberg bei R. Seiffert, C. Schneider, Wittfrau Spehr und J. Scholz. 
en bei Erbe. Jauer bei Dr, Hierfemenzel: Landeshut bei A. Werner. 
angenbielau bei C. Schneider. Lauban bei G. Koſchwitz. Liegnitz bei G. Dumlich 
und C. P. Grünberger. Liſſa bei Poſen bei C. Schwager. Löwenberg bei Eſchrich 
und J. Rother. Militfh bei C. Lachmann. Naumburg a. O. bei R. Effmert und P. 
Fand Neiſſe bei E. Buchmann. Neurode bei Wunſch. Oppeln bei S. Schnell. 
allbor bei H. Deſſauer. Rawicz bei F. Franke. Reichenbach bei R. Rathmann. 
Rothenburg in OL. bei O. Schubert. Schmiedeberg bei C. Guliberſuch. Schweidnitz 
bei H. Frommann und A. Greifenberg. Schönau bei R. Luchs. Sorau OL. bei A 
Schreiber. Spremberg bei W. Graff. Groß⸗Strehlitz bei J. Kempsky. 3 bei 
G. Opitz. Stettin bei A. Huben. Waldenburg bei J. Heimhold und O. A. Ehlert. 
Warmbrunn bei Sk Liedl. Poln, Wartenberg bei A. Hübner. 
F. Haaſe. Wüſte⸗Waltersdorf bei H. Hoffmann. 


Ning 10. Wein⸗ Ausverkauf. Ring 10. 


Der Ausperkauf meines Weinlagers findet nur noch bis zum 15. Februar ſtatt. Ich 
habe dieſerhalb die Preiſe bedeutend ermäßigt, was ich einem geehrten Publikum hiermit er⸗ 


gebenſt anzeige. [1130] Jo ſeph 2 and au. 
Getrocknete Compot⸗ Früchte, 


als Birnen, Aepfel, Prünellen, 
Cath. und Türk. Pflaumen 


empfiehlt 


Eduard Scholz, 

Ohlauerſtraße 79, vis-A-vis dem weißen Adler. 
Astrachaner grosskörnigen Winter-Caviar, 
Hamburger Rauchfleisch und Teltower Rübchen, 
Magdeburger Sauerkohl in kleinen Gebinden, 
Cocos-Nüsse mit Milch empfichle von nduen Sendungen: 
Hermann Stra A, Ring, Riemerzeile 10, 


* 8 zum goldu. Kreuz. 
Sädirucht-, Golonialwaaren-, Delicatessen-, Mineralbrunnen- und Kerzen -Lager, 


7 


Miüfte-Giersporf bei 


[1122] 


125 


Breslaus belegen, beſtehend aus: [671] 
1) einem großen Fabrikgebäude, zu jedem 
Fabrikbetriebe geeigne‘; 
2) einem ſchönen herrſchaftlichen Hauſe, 
3) einem gut gebauten Wohnhaufe, 
4) einem 400 großen Lagerplatz, 
5) einem ſchönen Garten und noch vielen 
großen Räumlichkeiten. 
6) Materialtaxe 28,000 Thlr., Kaufpreis 
36,000 Thlr., Anzahl. 8 — 10,000 Thlr. 
Ernſtlichen Käufern ertheilt nähere Auskunft 


Philipp Schönfeld, 


Catharinenſfräße Nr: 19, erſte Etage. 


Guts:Berpachtung. 


Das im Kreiſe Lauban belegene 
Dominial⸗Reſtgut Wingendorf, mit 
394 Morgen Fläche, wobei 85 Mor: 
gen vorzüglicher Wieſen, ſoll vom 
1. Juli d. J. ab auf 9— 12 Jahre 


verpachtet werden. — Die Pacht⸗ 
bedingungen und ſonſtige nähere 
Angaben, ſowie Beſichtigungs⸗Be⸗ 
willigung erhalten Pachtluſtige auf 
portofreie Anfragen beim Rent⸗Amt 
zu Falkenau, Kreis Grottkau, oder 
dem Königl. Juſtiz⸗Rath Herrn 
Fraenkel zu Breslau. [4077 


Guts⸗ Verpachtung. 

Das im Kreiſe Grottkau, an 
Eiſenbahn⸗Halteſtelle und Chauſſee 
belegene, zum Majo at Falkenau 
gehörige, ganz maſſiv gebaute Vor⸗ 
werk Hammer, mit 396 Morgen 
Acker, durchgehends guter Gerſten⸗ 
boden und 86 Morgen zweiſchüriger 
Wieſen, ſoll vom 1. Juli d. J. ab 
auf 9 Jahre verpachtet werden. — 
Die Pachtbedingungen und nähere 
Angaben erhalten Pachtluſtige auf 
portofreie Anfragen beim Rent-Amt 
zu Falkenau. — Ebenſo auch die 
Bewilligung zur näheren Beſich⸗ 
tigung des Vorwerks Hammer nebft 
Inventarium. [1076] 


Nitterguts : Kaufgeſuc, 
Mit 2— 300,000 Thaler Anzahlung 
wird ein Rittergut oder Herrſchaft in den Krei⸗ 
ten Münſterberg, Frankenſtein, Reichenbach, 
Schweidnitz, Striegau, Jauer von einem ſehr 
achtbaren ernſten Käufer zu acquiriren geſucht. 
Gefällige Offerten werden entgegengenommen 
durch O. v. Zerboni, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 
Nr. 29 zu Beeslau. 1074] 


Um baldgefällige Leihung von 
3000 Thlen. — zur 1. Hypothek 
auf einen Breslauer mit eirca 6000 
Tölrn. — feuerverſicherten Gaſthof 
mit Garten wird dringend gebeten, 
da dem Beſitzer der Verluſt ſeines 
mühſam erworbenen Vermögens von 
über 4000 Thlrn. nahe bevorſteht 
und die Habgier bereits darauf lauert. 
Offerten wird Herr E. F. Huhn⸗ 
dorf in Breslau, Berlinerplatz 14, 
entgegennehmen. 47 


Mit 25,000 Thlr. Anzahlung wird 


ein Gut von 6—800 Meg. in guter 
Gegend zu kaufen geſucht. Geehrte 
Beſitzer, die zum Verkauf geneigt find, 
wollen ihre Offerten mit möͤglichſt genauen 
Details unter der Chiffre D. D. 29. fre. 
der Expedition der Breslauer Zeitung zu⸗ 
kommen laſſen. — Strengſte Discretlon 
auf Ehrenwort. 251 


Mo von den 21. Januar d. J, 
von des Morgens 10 Uhr ab 


i[ſollen zu Mühnitz, Kr. Trebnitz, 


2½ Meile von Breslau im Dominial⸗ 
Forſten eirca 
200 Kiefern Nutz⸗ und Bauholz⸗ 
Stämme 
einzeln oder in Looſen öffentlich an 
den Meiſtbietenden zum Selbſtein⸗ 
ſchlage verkauft werden. [1051] 


In Wrieg, 


nicht weit vom Ringe, auf einer ſehr 
frequenten Straße, iſt ein ganz maſſives 
Eckhaus, in welchem ſeit 26 Jahren ein 
lebhaftes Spezerei⸗Geſchäft betrieben 
wurde, zu verkaufen. Das Haus eignet 
ich wegen der Räumlichkeit auch zu einer 
abrikanlage, ohne dem Spezerei⸗Geſchäft 

u ſchaden. Pächter für Letzteres wollen 
fich auch melden. Nur Selbſtkäufer und 
Pächter erfahren das Nähere in dem 
Verſorg.- und Commiſſions⸗Bureau des 
Theodor Nixdorff in Brieg. 

Briefe franco. 1138 


* 

OS. Würfelkohle à To. 24 Sgr., 
OS. Stückkohle d To. 27 Sgr. 
und beſte OS. Steinkohle empfiehlt billigſt 

waggon⸗ und tonnenweiſe: [314] 
H. Pleſch, vormals Erdmann Böttger, 


Platz: Bahnhofſtr, 6b, am Fränkelplatze. 


Eine Fabrik am Waſſer, dicht 1 51 


Wein-Handlung, 


Robert Kessler, 


Ring Nr. 8, in den 7 Nurfürstén. 


Mee in der Kreis⸗ und Garniſonſtadt zu 
Löwenberg am frequenteſten Platze des 
Marktes belegene Conditorei, Deſtillation 
und Schankwirthſchaft bin ich Willens ſo⸗ 
fort zu verkaufen oder zu verpachten. 8 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Briefe der Beſitzer Carl Buchwald 
881 in Bunzlau, Markt Nr. 9. 
in altes und ſehr renommirtes Burgunder⸗ 
Haus ſucht für den Verkauf ſeiner Weine 
auf hieſigem Platze einen tüchtigen Agenten, 
der mit dieſer Branche vertraut iſt und in 
franzöſiſcher Sprache correfpondiren würde. 
Gefällige Franko⸗Offerte unter Aufgabe von 
Reverenzen beliebe man zu richten an 
[1067] R. N. poste restante Kehl a. Rhein. 


Hugo Großmann's 
arfümerie⸗Fabrik 


empfiehlt für Wiederverkäufer Stangenpo⸗ 
maden in allen Farben und Gerüchen das 
Dutzend von 3 Sgr. ab, Haaroͤlloſes, 
pfundweiſe ausgewogen, das Pfund von 
8 Sgr. ab, in Flacons Dutzendweiſe, in 
Cartons das Dutzend von 6½ Sgr. ab. 
Toiletten⸗Seifen, fein parfümirt, in beſter 
Qualität, das Dutzend von 4½ Sgr. ab, 
ſowie alle in das Fach einſchlagende Artikel 
ſind ſtets vorräthig auf Lager. Eau de 


Cologne, das Dutzend von 1 Thlr. ab. 
Glycerin⸗Abfallſeife, das Pfund 6 Sgr. ıc. 


Karl Baſchin's Leberthran, genannt 


Baschinthran, 


nur echt in n mit 
Firma und Einwickelungspapier des 
Karl Baſchin verſehen, worauf genau 
zu achten iſt. Dieſer Medicinal⸗Leber⸗ 
tyran nur allein echt bereitet aus 
ganz friſchen Dorſchlebern auf den Loffo⸗ 
den⸗Inſeln in Norwegen. Karl Baſchin. 
(Filiale Berlin, Spandauerſtraße 29), 
ärztlich empfoblen und anerkannt vom 
Hrn. Profeſſor 
Dr. Virchow, 
wird feines angene men ſüͤßlichen Ge⸗ 
ſchmackes wegen don 
Kindern gern genommen. 

Niederlagen in Breslau nur bei Hrn, 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 
Heinrich Lion, Büttnerſtr. 24, Apoth. 
L. David, Neue Schweidnitzerſtraße 3, 
J. Kretſchmer, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 74 a, 
FJ. Görtz, Oblauerſtraße 3, J. Raabe, 
Tauenzienſtr. 35, L. Ledermann, Niko⸗ 
laiſtraße 6e, Adolph Koch, Ring 22, 
Hermann Straka, Riemerzeile 10, 
Eduard Groß, Neumarkt 42, und in 
mehreren Provinzial⸗Städten. [10 

Baſchinthran, nur echt in Ori⸗ 

inalflaſchen mit Firma des Carl Baſchin, 

erlin, verſehen; jede andere Sorte 
unecht und . 
vor Täuſchung hiermit gewarnt. 


Pe. Pattiſon's Gichtwatte lindert fofort 
und heilt ſchnell [337] 


Gicht, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
Zahnſchmerzen, Kopf⸗ Hand⸗ und Kniegicht, 
Magen⸗ und Unterleibsſchmerz ꝛc. ꝛc. In Pa⸗ 
keten zu 8 Sgr. und zu 5 Sgr. bei 

S. G. S na Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Neinhold Hildebrand in Neumarkt. 


3° den bedeutend herabgeſetzten Preiſen wer⸗ 
den jetzt alle Arten zulaicune und Woll⸗ 
achen ausverkauft Schmiedebrücke 28. 


Schafwollwatten 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
tirung zu Steppdecken und Steppröden für 
Damen und Kinder ahgepaßt in einer Tafel, 
elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, 
ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 
Waͤſche, in geringer bis zur feinſten Qualität 
empfiehlt die 


Heinrich Lewaldsche 
Dampf⸗Wattenfabrik, 


34. Schuhbrücke 34. 
Potsdamer 1862 preisgekrönter 


N 5 


Punſch 


mit ſchwimmenden 


Ananas und Erdbeeren 


in ganzen und halben Flaſchen; die ſchönſte 


wobei durch 3 Theile ſteden⸗ 
ſſenz, 


des Waſſer auf 1 Theil der⸗ 
ſelben ein delicidſes Getränk hergeſtellt 


wird, 
empfiehlt [1123] 


Handl. Eduard Gross, 


am Neumarkt Nr. 42. 


½ Sgr. 


bir. fen, 
G ne e Onftap Friederiei. 


kaufen. 


Die gerichtlich vereidete Taxatorin R 
Fran Meinhardt 9: 
wohnt Kupferſchmiedeſtraße Rr. 53. 


Peterfer von Wieſenbauten nach 
k 


erſen'ſcher Methode, 


dom Erfinder perſönlich darin unterrichtet) 
owie zur Anfertigung von Drainagen 
[1125] N. L. Appun. 


110010 J 


empfiehlt 
Gleiwitz. 


Wein⸗, 
Liqueur⸗ u. Etiquettes 
Cigarren⸗ 
empfiehlt in großer Auswahl billigſt das 
lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 


a 


Stammbheerden-Berfanf, 

Die aus Sachſen ſtammende, ſehr 
reichwollige und doch hochfeine, mit 
rein ſächſiſchem Blut fortgezüchtete 
Stammheerde zu Falkenau, Kreis 
Grottkau in Schleſien, ſoll wegen 
Parzellen⸗Verpachtung des Dom. 
Falkenau in großeren oder kleineren 
Partien veräußert werden. — Lang⸗ 
jähriger Durchſchnittspreis der Wolle 
beträgt 91 Thlr. pro Centner bei 
2% Pfd. Durchſchnitts⸗Schurgewicht 
incl. Lämmer. — Für die Geſund⸗ 
heit der Heerde wird Garantie ge⸗ 
leiſtet. Nähere Auskunft und 
Beſichtigungs⸗ Bewilligung ertheilt 
das Rentamt zu Falkenau, Kreis 


Grottkau. — Zu Falkenau ſelbſt 
iſt Halteſtelle der Brieg⸗Neiſſer 
Eiſenbahn. [1075] 


Der Verkauf von Kammwoll⸗Böcken 
aus hieſiger Stammheerde beginnt am 
6. Februar d. J., Morgens 11 Uhr. 

Polchow bei Laage in Mecklenburg, 
Schwerin, im Januar 1867. [126] 

Nächſte Eiſenbahnſtation Güſtrow und 
Teterow. Brieſt. 


Dom. Ober⸗Peilau II. bei Gnadenfrei 
verkauft wegen Wirthſchafts⸗Veränderung 
Holländer Kalben von 4 —2 Jahren 
und einen % jäbrig. Sborthon⸗Bullen. 


Eine in einer lebhaften Provinzialſtadt, 
unmittelbar an einem Bahnhofe der Neiſſe⸗ 
Brieger Eiſenbahn, gelegene Beſitzung, 
beſtehend aus herrſchaftlich eingerichtetem 
Wohngebäude, Stallung für 4 —6 Pferde, 
Wagen: und Holz⸗Remiſe, Schüttboden 
und ausgedehntem, gepflaſtertem Hofraume, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. An⸗ 
fragen franco unter Adreſſe II. V. poste 
restante Olbendorf p. Grottkau. [130] 


In einer Stadt Ober⸗Schleſiens iſt eine 
im beſten Zuſtande befindliche Brauerei 
nebſt 70 Morgen Acker's wegen ander⸗ 
weitigen Vorhaben des Beſitzers zu ver⸗ 
Mit der Brauerei iſt zugleich ein 
Ausſchank verbunden. Localitäten, als 
Saal mit Billard u. ſ. w. find im beſten Zu⸗ 
ſtande. Hierauf Reflactirende belieben ihre 
Adreſſe sub Chiffre P. P. 44 an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. abzugeben. 


11 Guts⸗Verkauf !! 


Ein im Kreiſe Reichenbach i. Schl. 
Ruſticalgut im Flächeninbalte von 115 bis 
116 Morgen iſt ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen. Bau- und Culturzuſtand iſt gut; 
— —— iſt alles todte und lebende Wirth⸗ 
ſcha ande. An⸗ 


ts⸗Inventarium im guten St 
zablung 4—5000 Thlr. 136] 

Nähere Auskunft ertheilt der Büreau⸗Vor⸗ 
ſteher Radeck zu Reichenbach i. Schl. 

in in Bunzlau am Markte g es Hau 
E eignet für jedes kaufmänniſche Geihä 
wo ſeit 43 Jahren imei verſchiedene Geſchä 
mit beſtem Erfolge betrieben, iſt unter g 
gen 1 zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. Adreſſe G. H. 8. Bunzlau rn 
restante, 1 31] 

in gut ( 

Geſcha 

zu verkaufen. 
rest. Breslau. 


deen e en 


Ganze Halde N 
0 a Bi, u Dil, 6% ul, 
ert 173 pezereiwaaren 
ER, Julinsdurger, Breslau, Carleſtr. 30. 


Stearinkerzen, 


elegenes Haus mit Spezerei⸗ 
iſt unter günftigen Bedingungen 
Näheres unter A. B. 1 


o Pack 5 li 8 Pf., 
ſeinſten nr ithen Thee, 
fi [1134] 


emp 2 
Oswald Blumensaat, 
Neuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Friſche Nuſtern 


ur 


RT 
* 


S 
2 


N 
0 


# 


8 ründl. Clavierunterricht ertheilt ein 
5 Schüler Ernemanns zu mäßigem Preiſe. 
Nähere Auskunft ertheilt gütigft ar 


* 9 


mann Schleſinger, Ring 4. 


= Su Großmann's 
GSGeelegenheits⸗Waaren 
f r. 4 Alte Graupenſtraße Nr. 4, 
bdillig zu verkaufen: Comptoir und Laden⸗ 
5 richtungen, beſtehend in feuerfeſten, die 
besſicheren, eiſernen Geldſchränken neueſter 
Conſtruction, doppelte und einfache Pulte, 
Brriefrepoſttorien und Schränke, 
Zahltiſche, Gallerien ꝛc., Repoſitorien und 
Ladentiſche für Specerei, Schnittwaaren, 
Cigarren ꝛc., ein Mahagoni⸗Schreibſecretär, 
Rollbüreau, Spiegel, Theetiſch ꝛc., doppelte 
und einfache Gaslauchter und Gasarme, 
Waaren⸗Glasſchränke ze. Gelegenheits⸗Waa⸗ 
ren in allen Branchen werden ſtets gekauft. 


! Damen:! 
denen daran gelegen, ihre 

1 ausrangirte Garderobe 
auf das Vortheilhafteſte zu verwerthen, wer⸗ 
den auf das hierorts, Nikolaiſtraße Nr. 37 


befindliche 
Sinkaufs⸗Inſtitut 
Frau Marianne Brieger aufmerkſam 


der 
7 da daſelbſt nachweislich für derartige 
achen vie beſten Preiſe gezahlt werden. 


Ein neuer Mabagoni-Blügel 


1651] 


a RT 


FIR 


1 iſt prelswürdig zu verkaufen Ring Nr. 49, 
n 2 Tess) 


tiegen. 


Dat geglühte Lindenkoble empfiehlt 
1811 S. 


aſſel, Oppeln. 


185000 Berlin. 
8 Größte Auswahl feinſter Pignino's von 


1120 Thlr. an, Salon⸗Flügel 300 Thlr., Har⸗ 


moniums bon 100 D r 0 
2 i di Dio, tal. Hof⸗Fabrikant. 


v 


en: 
„+ 


1669] 


* 
t 


8 


U 


— 


Call 
5 


1 


Alſrachauer Winter-Gaviar, 


blr. an 
Giovanni 


Lager: Hausvoigtewplatz Nr. 2. 


[679] 3 

ö Mahbagoni⸗Stutz⸗Flügel, k 
volle 7 Octaven, wenig gebraucht, ſowie 

a prachtvolles Polixander⸗Pianino mit 
lasmalerei ſtehen zu einem ſehr ſoliden 

Preiſe zum Verkauf aufgeſtellt Alte 

Taſchenſtraße Nr. 11, erſte Etage. 


in nur wenig 


1 end oct. Mahagoni ⸗ 
Flügel von 


erndt iſt billig zu verkaufen 
Vorwerksſtraße Nr. 10, 
3 Treppen. 


— ̃ ̃ ͤ ͤ— — 
s Ei gebrauchte eiſerne Steindrnck⸗Preſſe 
2 wird zu kaufen geſucht. Offerten mit An⸗ 
gabe des Preiſes und Beſchreibung der Bau⸗ 

art wolle man gefäͤlligſt an 132 
Littmann's lithogr. Atelier in Kattowitz 


franco ſenden. 


Alte Münzen 
in Silber, Kupfer c. werden gekauft und gute 


en auch über den eigentlichen Werth be: 
5 — Comptoir Ketzerberg 28 par terre. 


100 Stück ferufelte Hammel 


7 


— zum Verkauf auf dem Dom. a 
bei Schlieſa. [665 
Friſche Sendung [670] 


ße Meiftnaer Apfelſinen, 


20 bis 24 Stück für einen Thaler, 
empfing und empfehle. 


J. Knaus, 


0 ; Hintermarkt Nr. 1. 
8 N 3 doppelt 
Ligroine, . 
an dörzügliche Qualität, empfiehlt: 
4 S r im Ganzen 
5 
eritraße 17, 
Zenker, im — Baum. 


Das Dom. Gora bei Schrimm 
ſtellt zum Verkauf 2000 Stück 


vr 


Wahleichen, unmittelbar am ſchiff⸗ 
baren Warthafluſſe belegen. (133 
F 7 

Io 5 s@inen neuen Transport hellgrauen 
. Aſtrachaner [1140] 
Winter Caviar, 
et zeipnetet Qualität, vebſt Spick Aal, 
in Senken, Sprotten, marm. Aale, Ans 
hob, ruſſiſche Sardinen, auch & Lhuile, Neun: 
5 augen, Elbinger Caviar, Gänfebrüfte, ſowie beſte 
Arhpfelſinen, Citronen, 


u Weinbowlen, Hochzeiten, Bällen u. ſ. w., 
= underttücweiiebilligit, auch See 9380 20 
= & ; aſſe 

IE G. Donner, in Breslau. 


Sardellen⸗, Seefiſch⸗ u. Delicateſſenholg. 


wird von einem cautionsfähigen tüchtigen, der 
Ann Sprache 75 ommis cr Stel: 
ung als Lagerdiener eder Reiſender in der⸗ 
Colonialwaaren⸗ oder ähnlichen Branche. Aus 
a hey 
= auch ger 
wichtige perönli — * 1 - 


ungen ufzumeifen 
A 4 Offerten unter Chiffre BAT, 
x „le e Por. ’ 150 


Seſſel, Einſich 


Ein Hauslehrer 
für einen Knaben von 7 Jahren, für die Mit⸗ 


tagſtunden von 12—2 und für die Abendſtun⸗ 
den 4—9 wird verlangt Ning 6, 1. Etage. 


ine geprüfte Lehrerin levangeliſch) ſucht 

zu Oſtern d. J. eine Stellung. . 
Offerten erbittet man unter der Chiffre H. L. 
Brieg poste restante. 645] 


Eine junge Dame moſaiſcher Religion, welche 
feit 1863 bis Ende 1866 eine Stelle als 
Geſellſchafterin bekleidete und durch eingetre⸗ 
tenen Todesfall dieſe Stellung aufgeben mußte, 
ſucht ein gleiches be entweder ſofort 
— zu Oſtern d. J. Nähere Auskunft wird 
tad. Schleſinger, Schweidnitzerſtraße Nr. 19 
2 Treppen zu ertbeilen die Güte haben, auch 
liegt daſelbſt ein Führungszeugniß zu näherer 
inſicht. 16771 
Ar Wittwe eines höheren Beamten wünſcht 
die Führung eines Hausſtandes zu über⸗ 
nehmen. Ihre früheren Verhältniſſe befähigen 
ſie, Tüchtiges in jedem Zweige auch einer 
aden aushaltung zu leiſten. Die Ges 
altsanſprüche ſind mäßig. Jede nähere Aus⸗ 
kunft wird bereitwilligſt ertheilt von W. Ber⸗ 
tram, Lehrer an der Realſchule zum heiligen 
Geiſt, Große Feldgaſſe 11, 3 Tr. [683] 
Ei junger Kaufmann, verheirathet, dem die 
>. beiten Empfehlun en zur Seite ſtehen, mit 
der Buchführung vertraut, wünſcht unter ſehr 
ſoliden Bedingungen eine Stelle als Reiſender 
oder Auffeher, in welcher Branche es auch ſei, 
anzunehmen. Gefälklige Offerten erbittet man 
unter L. P. Breslau poste restante franco. 


Offenes Engagement. 

Ein junger Mann, der das Stahl-, Eiſen⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft gründlich erlernt hat, 
gewandter Verkäufer und als Geſchäftsreiſender 
berwendbar iſt, findet bald oder zum 1. Apri 
ein Engagement bei 128 

J. C. E. Boehm in Sagan. 


Ein Buchhalter 


ſucht in einem anſtändigen Hauſe oder einem 
rößeren Aſſecuranz⸗Comptoir dauernde Stel⸗ 
ung. Antritt ſofort. Nähere Auskunft durch 
Herrn W. Prager, Ring 16. 684] 
in Oeconomie⸗Inſpector ſucht wegen 
Aufgabe der Wirthſchaft einen andern 
ſeinen Kenntniſſen angemeſſenen Wirkungs⸗ 
kreis; derſelbe ſtand mit dem günſtigſten 
Erfolge mehreren größeren Wirthſchaften 
von über 3000 Morgen Areal ſelbſtſtändig 
vor, beſitzt außerdem eine reiche Erfahrung 
in Betreff des Rübenbaues und ſtehen ihm 
die beſten Zeugniſſe, ſowohl über ſeine 
Kenntniſſe als über ſeine ſittlich gute Füh⸗ 
rung zur Seite. Herr H. L. Banck in 
Bleckendorf hat ſich gütigſt bereit erklärt, 
auf gefällige Anfragen nähere Auskunft zu 
ertheilen. [1065] 


Ein Beamter! ( 


der Oeconomie, 31 Jahr alt, militärfrei, ver⸗ 
heirathet, ohne Familie, durch langjährige, vor⸗ 
zügliche Atteſte beſtens empfohlen, ein durch⸗ 
aus ehrenhafter Charakter, ſucht bald oder ſpäter 
eine dauernde Stelle durch den Inſpector 


Joſ. Delavigne, Breslau, Altbüßerſtr. 47. 3 
Ein tüchtiger Deſtillateur, welcher be⸗] 


reits in größeren Deſtillationen ſervirt hat, 
findet bald oder den 1. April eine dau⸗ 
ernde, einträgliche Stellung. Bewerbungen 
franco unter Chiffre J. N. poste restante 
Breslau 10. [633] 


Ein junger Mann für's Deſtillations⸗Geſchäft 
wird unter beſcheidenen Anſprüchen und 
Einſendung ſeiner Zeugniſſe um 1. Februar 
d. J. geſucht durch L. Lubowski in Groß⸗ 
Glogau. [114] 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 


gut empfohlen, findet bei 80 Thlr. Salair, 
ſreier Station und anſtändiger Behandlung im 
Kreiſe Brieg vom 1. Februar oder 1. März 
d. J. ab eine dauernde Stellung durch Theo⸗ 
dor Nixdorff's conceſſ. Verſorgungs⸗Büreau 
in Brieg. Briefe franco. [1137] 


8 -jmnas Mann von 15—17 Jahren, 
der Talent 58 eichnen und Modelliren 
ei ſehr angenehmen Be⸗ 


hat, kann 5 
dingungen bei dem Unterzeichneten als 
Schüler aufgenommen werden. [691] 
Guſtav Zeiller anatomiſcher Modelleur, 
Alte Taſchenſtr. Nr. 11, 1. Etage. 


in tüchtiger eee der 
die mp. e Arbeit verſteht, kann ſich 
bei gutem Salair melden beim Conditor und 
Pfefferküchler Roſenthal in Lublinitz. [135 


Ein Photogr. Gehilfe, 


tüchtig im Retouchiren, findet auswärts loh⸗ 
nende und dauernde ale Näheres 
Taſchenſtraße 20 in der Apotheke. (622 


Zum baldigen Antritt suche ich für 
meine Buch-, Kunst- und Musikalien- 
Handlung einen mit guten Vorkennt- 
nissen ausgerüsteten jungen Mann aus 

eachteter Familie als Lehrling. — 
Wohnung und Kost im Hause, Son- 


stige Bedlugungen billig, Oflerten er- 


hitte direct. 122 
Neisse, den 10. Jannar 1867. 11229 
Robert Hinze. 


— — ) — — 
ehrling für Colonial⸗MWaaren⸗Geſchäft und 
L Lan 5 kann ſogleich eintreten Kloſter⸗ 
ſtraße [505] 
n einer biefigen Apotheke iſt eine Lehr⸗ 
lingsſtelle durch einen mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehenen jungen Mann zu 
beſetzen und zu erfragen 504 
im Magazin J. F. Buer Apparate 

1 von + H. Büchler. 5 


A 


n meiner Leinwand: und Wäſchehandlung 
kann ein junger Mann als Lehrling bei 
freier Koſt baldigſt eintreten. [626] 
J. Lemberg, Oblauerftr. 78. 


in Volontair und Lehrling werden von 
Unterzeichnetem, Inhaber einer Condi⸗ 
torei⸗Jabrik, geſucht. 102 


Albert Neyen in Hamburg, 


Große Drehbahn. Wüppermanns Paſſage. |ift die halbe dritte Etage von Oſtern d. 


Fur unſer Deſtillations⸗Geſchäft ſuchen wir 

einen Lehrling, gleich viel welcher Con⸗ 

feſſion, zum ſofortigen Antritt. 11171 
Schindler & Silberberg in Gleiwitz. 


Ein Comptoir 


(3 Piecen) zu vermiethen Roßmarkt 3. 
Näheres beim Haushälter. [650] 

Eine Parterre⸗Wohnung, nach dem Maria⸗ 

Magdalenen⸗Platz zu gelegen, als Comptoir 

oder zum offenen Geſchäft ſich eignend, iſt von 

Oſtern ab zu vermiethen und zu beziehen. 
1 


Näheres bei 5 [641] 
N. Zeiſig, Albrechtsſtraße Nr. 9. 


Geſchäfts⸗Locale 


im Parterre und erſten Stock ſind ſofort 
oder per Oſtern billig zu vermiethen. 


Schweidnitzerſtr. 16-18. 


Säweitnigerftraße Nr. 14 find zwei Zim⸗ 

mer in der 1. Etage, zu Comptoirs ge⸗ 

eignet, zu dermiethen und bald zu beziehen. 
24 


Näheres im Laden daſelbſt. [624] 


Die Hälfte der 2. Etage 


iſt ſofort und 1 Gewölbe per Oſtern d. J. 


zu bezieben Alte Sandſtraße Nr. 15. Näheres 


bei E. F. Martin, Kupferſchmiedeſtraße 17. 


Friedt.⸗Wilhelmsſtr. 75 


iſt ein Quartier im zweiten Stock von fünf 
Stuben, Küche und Entree zu vermiethen. 
Preis 240 Thlr. [699] 
ine herrſchaftliche Wohnung ift “Herren: 
E ſtraße 26, 1. Etage, per Johanni d. J. 
zu vermiethen. Preis 500 Thlr. Näheres 
daſelbſt. [628] 


Ohlauerſtraße Nr. 14 


iſt der 2. Stock, beſtehend aus 6 Zimmern, 
uche und Glasentree, zu vermiethen. 


Nikolaiſtraße Nr. 75, 


in der Nähe des Ringes, iſt ein großes Ge⸗ 
ſchäftslocal zu vermiethen und zum I. Februar 
zu beziehen. Ebenſo ift die zweite Etage zu 
vermiethen und Oſtern beziehbar. 16721 


gu vermiethen Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5 im 


2. Stock eine Wohnung bon zwei Piecen. 


Eine Wohnung in 1. Etage, 3 Zimmer, 
Cabinet und reichliches Beigelaß, für 
170 Thlr., an ruhige Miether zu Oſtern 
u vermiethen Berlinerſtraße Nr. 57. 
artenaufenthalt iſt geſta tet. [702] 


ug Nr. 19 
iſt die 4. Etage vornheraus im Ganzen 
oder auch getheilt, von Oſtern d. J. ab 
zu vermiethen und das Nähere in der 
Modewaaren⸗Handlung daf. zu erfahren. 


Junkern⸗Straße 33 


iſt ein Verkauſsgewölbe nebſt Beigelaß 
ſofort oder von Oſtern ab zu vermiethen 
und das Nähere in der Modewaaren⸗ 
Handlung Ring Nr 19 zu erfahren. 


Blücherplatz 0/7 im neu erbauten Haufe 
it ein großer Eckladen mit 2 Eingängen und 
3 Schaufenſtern, ferner in der 1. Etage ein 
Comptoir zu vermiethen. [635] 


Ring 29, goldene Krone, 


Ohlauerſtraßen⸗Seite, iſt die erſte Etage ganz 
oder getheilt bald zu vermiethen. [642] 


Zu vermiethen 
Altbüßerſtraße Nr. 3 die J. Etage, an der 
Ohlauerſtraße für 250 Thlr., zu Oſtern zu bez. 
D. Nah. b. Wirth od. bei Hrn. Freund dafelbit 


Kloſterſtraße Nr. 1d 


iſt die Hälfte der 1. Etage von 3 Stuben und 
1 Alkove nebſt Beigel. von Oſtern ab zu verm. 


Reuſcheſtraße Nr. 48 zu vermiethen: 
die 2. Etage per 1. April d. J. zu 
beziehen; eine kleine Wohnung, ein Comp⸗ 
toir und mehrere helle und geräumige 
Remiſen ſofort zu beziehen. [636 
Näheres vaſelbſt 1. Etage im Comptoir. 


Kohlenſtraße Nr. 2 
am Wäldchen iſt eine ſchöne Wohnung im 
erſten Stock vornheraus zu vermielhen, bald 
oder zu Oſtern zu beziehen. 680] 
Dgsneöttzae 1B üt eine Wohnung, auch 
Stallung bald oder Oſtern zu beziehen. 
Näh. daſ. beim Haushälter Hübner. [675] 


Neue⸗Graupenſtraße 7 
1. Etage links, find zwei möblitte 


age I i im⸗ 
mer für einen oder zwei Herren fehr 
oder vom 1. Februar ab zu vermiethen. 


Hhlauerftraße 34 it im 1. Stoc ein zwei 
ſenſteriges Zimmer, nach vorn, als Comp⸗ 
toir, für 60 Thlr. zu vermiethen. 1643 


I ˙ . Ferch ad ERFN 1:7 F 
in Laden, in welchem ſeit vielen Jahren 
E ein Cigarrengeſchäft eingerichtet war, iſt zu 


vermiethen: Ohlauerſtraße Nr. 34. [644 


59. 59. 50. e e 52.50, 59. 
cherte eckſtu 
D Nauchberin: e, Elb. Neun: 


Geräu 
Bücklin 


detail 


anno, Auskunft daſelbſt zweite Etage. 


Sch 


Schmiedebrücks Nr. 2. 


Eine meublirte Stube vornheraus iſt zu ver · 
miethen. Näh. bei Frankfurther, 96351 


Roßmarkt 9 [648] 
ift die 1. Etage zu verm. und bald zu beziehen. 


Ein helles Comptoir, 


im Hofe parterre, iſt Ring 48 zum 116381 


zu vermiethen. 

Roßmarkt Nr. 2 
on 
27 


(Blücherplaß Nr. 15) iſt die 2. Etage 
Termin Oſtern zu bermietben. [6 


Zu vermiethen 


Friede,» Wilhelmöftr. Nr. 56 die 1. Etage. 


Bahnhofſtraße Nr. 3 


iſt eine Wohnung im 1. Stock, 3 Zimmer, 
Cabinet, Küche, Entrée nebſt Zubehör mit 
Gartenbenutzung, Oſtern zu vermiethen. 

daſelbſt im Comptoir. [ 


ine Wohnung in der zweiten Etage ſofort 

oder Oſtern d. J. und eine Wohnung 
hohes Parterre Oſtern d. J. zu beziehen 
Salvatorplatz 3 und 4. Näheres daſelbſt 
im Comptoir. 1637] 


Graupenſtraße Nr. 16 


iſt die Hälfte der erſten Etage zu ber: 
mielhen. [666] 


———— 


Herrſchaftliche Wohnungen 


im Hochparterre und erſten Stock find zu ver ⸗ 
miethen Sonnenſtraße 14. 1649 


Gewölbe nebſt Wohnung. 


In der Nähe der Poſt und des Neumarktes 
iſt ein Gewölbe, welches ſich auch zum Comptoir 
eignet, nebſt einer Wohnung zu vermiethen. 
Das Nähere Katharinenſtr. 10 beim Wirth. 


Schubbrücke Nr. 43 
ist die Hälfte der zweiten Etage an eine 
ruhige Familie von Ostern ab zu vermiethen, 
Näheres im Comptoir daselbst, [653] 


(gr herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 
7 Piecen, nebſt dazu gebörigen Räum⸗ 
lichkeiten, iſt Albrechtsſtr. Nr. 57 pro 1. April 
d. J. zu vermiethen. Näheres im Comptoir 
zu erfragen: [700] 


ine große elegante Wohnung von 10 
Piecen in der 1. Etage mit Gartenbe⸗ 
nutzung iſt im Ganzen oder auch getheilt 
preiswürdig zu vermiethen. Auskunſt ertheilt 
das Annoncen⸗Büreau Jenke, Bial und 
Freund, Junkeraſtraße Nr. 12 


Näh. 
634] 


1018] 


Eine elegante, herrſchaftl. Woh⸗ 
nung, enthaltend 7 große Zimmer, einen 
großen Salon, Cabinets, geräumige 
Küche, Beigelaß ꝛc. it Tauenzienplatz 
Nr. 7 zu vermiethen und ſogleich be⸗ 
ziebbar. Näheres bei dem Haushälter. 


R 


zu bermiethen. 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16 
find 2 große trockene Remiſen zu vermiethen. 


RMiiemerzeile Nr. 9 
iſt die 1, und 3. Etage zu vermiethen. 


u vermiethen Büttnerſtraße Nr. 30 die 
1. Etage, event. zu 


uſcheſtraße Nr. 55, „Pfauen ⸗Ecke“, 


vr 
ET, 


augen, ſowie verſchiedene 
chaner Caviar verſendet en gros 


F. Nadmann, aus Wollin in 


Ohlauerſtraße 55 (zur Königsede) 


„ab zu vermiethen. Miethspreis 230 Thlr. per 
661) 


2 Wohnungen à 170 Thlr. und 150 Thlr. 
TE leis! Dot 


ohnung mit Comp: | W 
[495] 


Lachs, 
arinaden, Aſtra⸗ 


et en 
340} 
mm. 


miedebrücke Nr. 12 


ift die erſte Etage, beſtehend aus 4 Stuben, 1 Kabinet, 1 Entree, Kochſtube, Keller und 
ee: Termin Oſtern zu vermiethen. Miethspreis pro anno 350 Thlr. Ausk 


unft 
1281 
Verlag von Aduard Trewendt in Breslau. 

In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Prenßiſche fegt Auwolt 


oder 

praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, per ioniften und Hausbeſitzer bei Eins 
derung ihrer Forderungen im ger ichtlichen 
ege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen geſezze und Entſchei⸗ 
dungen, insbelondere auch der neuen Kon« 
kurs⸗Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen 

zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſt⸗ 

Geſuchen, Schriften im Konkurſe. 

Sechste neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 
Preis 7½ Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, — 
mag er nun Kaufmann oder Gewerbtreibender 
fein, — der nicht dann und wann in die Lage 
käme, Außenſtände auf dem Wege tens 
einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechtsanwalt“ 
ein umſichtiger und zuberläſſiger Rathgeber, 
der ſie durch zweckmäßige Formulare in den 
Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das ge⸗ 
richtliche Verfahren ſtrenge den beſtehen⸗ 
den Vorſchriften gemäß ſelbſt einzuleiten 
und durchzuführen. [3054] 


Ring Nr. 24 


in der erſten Etage iſt ein großes Geſchäſts⸗ 
Local vom 1. April ab zu vermiethen. (305 


Carlsplatz Nr. 2, 1. Etage, 
find verſchledene Localitäten, zu Geſchäftsloca⸗ 
len und Comptoirs geeignet, zu vermietben. 
Näheres dajelbit. [597] 
3 Stuben, Kochſtube, Entree, bald oder Oſtern 
Friedrichsſtr. 9 zu vermiethen. [567] 
Renſchekraße 67, nahe am Blücherplatze, 
iſt der erſte Stock zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. [616] 


König's Hotel, 


382. Albrechts-Strasse 38, 
empfiehlt ich geneigter Beachtung ganz ergebenßß. 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt⸗) Notirungen. 
Breslau, den 12. Januar 1867 . 

feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 96-98 94 86—90 Sgr. 
dito gelber. 94-96 92 86 88 „ 
Roggen 71 70 68-69 „ 
Gerſte 58 59 55 50-58 „ 
Hafer 224% 33—34 32 28 
Erbſen 66-70 63 51—53 „ 


Notirungen der von der Handelskammer 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe von Raps und Rübſen. Pro 


150 Pfd. Brutto in Silbergroſchen 
Raps 20“ 194 180 
Rübſen, Winterfr. 188 178 168 

75 ommerfr. 168 158 148 
ee 160 150 142 


Amtliche Börſennotiz für loco Karto 
Spiritus pro 163 8 bei 30% Tralles. 


II. u. 12. Januar. Abs. 10U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U, 
Luftdr. bei oo 325766 325, 1 32738 


Luftwärme + 22 00 — 06 
unſtſaͤttigung t. pet. 
ind S 1 W 2 mw 2 


toir oder Bureau. Wetter trübe bed. Schnee bewölkt 
Breslauer Börse vom 12. Januar 1867. Amtliche Notirungen. 


— 


|ZfjBriet.|Geld.| za 


Wechsel-Course, | Pos. Pf, (neue)|4 | 8825| 888 Opp. Tarnow.|5 |75 B. 
Amsterdam .. 70 — |Schles. Pfdbr. Kosel-Odorb. |4 531 B. 
dito 2M} - — & 1000 Th. 33] 871 — | Ausländ, Fonds, 
Hamburg k | dito Litt. A.(4 95 ff 947% Amerikaner. .|6 |7 bz. 
dito I — dito Rust. 4 94% — tal. Anleihe 5 |s3$ B. 
London 4 8 dito Litt. C. 4 941 | — Gal.-Ludw-B. 
dito u — dito Litt. B. Silb.-Prior. 5 — 
Paris 2M — a 1000 Th. 4 953 — Poln. Pfandbr.)4 60% G. 
Wien öst. W. KS  — dito 33 — — Krak.-Obschl 44 — 
dito 2 — Schl. Rentnbr.|4 | 924 | — dito Prior.-A. 4 — 
Frankfurt 2M — ‚Posen. dito 489 | — Oesterr. N.- A5 527 B. 
Leipzig 24 — Risenb,-Prior.-A, dito L. v. 605 — 
Warschau . 811 — Brel.-Sch.-Fr. 4 88 | — | dito 64 
Gold- u, Papiergeld. Briet;Geld,, „dito 1431 985 | — | pr. St. 100 Fr. 80 B. 
Dukaten 962 — -Schl. Frior. 3% — | 785 N. Oest.Silb-A 5 — 
Louisd or — lo: dito 4 887 | — Baier. Anl. . 991 bz. B. 
Russ, Bank-Bill..| 82 SI, dito 4 dar 935 | Aus. Eisenb. 
Oesterr. Währ. 76% 7575 dito 43 931 — Gal. Lud. B. 5 
Inländ. Fonds, Z osel-Oderb..4 | — | — rsch.-Wien. 5 |60} bz. B. 
Preuss. A. 18595 1032 — „to 4% | — den bergw.-A. 
Freiw. St.-A., 43 99 dito Stamm- 5 — | — rsl. Gas-Act. 5 — 
Preuss. Anl.. 4 99 — dito dito 4 — | — Min.-Brgw.-A. 5 |37 B 
dito 4 893 — nl. Eisenbi- StA. Schl. Feuer-V. 4 — 
St.-Schuldsch. 33 85 | — Brsl.-Sch.-Fr. 4 141 f. Schl. Zukh.- A. — 41 G. 
Früm.-A. 1855 83 122 — |Fr-W.-Nab. 4 [80% B. dito St.- F. 456 B. 
Bresl. St.-Obl. 4 — — Neisse-Brieg. 4 11044 G. Preuss, und ausl. 
dito 4% 95 — JIadrschl.-Mrk. 4 —. |Bank-A, u. bl. 
Posen. Pfdbr. 4 — | — Obrschl. A. 0.3411754-75 ba. Schles. Bank. 4 112 G 
dito 3 — — dito B. l — (G. Oesterr. Credit |, — 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redacteur; Dr, Stein. Drud von Graß, Barth u Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— — Eũ—ũ— 


